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Vus wird aus der Notperordnung 
Eng mit der Außenpolitih verbunden — Die ungeheure Belaſtung der ſchwachen Schichten 

Keine Moratorinms⸗Erklürung 

Die Meldungen, die die Preſſe über die Ergebniſſe der 

Beſprechung von Cheauers ſowie über die Abſichten der 

Reichsregierung in der Reviſionsfrage bringt, ſind alle mit 

der denkbar größten Vorſicht aufszunehmen 

„Die einzige poſitive Verſicherung, die gegeben wird, iſt 

die, daß die Reichsregierung⸗ nicht die Abſicht hat, bereits 

in den nächſten Tagen Beſchlüſſe der Ankündiguns eines 

Transfermoratoriums zu faſſen, d. h. daß ſie zu⸗ 

nächſt nicht daran denkt, von 

machen, das ihr der Poung⸗Plan ſelber gewährt. 

iſt durchaus begreiflich. den dieſes Recht iſt von ſehr zw. 

bhaftem Wert. Die einſeitige Erklärung eines Moratoriums 
würde den deutſchen Kredit erſchüttern und die Gefahr der 

Zurückziehung kurzfriſtiger ausländiſcher Anleihen beträcht⸗ 

lich erhöhen. Außerdem aber würde eine im Rahmen des 

Young⸗Planes liegende Abſtoppung der Uebertragung von 

Zahlungen an das Ausland für die deutſche Wirtſchaft und 

die deutſchen Finanzen kaum von Bedeutung ſein. Es wäre 

angeſichts des Geſamtdefizits, das bei Reich, Ländern und 

Gemeinden faſt auf 272 Milliarden zu beziffern iſt, 

wirklich nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. 

Und die innenpolitiſche Sitnatinn? 

Der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ ſchreibt: 

„Doch welches auch immer die Wünſche und Abſichten des 

Käbinets Brüning ſein mögen, es mus ſich unter allen Um⸗ 

ſtänden auch der tmerppliti 
Erfolg ſeiner Aktion bewußt bleiben. Einſtweilen gibt es ſich 

der Hofnung hin, durch die Verkündigung der Notverord⸗ 

nung mit ihren unerhörten. Härten eine der weſentlichſten 

  

dieſer Vorausſetzungen geſchaffen zu haben. Aber auf der 

die dieſer Schritt des Kabi⸗ 
ſo ungünſtig wie nur 

anderen Seite iſt die Aufnähme, 
netts im eigenen Lande gefunden hat, 
müöglich, und am ungünſtigſten in den Kreiſen berer, 

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte 

eine weitere ſehr beträchtliche Verſchlechterung ührer 
Lebenshaltun; 

auf ſich nehmen jollen. Und dieſe Oppypſfition wird die Re⸗ 

gierung nicht mit dem Hinwei⸗ überwinden können, daß fie 

eben jetzt in ihrem Bemühen, außenpolitiſche Erleichterun⸗ 

gen zu erreichen, durch innenpolitiſche Auseinanderſesungen 

nicht geſtört werden dürfe. Mit der Eröffnung von 

mehr oder weniger beſtimmten Ausſichten auf eine in der 

Zukunft liegende Reviſion der Zahlungsverpflichtungen 

wird ſie die Stimmen derer nicht zum Schweigen bringen, 

die gegen die neue und unmittelbare Mehrbelaſtung Wider⸗ 

ſpruch erheben und dabei auf die ungeheuerliche Ungerechtig⸗ 

keit der Laſtenverteilung hinzuweiſen vermögen. 

Die dem Kabinett und namentlich dem Reichskanzler 

naheſtehenden Zeitungen erklären mit Entſchiedenheit eine 

die als 

dem Rechte Gebrauch zu 

en Vorausſetzungen für den 

  
ſtläche in einem im Abtäuſen begr! 

Einberufung des Reichstages 

in dieſem Augenblick für unerträglich. Zugegeben, daß 

das Parlament in ſeiner gegenwärligen Zuſammenſetzung 

zu Beſchlüſſen von bedenklichen Folgewirkungen gelangen 

könnte. Aber die Gefahren wären zum mindeſten beträchtlich 
zu verringern, wenn die Regierung ſich bereit finden würde, 

über den Fnhalt der Notverorduung in eine Diskuſ⸗ 

Reuer KohlenſäureausbruchbeRenrode 
Sieben Tote, vier Verletz'e 

Breslau, 10. 6. Geſtern abend um 22 Uhr ereignete ſich 

auf ver Grube „Rubens, in Kohlendorf bei Neurode zum 

Schichtwechſel ein Kohlenſäurrausbruch, deſſen Urſache bisher 

noch nicht berannt iſt. Das Unglüc forderte ſieben Tote und 

vier Schwerverletzte. 

Neurone, 10. 6. Der Herd des Kohlenſäureausbruchs auf 

der Erübe „Ruübens“ liegt etwa 00 Merer unter ver Erdober⸗ 

b ſſenen Geſenk. Der Ausbruch 

erſolgte nach dem planmäßtigen Erſchüierungsſchießen, und 

zwar gleich nachdem man nach) Ablauf der vorgeſchriebenen 

Wariezeit die Schieſftüren wieder geöffnet hatte. 

Leben Getommenen ſind die Arbeiter geweſen, die den Auftrag 

hautten, die Baue auf durch das Schießen etwa ausgetretene 

Kohlenſäure zu unterſuchen. Das Rettungswerk hat ſofort ein⸗ 

geſetzt, ſo vdaß es nuch müglich war, zwei von den Verunglück⸗ 

ten zu retten. Von-den ſieben Getöte-en find inzwiſchen ſechs 

geborgen worden. Fünf von ihnen ſind verheiratet geweſen, 

davon faſt jeder Buter mehrerer Kinder. 

Veͤgliſches Uuterfeebost geiunten 
2EZSndn, 10. u: 19 0 

  

  

  

ů 6. Untseit Weihsisei (China) 
liſches Unterfeeboot nach einem Zuſummenſtoß n. i 

Handelsſchiff geſunken. Fünf Offiziere und 26 Matroſen wur⸗ 

den gerettet. 18 Matroſen werden noch vermißt. 

ſion einzutreten und den Standpunkt aufzugeben, als ob 

ſie wirklich die einzig mögliche Löſung des Problems ge⸗ 

funden hätte. Gerade wenn ſie mit Rückſicht auf Reviſions⸗ 

verhandlungen das Riſiko einer Ablehnung der Notveroerd⸗ 

nung und der daraus ſich möglicherweiſe ergebenden voliti⸗ 

ſchen Konflikte vermeiden will, muß ſie gegenüber den allzu 

berechtigten Abänderungsforderungen Entgegenkommen be⸗ 

weiſen. Tut ſie es nicht, ſo nimmt ſie ſelber die Verant⸗ 

wortung für die Herbeiſührung einer Situation auf ſich, die 

außen⸗ und innenvolitiſch in gleicher Weiſe verhängnisvoll 

wäre.“ 

  

  

  

Ausenpelftische Debatte In G4erKee 

Briand lehnt Youngplan⸗Revijion ab 
Ausſprache über die Breslauer Stahlhelm⸗Kundgebung — Die Sozialiſten verwieſen auf Leipzig 

In der franzöſiſchen Kammer kam es am Dienstag, an⸗ 

läßlich eines Antrags des nationaliſtiſchen Abg. Lyrin, 

ſeine Interpellation über den Stahlhelmtag in Breslan zu 

beſprechen, zu einer außenpol itiſchen Debatte. 

Ueberall in Deutſchland, ſo begründete Lorin ſeine In⸗ 

terpellation, gebe es Ingendverbände, deren Mitglieder auf 

den Krieg gedrillt würden. Man werje ein, daß der Leiv⸗ 

ziger Parteitag der Sozialdemokratie die Stahlhelmkund⸗ 

gebung verurteilt habe⸗ Aber man habe auch dort den Ver⸗ 

zicht auf die Zablungen der Reparationen geiordert und 

die Reichstagsabgeordneten getadelt, die ſich gegen die Kre⸗ 

dite für den Panzerkreuzer gesgerrecen Kerein Die Zoll⸗ 

union ſet ein: politiſches Unternehmen kein wirtſchaft⸗ 

liches. —. * ů 3ů 

Der ſozialißiſche Abg. Grum bach trat den Ausführun⸗ 

gen Lorins ſofork entgegen. Er habe dem Kongres beige⸗ 

wohnt und fönne nur ſagen, 3 

Mie Leiwaiger Krnbgesungen ehents Bedentend ce- 
veies feien, wie die Stalihelmkanstebena in Sresle 

In bezug auf die Neparationen habe Reichstagsabs Soll⸗ 

man erklart, daß die Deutſchland auferlegten Laſten ichwer 

ſeien, aber die Berträge eingebakten werden müßien, Jolanae 

ſie nicht abgeändert worden ſeien. Leiväis ſei ein Antwort 

auf Breslau geweien. Gewiß dürte man das nationaliſtiſche 

Deutſchland nicht überjeben, aber man müſſe auch das an⸗ 

dere Deutſchland betrachten. Es berechtige u⸗ der Hojf⸗ 

nung, daß es mit den nationaliſtiichen Kre ſen Schlaß mache. 

Briandb ertlärte, baß die Breslaner Aaunbsehnas be⸗ 

Dauerlich ſei vup verurteilt werben mülle. 

Aber nicht 159666, fondern Böchntena 0ι Verlanen Bätten 

an ihr teikgenommen. Allerdings wäre auch das ſchun be⸗ 

krächtlich. In den Reden ſeien zwar keine Aufree zum 
  

Angrifie gegen die Regierung Brüning 

enthalten geweſen, weil ſie zu ſchwach ſei, eine Aenderung 

der Grenze im Oſten durchzuſetzen. Die Kundgebung hätte 

nach den Genfer Beſchlüſſen verhindert werden müfien. 

Dieſe Anſicht ſei den verantwortlichen Perjonen in Berlin 

durch die franzönüſche Regierung bereits zur Kenninis ge⸗ 

bracht worden und er (Briand) glaube, daß dieſe Anſicht von 

der Reichsregierung geteilt werde. Trotzdem mũüſie man⸗ der⸗ 

artige Kundgebungen mit Ruhe und geſundem 

Menſchenverſtand betrachten. ohne ſich von der Frie⸗ 

denspolttie ablenken zu laſſen. Der Friedensgedanke habe 

in Deutſchland ſchon große Fortſchritte gemacht. 

Krieg, aber hef. ge 

aen Gedanken haben; Frankreich aber habe hein Necht 

und man könne die ſeierlich unterzeichneten Verträge nicht 

aufheben, ohne das es zuſtimme. Der Douns⸗Vlan 

könne nicht geändert werden, denn er habe deſinitisen 

Charakter. Er ſei noch gaaz friſch und man dürfe ihn nicht 

wieder in Frage ſtellen. Man ſolle daher nicht von neuen 

Revifionen, von neuen Reparationskonferenzen reden. Der 

franzöſiſche Anßenminiſter ſei ebenfalls in dieſer Richtung 

nicht befragt worden. Wäre dies geſchehen, ſo hätte er fich 

nicht engagiert, ohne vorher das Parlament zu Rate gezogen 

ü Mie erße Kammer des Schweiger Parlaments Hat am 

zu haben. 

Auſbebung ber Lcestriſe iiber Sanõe 

  

Dienstag bei der Beratung des erſten einheitlichen ⸗Sweise⸗ 

riſchen Stratgeſetzes mit 22 gegen 14 Stimmen die Amf⸗ 

hebung der Tobesftrafe deichloffen. Der ichrreigeriiche Juſtis⸗ 

minißter erklarte ſich für die Auftehbung der Todesſtrafe. 

Gelwaſtegene: Dannne. Am Syendbange64 Voſtichsaronto: 
Fes. Aer 0 Müe Gte 

0 3½2% C mopatlich. Für Vommeſellen 5 
oldmark. „ Abonnswents- u. Inierutenaufiräge in 

Mittwoch, den 10. Juni 1931 öů 
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Wird Amerika vernünftig ſein? 
Die Frage der Reviſion des Schuldenplans — Richts in ver 
Welt iſt enpgültig — Aber man darf die Nerven nicht verlieren 

Die deutſche nationaliſtiſche Preſſe beeilt ſich, an der Hand 

des allgemein gehaltenen Awenee Kommuniqués über die 

Verhandlungen von Chegquers zu verkünden, daß⸗ die Begeg⸗ 

nung zwiſchen den deutſchen und den engliſchen Miniſtern er⸗ 

gebnislos verlaufen ſei Das iſt eine grobe Irreführung. 

Denn ein konkretes Ergebnis konute bei dieſer erſten Fühlung⸗ 

nahme gar nicht herauskommen. Das iſt hier vor Chequers 

mit aller Deutlichkeit vorausgeſagt worden. 

Die Beſprechungen in England ronn:xir nur 

gen Unterrichtung dienen ſie konnten nur den. Auftakt zu einer 

kommenden Rev'ſion des Poung⸗Planes bilden. Ein formeller 

Beſchluß, zum Beiſpiel im Sinne der Einberufung einer neuen 

Reparallonskonferenz. konnte ſchon deshalb unmöglich gefaßt 

werden. weil England nur ein Pariner des Haager Abkom⸗ 

mens iſt, und nicht einmal der wichtigſte. Weitere Schritte auf 

dem Wege der Rev:ſion können nur „in enger Zuſammenarbeit 

mit den anderen beteilig'en Regierungen“ erſolgen, wie die 

deuiſch⸗engliſche amlliche Verlautbarung mit Recht unterſtreicht 

Dieſe. anderen Negierungen ſind nicht nur die fransöſiſche, 

ſondern in noch viel. höherem Maße die ameritaniſche. 

Seit drei Tagen wird in der bürgerlechen Preſſe Deutſchlands 

die Talſache, daß eine Ermäßigung der deutſchen Laſten in 

erſter Linie von einem En'gegenkommen Amerikas gegenüber 

ſeinen interall'ierten Schuldnern abhängt. als etwas ganz 

nenes he.vorgehoben. Für die Leier der ſozialdemolratiſchen 

Preſſe, die ucht mit nationaliſtiſchen Schlagworten geſüttert 

werden, iſt das keine En hüllung. Seit Jahren ſchon werden 

ſie immer wieder darauf hingewiclen, daß nicht Franlreich. 

nicht England. ſondern die Vereing. en, Slaaten die eigeni⸗ 

lichen Repara. ionsgläubiger Deutſchlands ſind und ſie allein 

deſ Schlüſſel für eine erträgliche Löſung dieſes Problems 

eſitzen. 

Berrits vor nahezu zrhn Jahren haben die ſozinliſtiſchen 

Parleten Deutſchlands, Frantreichs, Englands, Belgiens 

Und Fialiens auf einer Konſerenz in Frantſurt a. M. die 

Streichung der interalliierten Schulden gefordert 

als das einzige prattiſche Mittel. um das deutiche Volk von 

drückenden Laſten zu befreien. Mir Recht hat übrigens der 

Führer der franzöfiichen Sozialiſten Léon Blum am Mon⸗ 

tag im „Populaire“ darauf hingewieſen, daß die Aufregung 

der Pariſer Boulevardpreſſe r den Aufruf der Reichsregie⸗ 

rung durchaus unangebracht ſei, denn das darin aufgeworfene 

Problem berühre nicht Deutſchland und Frankreich, ſondern 

Deuſhlaud und die Vereinigten Staaten. 

Bisher hat freilich die Regierung von Walhington jedes 

Enigegenkommen in der Frage der interalliierten Schulden 

abgelehnt. Angeſichts der kri iſchen Lage der amerikaniſchen 

Wirtſchaft. verbunden mit m Budgetdefizit von 

übervier Milliarden Marl ſchien ſogar die Neigung 

der U S A.⸗Regierung zu einem Verzicht auf irgendwelche 

Forderungen auf den Nullpunkt gejunken zu ſein. Indeſſen 

laſſen gewiſſe Acußerungen maßgebender Perſönlichteiten. z. B. 

des Senators Borah, erkennen, daß ſich drüben ein Um⸗ 

ſchwung vollzicht. Geradr die durch Reparations⸗ und Schul⸗ 

denzahlungen ſtark beeinflußte Wirtſchaftskriſe Europas wirkt 

ſich auf die Wirtſchaftslage Ameritas äußerſt ungünſtig aus. 

Man beginnt, jenſeits des Ozeans, zu erlennen, daß ein 

politiſcher und wirtſchaftlicher Zuſammenbruch Deutſch⸗ 

lands nicht nur für ganz Europa, ſondern ebenſo ſehr für 

vie Vereinigten Staaten lataſtrophale Folgen haben würde. 

In dieſem Zuſammenhange gewinnt die mitten während des 

Beſuches der deutſchen Miniſter in England bekannigewordene 

Nachricht, daß nicht nur der Staatsſekretäar für auswärtige 

Angelegenheiten Stimſon, ſondern auch der Staatsſekretär 

für Finanzen Mellon Sommerurlaubsreiſen nach Europa 

autreten, erhöhte Bedeutung⸗ 
Dennoch muß man vor irgendwelchen Illuſionen 

über das Tempo des Umſchwunges warnen. Solche ge⸗ 

jährlichen Illuſionen hat der Aufruf der Reichstegierung zur 

Notverordnung erweckt. Die Deutſchnationalen und National⸗ 

ſozialiſten verſuchen ſchon jetzt, die Regierung auf ihre Worte 

feſtzulegen und jeden weiteren Tag, den. der Young⸗Plan fort⸗ 

dauert, als eine Ueberſchreitung jener „Grenze der Enut⸗ 

behrungen“ hinzuſtellen, von der das Maniſeſt ſprach. Sie 

Leruſung ſich ſo, als hätten ſie von Cheauers die ſofortige Ein⸗ 

rujung einer Reviſionskonferenz oder gar die unverzügliche 

Einſtellung der Zahlungen erwartet. 

Demgegenüber kann nicht eindringlich genug davor gewarnt 

werden, verrückt zu ſpielen! Cheauers hat, nach den Worten 

des „Daily Herald“, „den Stein ins Rollen gebracht“. 

Aber zu erwarten, daß ſofort jene Lawine entßeht. die das 

ganze Gebäude des Ppung⸗Plaus innerhalb weniger Tage 

oder Wochen wegfegt, iſt kindiſch. 

Solchen Glauben zu erwecken. wäre verantwortungs⸗ 

kos. Gewiß, es muß etwas geichehen und es wird etwas 

Patun Roch vor dem Winter dürfte jene. fühlbare Ent⸗ 

aftung eintreten, die die Reichstegierung in ihrem Aufruf 

jordert. Auf welchem Wege und in welcher Form, das werden 

erſt die diplomatiſchen Beſprechungen im Anſchluß an Chequers 

ergeben. Ob auf dem normalen, durch den Young⸗Plan vor⸗ 

   

der gegenſeiti⸗ 

  

    

  

    

„geſchriebenen Wege des Moratoriums und der Kach⸗ 

Tüfung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit durch die Organe 

Baſeler Bank für Internationalen Zahlungsausgleich ob 

darüber hinaus durch einen Nachlaß der amerikaniſchen 

Schuldenſorderungen zugunſten Deutſchlands oder durch ein 

allgemeines dreijähriges Moratortiium van, Re⸗ 

parationen und Schulden, wie es der- „Dailv Telegraph“ an⸗ 

deuitet, das fieht noch dahin. — 

Sicher i nur eins: Der Young-⸗Plan, der angeblich eine 

endgüllige Reglung der deutſchen Zahlungen auf über 

kechzig Jahte Hinaus darſtellen ſollte, iß ſchon nach zuwe 

ius Wanlen geraten. Wir haden niemmts durm



zweifelt, daß er nur eine Elappe darſtellte, einen Fort⸗ 
Hhritt gegenüber dem Dawes⸗Plan, genau ſo, wie der 
Dawes Plun nur eine Etappe und einen Foriſchritt dar⸗ 
ſtellte gegenüber dem Londoner Ultimatum von 132 

Milliarden. 

Dagegen haben die Hugenberg. Hitler und Seldte den Haager 
Plan wörtlich genommen und Krokodilstränen über das 
„Ziecht der ungeborenen Generationen“ vergoſſen. Rachdem die 
Enwicklung von weniger als zwei Jahren uns recht gegeben 
Dat, nuin Wch ſo, als ob jeder Tag an dem der Houng⸗ 
Plan noch nicht revidiert iſt, Verrat am deulſchen Volte wäre. 
Mit dieſen Schmierenkomödianten läßt ſich keine vernünftige 
Politik machen. Jede Konzeſſion, die das Reichskabinett an 
irne Leute macht die verrückt ſpielen, gefährdet nur bie Aus⸗ 
ſichten auf eine Reviſion des Poung⸗Planes. Die deuiſche ar⸗ 
beitende Klaſſe iſt an einer Erleichterung der Laften um fo 
mehr intereffiert, als bei der 
Kräfteverteilung dieje Laſten ja in erſter Linie auf ihre 
Schultern abgewälzt werden, wie die Notverordnung aufs 
neue beweiſt. Um ſo mehr wird ſich die Sozialdemokratie da⸗ 
gegen wenden, daß man durch eine Kataſtrophenpolttik 
im Sinne der Rechtsradikalen die Ausſichten auf eine Reviſion 
verſcherzt und neues, unabſehbares Unheil heraufbeſchwört. 

  

Ein umerikaniſcher Pian? 
Berlnüpfung von Abrüh, Reparatinnen und alliierten 

Schulden 

In Beſtätigung der bereits gemeldeten verſchiedenen An⸗ 
zeichen der letzten Tagc, daß ſich eine Neuorientierung der 
amerikaniſchen Außenpolitit bezüglich der internationalen 
Schuldenfrage und der Liquidierung des Welttrieges vorzu⸗ 
bereit enſcheint, behaupten jetzt die außenpolitiſchen Korreſpon⸗ 
denten Culaban von der „Neuvork Times“ und Pearſon von 
der „Baltimore Sun“, daß in Waſbingion der Entwurj eines 
Planes ausgcarbeitet werde, durch den die Welidebreſſion ge⸗ 
mildert werden könnte, und zwar offenbar mittels gleichzeitiger 
Herabſetzung von Rüſtungen, Reparationen 
und allierten Kriegsſchulden Pearſon glaubt, daß 
eine amilichc Beſtätigung vorläufig nicht zu erwarten ſei, da 
Präſident Hoover noch keine feſten Entichlüſſe gefaßt habe. 
ſondern die Ergebniſſe von Süimſons Europarciſe und die 
dadurch erhoftte Einwirkung auf den Kongreß und die öſſent⸗ 
liche Meinung abwarten wolle. Hvover boffe, daß die deutſche! 
Regierung bis dahin leinen formellen Schritt tun werde, der. 
ſolange nicht die Vereinigten Staaten auf die oben erwähnte 
Umſtellung und Verknüpſung der drei Punkte hinreicdend vor⸗ 
bereitet ſcien, die hier im Bildungsprozeß begriffene inter⸗ 
Manndrle Hilfsaktion erheblich erſchweren, wenn nicht ſtören 

ůürde. 

Ipei Milliarden Deſtzit im franzöſiſchen Etat 
Die franzöſiſche Kammer trat geſtern nachmittag in die 

Beratung der Nachtragskredite für das Nechnungsjabr 
1930/31 éein. Aus den Ausjührungen des Generalbericht⸗ 
erſtatters, Lamonreux, ergibt ſich, daß das Kechnungsjahbr. 
obwohl der Budgetvoranſchlag einen Einnahmeüberichnß 
von über einer Milliarde vorgeſeben batte, mit cinem Fehl⸗ 
betrage von 2062 Millionen abgeſchloßen hat. Niemal3. 
erklärte Mamorenr, jei ein ſo gewaltiges Defizit zu 
verzeichnen gemeſen. Hieran ſeien zum Tril unvorber⸗ 
gejebene Ausgaben, zum Teil Verſchwendung und alſche 
Berechnung ſchuld. 

Enthaftung des Kronzengen ggen Hitler 
Der Hauptisenge in dem Seſeididungivrozeß Aboll 

Hitlers gegen die „Wünchener Voät. es Ssergses 
Kurier“ und Herrn v. Grarie, der Schriftüeller Serner 
Abel, der ſeinerseit wegen Meineidsverbachtes perhaftei 
worden Wax, ift gegen Stellung einer Kantion =on 30 . 
anſ freien Fuß geſetzt worden. Der Klage Hitlers gegen die 
Genanten lag bekanntlich die Behanpiung 3OTUnbr. Hitler 
habe von Italien Gelder für ſeine Parici angenonmen. 
mofür Abel Kronzenge ſein wollfe. 

Srünsöfiſche Stahiltferungskrepite für Sparirn 
Die ipaniſche Krgierung beitätigt die ſeit einigen Tagen 

an der Börſe umlanfenden Gerüchte, nach denen fit im Be⸗ 
griff Kebt, mit franzöfiſchen Banken einen gröberen Kredit 
önr Stabilificrung der ſraniſchen Sahrung abzuſchlirgrn. 
In Barcelo na kam es am Dienstag zu ufigen Ans⸗ 

einande fetzungen swiſchen Sundikalien und Sogialiües. 
11 Perionen wurden durch Schüßſe verlest. 

In fremder Erde 
Von Willian Larlen 

Auf dem Kirchhof von Duns befinden ſich 2in puar be⸗ 
icheidene Grabheine mit frerabariigen XKamen. An iꝛnem 
Tage, als ich den Kirchhof Heinchtt, war cint Zrau Damit 
deichäafzig:. die Gräber in Orbnnng zu bringrn, And ich 
ragte ſie. mer deun hort lägr. Es mar dir Fran des Ivi⸗ 
derwalters Ler xirt Srächt Mit Rii Tinnen iu Den MAgen 
eine kleine tranzigt GSeichicher erzäblie- 

„An einem Somnrrabrüub des Jahres 1914 glif rin 
kuſnicher Schnner in den Hajen v'en Druß rin. Sir tin 
Dunkler Rieſennogel tanchie er aus bere Tämmeruag cu. 
Aue Segel bingen ſchlaf im ichwachen Binde. An Sord 
ainnte man kein Scben ſeben. Bem Laude aus Perbcchtrie 
man ſtaunend das fremde Schift, das ärh mie Ein Srigent 
Mäbertr. Plöslä“ felen die Tant ins Auiſrr. And Ls SegrI 

clen Suſammen wie mwübe Flägel rirrs SturmegfI2, Der 
welne Srreckrn geklscen it And enblich Heämtrbri. Kurß Aur⸗ 
Aatb lagen die Außen am Bolmerf perfnnt. Ein Derarriäg 
Srsßts Segelfchiff Aur nuch nie vorber im Hafrn ven Dunss 
Srieden Wrben. Die rti Kanken ragten in übmiänbeinir 
Vöhe Hinant. 3 i⸗ 

  

  

  

    

V inra. Awei kXräivrrmärrte Müianer verlirfrr ViEr 
Schar. zie ürh auf dem Hrfrrpln annriammeit battr. Es 
bergtng siemlich Lange ZJeii. benor ſich der ZIuürrrmüulfer nb 

  

herrſchenden innerpolitiſchen 

E‚ 

Der Streit zwiſchen Feſchismmus und Balihen 
Zwei nene Reben bes Fayhes 

Nach einer Meldung des „Offervatore Romano“ ſollen 
einige Mitglieder des itakieniſchen katholiſchen Jugendver⸗ 
bandes unter Drohungen gezwungen wordes ſein, aus Proy⸗ 

teſt aegen die angebliche politiſche Richtung der katholiſchen 
Aktion ſchriftlich ihren Anstritt zu erklären. Das Beweis⸗ 
weilere Abniüih reigen Mtenbb. fterſchelnen lerſſe auch 
weitere ähnliche Anzeigen g jait erſcheinen. ů 

Im übrigen bat der Papſt zwei neue Reden gehalten, in 
denen er vor den Angehörigen einer Mailänder Firma und 
vor römiſchen Kommunikanten abermals ſeinem tiefen 
Schmerz über die Borgänge der letzten Zeit und ſeiner Zu⸗ 
verſicht auf Gottes Hilfe Ausdruck gab. Die Geſchichte fei 
eine große Lehrmeiſterin; es werde der Tag kommen, an 
dem ſtie vor aller Augen klar legen werde, auf welcher 
Seite die Wahrheit und das Gute geweſen ſei. 

    
Blutige Zuſammenſtöße in einer Arbeiternolsnie 

Heim Werben von Streikbrechern 

Auf der galiziſchen Kaliſalzarube „Teip“ in Kaliſch, wo 
ſeit einigen Tagen die Arbeiter ſtreiken, kam es zu einem 
blutigen Zwiſchenfall. Eine Gruppe von bewaffnetien Gru⸗ 
benbamten verſuchte, in der Arbeiterkolonie Streikbrecher 
anzuwerben. Dabei kam es zu einem Zuſfammenſtoß mit 
den Streikenden, in deſen Rerlauf die Beamten mebrere 
Schüſſe abgaben. Einige AÄrbeiter wurden verlest. Die ent⸗ 
rüiteten ſtreilenden Arbeiter fordern ſoiortige Entlaßung 
der ſchuldigen Beamten, an deren Spitze ſich ein Ingenieur 
befindet. 

Weltere Ausſchrritungen in Nuhrgebiet 
In den geütrigen Nachmitiags und Abendſtunden kam es in 

der Innenſtadi von Buppertal wirderbolt zu großen Anſamm 
lungen balbwüchſiger Burichen. Die Schauienſter eines Lebens⸗ 
mittelgeichäfis wurden eingeworjen und Plündernnasverjuche 
unternommen. 
In Mengede lam es zu einer Anſammlung vou erwa 200 
Erwerbsloſen. die joblend vor die Kobnungen der oberen 
Zechenbeamten zogen und dort demonfritrien. In Marten 
kam es wiederbolt zu Demonſtratienen. Aus den Fenſtern 
wurde mit Blumeniöpfen und nen auf dic Polizei gewor⸗ 
jen, andere Beamte mit dem Meffer bedrobr 

Umzugsverbot in Tuisburg-Hamboarn 

Inſolge der Exeigniſſc der vergangenen Tage hat der 
Polizeipräſibem auf GErund der Vererbnuna vom 2, 4. 1931 
für den Präſidialbezirk Suisburg Hamtorn bis aui weiteres 
alle Verſammlungcn und IIlmzuge unter jreiem Simmel ver- 
boien Von dem Verbor find Leichenzuge uiw. aussenemmen. 

    

   

Weihe eiurs Eßert⸗Derkmals 
Anfmarich des Neichsbanners 

Eine wuchtige Demonhratrion jür die RNepnblik wurde 
anläßlich ciner Denkmalsweibe jür Friedrich Ebert in 
Bad Bramitedt in Holſtein veranhaliet. 4½%0 Reichsbanner⸗ 
lente marichierten durch die Straßen der Stadt. dic mit 
ſchwarzrotgoldenen Fahnen reich geichmückt naren. Obwobl! 
faßt die geſamte Bevölferung an der Einweibuna des Denf⸗ 

  
mals für den erncn Pränidenten der Nepnblit teilnahm, 
war weder der Landrat nuch der Bürgermeinter nuch eine 
andere bebördliche Sertretung, erijchirnen 

Seplante Stenerrefern in Palen 
Am Montag fand im Finanzmininerium eine Lonferenz 

in Sachen der Steuerreiorm ſtatt. Es ſoll zunäcthß die Um⸗ 
jagüicner umgehalfet merben. und zwar in der Srife. daß 
üie allmählich bis zu 1 Prozent herabgeſetzt wird. Daraur 
werden die Einfommen-, Kommunal-, Sobenhener n. a. 
riner Keinurm unterzogen merden. Die enfſprechende Vor⸗ 
lage ſoll ſchhn in der nächten Sejmtagung eingebracht 3 
ben. Die Einbrruinng einer anpberordenilichen Tagung gilt 
für unwasricheinlich. 

  

Litwinem in KHerlabab. Der Bolkstommihar des Ans⸗ 
wärtigen der Somicinnien. Lifwinom, der ſoeben cinen 
ſicbsWöchentiichen Ilrlanb angetreten bat. wird diefer Tage 
zu einem KuranientHalt in KarlSPud eintrcifen, o er Ian⸗ 
derc Iit au nerreilen gedenft 

neud Lem Brſtessen &s Kinsrs, aber im Laufe der Seit] 
meunden feint Aririe eise eingise lenge Rede an des Nins. 
aciches ær id Fansa grürben Haule und Durch welches er des 
Deften Kxenndes. Feiner Frau, Erranbt eden 
mar. Seine Bortt aneten cine Anendliche Järtlichkrit and 
drückten die carft Liche eines gciählrollen Mannes ans. 
Srine Seaimedt machs ait dem Aubren. und mit fan find⸗ 
lächer Zrenbe malte er 8ch Len Tag ans, an dem er das 
KHind micdcrjeben mürde. Der ſcklichte Zollverwalter nud 
zineg KLan SSen in ühgem Hien Sinn den Scinü, Sas der 
Dernand bes, Küfen im fürchlerlichen Sibirien Schaben ge⸗ 
lätten Haben üfe. Sür musten es nicht, ihm miizntrilen, 
Leß fcins Tarkter ßeit füener krank ſei. ES wer ant gar 
müumn üchrr. a käe Brieße üa in feiner Gciangenſchsst er⸗ 
vrärbten. Eimes, Tasmt erhiciten ür von ihen die Nachricht, 
derß es ähun Scnimäät Xä. Masd Javen àu entk-emen. Als aber 
urz Damoung Wes Füee Maäiehen arb, aren Sir vemte ßebt 
analkläch. Sir Segeth es Richk, iEE keitzrteilen, as ge⸗ 
Aäenem warr, Mienten ies in HarsFenheit. und ſchIeßls 
DnStem Gr Lange Stüldermmgen Eber ibre eigene Eleine 

EEREA AberREm Er. 
Die Nit rackte Lemm &e man in Duns den Mant er⸗ 

urd eänr Brss. wusts in Ler iccten 3 Der Zolkrermalter 
zeime Iram u-E im letten Zeit gans verüeifelt 
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Jein Anütent mieber bliäen Hxüen. Einer uach Dem aberen 
rlendertr langhaa in Michmng des Schiles Bruans. Mieb 

eine Srile keden and berrumbactr Dr Hiichr SufEEA= 
Delche a Sen Seüaff Annebrht War Anb Wif ESrem 

Weiken Angen anter der BHrrn Brraurn 'r Fnferhar 

auf üer MümcEAInfte *es Schpurrs. Erblid kämen bur Leküir 
Lasns, Das mer vine nderbert Frnörffrn. Xriüiss 

SriL,en Ienir X. Seiki Manbe Rier Zug en LEED 
Taaen Kanur. Pem flartiks öes Sffäfßies, Fer Swiſchen em 
IrAXLIVeltrr b Em rAHEEEEE Eiüng. Stein Mräches Se⸗ 

  

   

  

    

  

Ss trrf ſäch Serade 5ce Sus zker Eäisſche Kantkam eintraf, 
Würend em dumt AcMühHifHüAt War. icin Schiff amEEEE 
Am Suicnius kran ær cin Heines ſfüirfishrigrs Küüichen 
fCE Heusgzae hes über fEE EEd freste in feirer lerem ämiäs 
wer ſppße fei. Das Elxin Maichem ſaen den Freben Amnüiä 

  

Sturm IV. und IX. hier ſammeln!“ 

Scharfer Proteſt der Semeinde⸗ und Stnatsarbeiter 
Die deutſche Notverordnung ein Augriff auf das Tarifrecht 

Der Borſtand des Geſamtverbandes der Arbeitnehmer 
der öffentlichen Betriebe und des Verkehrs bezeichnet die 
jüngſte Notverordnung der Reichsregierung in einer Zu⸗ 
ſchrift an den „Sozialdemokratiſchen Preſſedienſt“ als „einen 
unerhörten Eingriff in das Tariſrecht der Arbeitnehmer der 
üöffentlichen Betriebe, wie er in der Geſchichte des Arbeits⸗ 
rechts noch nicht dageweſen iſt. Trotz der in den letzten 
Wochen durchgeführten Lohuſenkung, die ohnehin auch 
beute noch beunruhigend auf die weiteſten Kreiſe der Arbeit⸗ 
nehmerſchaft wirke, ſei der neue ſfrontale Angriff ſo⸗ 
wohl gegen die tariflich feſtgelegten Löhne, als auch gegen 
dic ſozialen Errungenſchaften in der neuen Notverordnung 
erfolgt. Zu dieſem „ungeheuerlichen Attentat“ auf die Rechte 
der Arbeitnehmer komme nun noch die Ermächtigung⸗ die 
Arbeitszeit ohne Lohnausgleich bis zu 40 Stunden 
u ſenken, ſo daß damit eine weitere erhebliche Schmälerung 

des Einkommens verbunden ſei. 

Sein Geſamturteil 

Über die Notverorbnung faßt der Vorſtand des Geſamtver⸗ 
bandes wie folgt zuſammen: 

„Die kataſtrophale Verminderung der Einkommen von 
2 Millionen Arbeitnehmern bedeutet nicht nur volkswirt⸗ 
ſchaftlich eine erhebliche Minderung der Produktion, hat alſo 
nen vermehrte Arbeitsloſigkeit im Gefolge, ſondern ſie be⸗ 
dentet auch einen Angriff auf den gejamten Lebensſtandard 
jowie auf die tariflichen Rechte der Arbeitnehmer der öffent⸗ 
lichen Betriebe und Verwaltungen. Dagegen wendet ſich der 
Gciamtverband, denn dieſe Beſtimmungen find für ſeine 
Mitglieder unerträglich. Er ſieht darin gleichzeitig die 
große und unmittelbare Gejahr einer zweiten Lohnabbau⸗ 
welle, die ſich automatiſch auf die Privatinduſtrie auswirken 
muß. Der Geſamtverband wird alle geeigneten Schritte un⸗ 
ternehmen, um die Abwehraktion erfolgreich zu geſtalten.“ 

Der Schaufenſterſturm bei der Keichstagseröffaung 
Und Beweiſe, daß er von den Nazis organifiert war 

In einer Verhandlung, die am Dienstag vor dem Gro⸗ 
den Schöffengericht Berlin⸗Mitte gegen vier nationalſozia⸗ 
liſtiſche Teilnehmer an den Berliner Straßenkrawallen vom 
13. Ottober 1930 ſtattjand, wurden die non der Berliner 
Polizei letzthin gemachten Feſtſtellungen über die Plan⸗ 
mäßigleit und die vorherige Organiſation der Tumulte voll⸗ 
anf beitäti Die Verhandlung ergab, daß kurz vor der 
Reichstagscröffnung in den nationalſoäialiſtiſchen Sturm⸗ 
Irtalen die Parole ausgegeben worden war, ſich am Nach⸗ 
mittag des 13. Oktober vor dem Lokal Unger zu treffen, von 
wo aus man mit der Untergrundbahn in verſchiedenen 
Gruppen zum Reichstag ſühr. Wie gründlich die Tumulte 

   

vorbereitet wurden, beweiſt die Taiſache, daß ſogar von 
Brandenburg ein Trupp SA.⸗Leute mit dem Auto nach 
Berlin reiſte, um ja nur beim Scheibenkrachen rechtzeitig 
zur Stelle zu ſein. Der Angeklagte Heinrich belaſtet ſeine 
Nazi⸗Genoſſen auſs ichwerſte. Er gibt an, daß nach dem 
Sturm auf die Konditorei Dobrin der Ruf ertönt ſei: 

Viele Leute 
würen dem Ruf gefolgt und hätten dann bei Sertheim die 
Schanfenſter eingeworſen. Als die übrigen Angeklagten 
Heinrich megen ſeiner Geſtändniſſe Vorwürfe machen, er⸗ 
widert dieſer gelaſſen: „Ich bin ja auch verpfiffen 
worden!“ 

Vrannſchweig briegt keinen Kredit 
Die Defizitwirtſchaft der Nazi⸗Regierung 

Der Braunſchweiger Naziregierung iſt es immer noch 
nicht gelungen., einen Kredit zur Abdeckung ihrer von Woche 
zu Woche anſteigenden Schulden aufzunehmen. 

Die Verhandlungen mit einer großen deutſchen Bank 
über die Aufnabme einer Anleihe haben ſich zerſchlagen, als 
nübere Einzelbeiten über die von den Nazis verurfachte 
Fafaffrrophale Finanzlage des Landes Brannſchweig in der 
Deifentlichkeit bekannt wurden. Die Kreditwürdigkeit des 
Landes iſt durch die Willkürmaßnahmen der Naziregierung, 
die juitematiſch alle republiktrenen Beamten penſtoniert und 

  

xů durch Feinde der Reynblik erſetzt, völlig unteraraben. Die 
Fenſionslaſten ſind für Braunſchweiger Verhältniſſe 
vereits ins Gigantiiche geitiegen. Allein im Monat April 
wurden 1081 000 Mark für Ruhegebälter ausgegeben. Der 
Fehlbetrag fjür 1931 iſt inzwiſchen auf 4.5 Millionen Mark 
geſtiegen. Selbſt die Braunſchweigiſche Staatsbank hat ſich 
geweigert. der Naziregierung weitere Kredite einzuräumen. 

  

  

  

Er ſtarb am Abend. 
Man beſtattete ihn neben ſeiner Frau und ſeiner kleinen 

Tochter auf den idulliſchen Kirchhof von Dynö. 

Aſtellungsgaſiſpiele 
Ein Doppelgaſtiviel imTroubadour“ ſollte geſtern abend 

nber die Neubeſesung sweier Fächer für unfere OSper ank⸗ 
ſcheiden. Es frellten ſich zu dieiem Zweck in den Partien der 
Aämzena und Lconore Maria Kleffel und Ferdinande Egl⸗ 
haßer vor. Der Sindruck der Sängerinnen war ungleich. 
Karia Kleijel it noch von ihrer früheren Tätigkeit an 
Amerem Thenter in guter Erinuerung. Sie war ſchon vor 
Jahren keine Altiftin und iſt es auch heute noch nicht, und 
Sesbalb wird iie auch nicht den rechten Stimmklaug für 

e Rolle geben können. ganz davon abgefehen., daß ſte ſich 
in der Maske vergrifien batte. Aber ihr weicher, warm⸗ 
ribrierter Messofbpran iſt noch in beſter Verfaßung, und 
ne verneht ihn gut zu behandeln. Darſtelleriich recht ſum⸗ 
vathiich, komtit ſie aber nie zu dem großen leidenſchaftlichen 
SSSWung. der die Keiſtung ihrer Vorgängerin auszeichnete, 
Äeit der ke äberbanpti einen Veräleich nicht aushält. Von 
erdinande EalDofer. als einem Miigliede der Müänchener 
Sicctsoper, batte man mehr erwartet. Sie begann ftimmlich 
zeest gedemmt nud köſte ſich dann im Verlaufe des Abends, 
kSüre daß Kantilenen und Koloratnuren, namentlich in der 
käkarien und äzrrkilen nurein⸗fladgternden Höhe, den Ein⸗ 
Sruck einer technich Furchgebilbeten Säangerin binterlaßen 
Semmien. Eine jehz ſchane Mittellage jowie lebendiges Spiel 

  

    

      

    W. Därten Ireunbem Mht Mem rrELERiA SeiRem Geßiht Amd 
Lem weisen Hut aund Snzt. Sir Ritte auf Ses ZaiRes 

Msd ante Textbebendlung können indes nicht einen vollen 
Amsgleich Er des Feßlende bieten. Freilich muß man in   1 * Etrte, Aus fr Aurt EuEEr. Es ärmteie Sen 

Funſten. Er ‚SAes feime Amgen mus grüif E EEAEAEIIMH 

Eriße Sunt äm We hääug mmd fragir. = er der Fr 
*er Derur erhertet mürke. Er Hedielnt Lie Eene Haund 

  

  

  

Setracht zieben. Seß Sie Lernore eine hochdramatiſche Sartie 
n, Wwährend wir die Eignung einer lpriſch⸗kramariichen 

Singerin nacksnyrhfen Faben, zudem waren bei der Gaſtin 
SKFarkrt Ermübangserſheinungen. die wohl auf die weite 
esde zurückzufkkren Rub. deutlich wahrnehmbar.— Ben den 
MEunßefesten Fartien äberragte der braronrbſe Maurico   Smmeühr — — Semü 

Wüihürs. Dir Slrerr A A. — D —— 
Leriilidem. mm ie SV. ke fßte müßram. 

Siußt Res Shftem Tages 2 
  

Areskart Sehbrers ganz erheblich, wäbrend der frimmlich 
Srcde Dans Kert Kählers kunitgeianglich zu würſchen 
düerig lies uns anch darſtelleriich zu ichwer veriet. 

. O. 
  

Arßcänsiehe eilen . Sunß Und Känren der Arbettsloden“ 
Serfürn ſich eine cügenertige Austelung in cinem Gebändeteit des 
Sarmmerdeeßes im Küärseerg. Ir esſfter Liner ſtrd es ensgezeichnete 
Exüe raern curf FrrſtsrrvrESche eü heer zur Ausſtelkune 

Smpruch findet, geht v   
    

  
    
   

     



Nummer 132 — 22. Jahrgang 

  

Sitzumg Gder Stadteurserschart 

I. Veihlattder Lirüiter Völtsſtinne 

Wieder wurde alles niedergeſtimmt 
Um die Wohnungsbauabgabe für Bedürftige — Ausſprache über die 40⸗Stunden⸗Woche 

Nach längerer Pauſe trat am Dienstag die Danziger 
Stadtbürgerſchaft zu einer Sitzung zuſammen, die wieder 
recht ausgedehnt war. Zur Beratung kamen faſt nur kom⸗ 
muniſtiſche Anträge. Immerhin war die Tagesordnung ſo 
reichlich, daß ſie nicht vollends aufgearbeitet werden konnte, 
obaleich einer Reihe weiterer Anträge von der äußerſten 
Rechten und der äußerſten Linken die Dringlichkeit verſagt 
wurde. Außer den üblichen Vorlagen betr. Wablen und Wie⸗ 
derwahlen zu ſtädtiſchen Ebrenämtern war nur ein Antraa 
der Verwaltung zu erledigen, und zwar der Flucht⸗ 
linienplan für das Gelände vor dem Langgarter 
Tor. Er murde debattetos genehmigt. Die Sitzung ſelbſt 
verlief verbältnismäßig ruhig. Eine einmalige Unter⸗ 
brechung von 10 Minuten war höchſt überflüſſi und von dem 
zum eritenmal amtierenden Nazi⸗Vorſteher Eagert ſelbſt 
verichuldet, der bejangen und ungeſchickt agierte und ſich 
mangels der nun einmal zu dem Amt notwendigen per⸗ 
jönlichen Elaſtizität ein bißchen die Geſchäftsoröͤnung auälte. 
Hätten die Kommuniſten dieſen Zwiſchenfall nicht vorwie⸗ 
gend von der humorvollen Seite aus betrachtet, ſo wäre die 
Baſis für peinliche Szenen gegeben geweſen. Spaßig wirkte 
es. wenn er ſich mit ernſthaftem Geſicht Kritik an ſeinen 
Handlungen verbat. 

ie Kommuniſten entwickelten bei der Bearündung ihrer 
Anträge eine zeitlich ſebr umfangreiche Beredſamkeit, wo⸗ 
durch allerdings der innere Gehalt dieſer Begründungen 
gang erbeblich litt. zumal ihr Fraktionsführer Stachel ſich 
im wejentlichen nur für die Anträge beftiger einſetzte, die 
Lehrerfragen betrafen. adurch verloren die von ſeinen Frak⸗ 
tionsfreunden dargebrachten Redner die Füblung, ſo daß ſie 
oft überhaupt nicht mehr zu den Anträgen ſprachen, ſondern 
auf alles biſſen, was ihnen in Zwiſchenrufen uſw. hingehal⸗ 
ten wurde. 
Als neue Nuance war auch zu verzeichnen, daß ſie ſich 

diesmal bemübten, auf die Sozialdemokratie zu ſchimpfen 
und ſie als „Arbeiterverräter“ — und wie die ſonſtigen üb⸗ 
lichen Liebenswürdigkeiten aus dieſem Keiſe lauten — zu 
bezeichnen. Wahrſcheinlich haben ſie von irgendeiner ibrer 
Parteiinſtanzen den Wink erhalten, ſich „linientreuer“ zu be⸗ 
nehmen als bisher. und als „charaktervolle“ Kämpfer ſind 
ſie ſofort eingeichwenkt. Das binderte natürlich die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion nicht, zu allen Anträgen auch ihrer⸗ 
ſeits Stellung zu nehmen und ihnen dieienige richtige 
Begründung zu geben, nach der die kommuniſtiſchen Spre⸗ 
cher oft vergeblich ſuchten. 

Es maa ferner feſtgeſtellt werden, daß der Stadtverord⸗ 
nete Cierocki, nachdem er in einer der letzten Sitzungen 
den wilden Mann —auch dem Senat gegenüber geſvielt 
hatte, am Dienstag zur Abwechſelung wieder ſehr ſenats⸗ 
fromm war und auf die freien Gewerkſchaften ſchimpfte, weil 
ſie angebilch die Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche bei den 
Kommunalarbeitern verhindert haben. Er itellte dabei 
offenkundige Tatiachen mit derartiger Dreiſtiakeit auf den 
Kopf, daß ihn Senatex- Blavier zu ſich bergnrufen und 
ihm zuflüſtern mußte, daß' er großen Quatſch gemacht habe.     

Zu einem vom Stadtv. Stachel begründeten Antrag, 
den mit halben 

Dauervertretungen an Volks⸗, Mittel und höberen Schulen 
beichäftiaten Lebrerinnen und Lebrern das volle Gebalt 
zu zahlen, nahm der jozialdemokratiſche Stadtv. Lebmann 
das Wort. Er diſtanzierte ſich von dem reichlich unüberleg⸗ 
ten Antrag Stachels. verlangte o“er. daß die Schulverwal⸗ 
tung ſofört Maßnabmen treife, um die befonders bei älteren 
Lebrerinnen vorgenommenen Gebaltshalbierungen rück⸗ 
gängig au machen. Es ſeien von dieſer Härte ältere Kräſte 
betroffen worden die ſchon jahrelana das volle Gebalt er⸗ 
hielten. Dafür könnten manche der neueingeſtellten Anfän⸗ 
ger künftig noch warten, zumal ſolche, deren wirtſchaftliche 
Lage das durchaus geſtattet. Er ſtellte einen entſprechenden 
Antrag. Aber ſowobl der kommuniſtiſche wie der ſoaialdemo⸗ 
kratiſche Antraa wurden niedergeſtimmt. nachdem Schulrat 
Steinbrecher und Stadtv. Brunzen blotße Ver⸗ 
ſprechungen gegeben hatten. 

Ein kommnuniſtiſcher Antrag über die Feſtbeſoldetenſtener 
bei Lehrervertretungen wurde durch die Mehrbeit von der 
Tagesordnung abaeſetzt, anaeblich, weil er in den Volkstasg 
gehöre. 

Erwerbsloſe und Wohnungsbauabgabe 
Die Kommuniſten beantragten, die Wobnungsbauabagabe 

für alle Notſtandsarbeiter der Stadtgemeinde 
Danzig io zu zablen, als wenn ſie Erwerßslofenunter⸗ 
ſtützung erhielten. Dazu hielt der Kommuniſt Schneider 
eine lange. mit allerlei Nebenjächlichkeiten verzierte Rede. 
Er erreichie dabei die geſchäktsordnungsmäßiae Grenze von 
einer halben Stunde und überbörte die ungeſchickten Hin⸗ 
weiſe des Vorſtehers Gagert. ſo daß dieſer ſich nicht 
anders zu heljen wußte als durch Unterbrechung der 
Sitzung. Nach Wiedereröſfnung vertrat der Stadtv. Penk den 

ſoaialdemokratiſchen Standpunkt. 

Er erinnerte daran. daß die Sozialdemokraten ſchon im 
März einen Antrag über die Zablung der erhͤhten Woh⸗ 
nungsbauabaabe eingebracht hätten, der aber abgelehnt wor⸗ 
den ſei daß dann die Nazis einen ähnlichen, abgemilderten 
geſtellt bätten. der von aroßſpuriaen Worten des Stadtv. 
Stagnetb begleitet wurde. daß aber der Senat auch dieſem 
Naziantrag nicht beigetreten ſei. Er nehme an. daß die 
Nazis lich das doch nicht gefallen laſſen würden Desbalb 
bringe die Sozialdemokratie noch einmal den agleichen An⸗ 
trag wie damals ietztt als Abänderungsentraga zu dem kom⸗ 
muniſtißben Antrag ein. Er ſei zualeich weitgebender als 
der kommuniſtiſche Antraa. der ſich nur für die Notſtands⸗ 
arbeiter einfeze. 

Es ſprachen weiter Staatsrat Mever⸗Falk, der die 
geſeßliche Seite der Frage unierſuchte und für Ablebnung 
vplädierte. der Kommuniſt Briſchke der u. a. auch Hiſtör⸗ 
chen vom Senator Blavier zu berichten wußte. Senator 
Althoff. nochmals Stadtverordneter Venk und ſchlies⸗ 
lich nock der Nazi⸗Mann Stagneth. letzterer allerdings 

nur. um mit einigen leeren Redensarten die ablehnende 
Haltung feiner Fraktion zu vertuſchen. Sowohl der ſvaial⸗ 
demokratiſche wie auch der kommuniſtiſche Antrag wurden 
abgelebut. 

vor hir Bierieſtundenwuche ů 
Die Kommumhen hanten weiter einen Antrag geſtellt. dir 

Stadibürgerſchaft ſolle beſchließen, ür die in den ſiäbtiſchen 
Betrieben beſchäktigten AngeſteKten und Arbeiter die 40⸗Stum⸗   den⸗ mit vollem Lohnausgleich ei ühren. Der Kampf 
der Aunipbinen Gewertädcr mit benm Seuel um die . 

Stunven⸗Woche in den öffentlichen Betrieben und auch ſein 
ergebnisloſer Ausgang iſt bekannt. Die Kommuniſten, die 
dabei abſolut keine Rolle Clußluß hatten und auch in den 
öffentlichen Betrieben keinen Einfluß gewinnen können, wollten 
ſich nun nachträglich intereſſant machen. 

Begründet wurde der Antrag durch ven Stadtv. Briſchre, 
der wenig zu dieſem für alle wirtſchaftlichen Debatten der 
Gegenwart grundlegenden Thema zu ſagen wußte. Er half ſich 
damit, daß er die aus kommuniſtiſchen Flugblättern zuſammen⸗ 
geholten Beſchimpfungen der Sozialdemokratie vortrug. 

Nazis berfallen eine Erwerbsloſerverſummlung 
Schüiſſe auf Arbeiter in Brentan 

In Bremntau haben die Nazi⸗Horden wieder einmal 
verſucht, Arbeiter und Erwerbsloſe zu provozieren. Die 
Sozialdemokratiſche Partei hatte zu geſtern nachmiktag 
2 Uhr eine Erwerbsloſenverſammlung im LVokal Warmuth, 
Hochſtrieß, eingerufen. Etwa um 2.15 Uhr wurde die Ver⸗ 
ſammlung eröffnet, und etwa 5 Minuten ſpäter kamen 
20 Nationalſozialiſten, mit Knüppeln bewaffnet, in das 
Verſammlungslokal, beſetzten die Tür und erſt nach mehr⸗ 
maligem Auffordern machten ſie den Eingang frei. Sie 
ſtellten ſich in der Mitte des Saales auf einen Haufen und 
verweigerten das Niederſetzen. Da ſie ſich aber zunächſt ſtill 
verhielten, beließ man ſie im Saal. Als der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Redner, Kaiſer, 15 Minuten geſprochen hatte, fielen 
die Nationalſozialiſten durch Swiſchenrufe ein. Kaiſer ſor⸗ 
berte ſie mehrmals auf, ruhig zu ſein, und, da ſie dieſes 
nicht. taten und ſich demonſtrativ im Saal benahmen, ſor⸗ 
derte Kaiſer ſie auf, das Lokal zu verlaſſen. Darauf erklärte 
der Führer der Nazis, Rudolf Gradulewſſki, ſo leicht 
ainge das nicht. Die Nationalſozialiſten hoben ihre Stöcke 
zum Schlagen hoch. Auf dieſen Moment hatten ſie nur ge⸗ 

    

  

wartet! Jetzt jedoch ſprangen die andern Verſammlungs⸗ 
berauser zu und drückten die Nazis aus dem Saal 
eraus. 

Das Lokal wurde darauf von den Nationalſozialiſten 
von draußen mit Steinen bombardiert. 10 oder 12 Fenſter⸗ 
ſcheiben ſind eingeſchlagen worden. Und zum Schluß kam 
der ehemalige Kommuniſtenhäuptling und jetzige Nazi⸗ 
horden⸗Führer Opitz mit ſeinem Motorrad von Langfuhr, 
und als er in Höhe des Lokals kam, feuerte er im Fahren 
aus einem Browning vier Schuß auf das Lokal ab. Er ver⸗ 
letzte dabei den Arbeiter Albert Thörner aus Langfuhr   
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durch einen Oberſchenkelſchuß. Opitz fuhr weiter. Die Na⸗ 
tionalſozialiſten machten nun einen neuen Angriff auf das 
Lokal, ſchoſſen dabei einmal aus einer Piſtole und warfen 
eeine Stinkbombe durch die zerſchlagenen Fenſterſcheiben 
in das Lokal. Darauf erſchien das Ueberfallkommaudo und 
drängte die Nationalſozialiſten von dem Lokal fort. 

Der ganze Vorfall zeigt erneut, in welch ſkandalöſer 
Weiſe die Naßis ſyſtematiſch verſuchen, Arbeiter zu provo⸗ 
zieren. Beſonders in Brentau ſind ſolche Vorfälle bereits 
un der Tagesordnung. Ganz beſonders zeichnet ſich da Wyitz 
aus. Opitz iſt ein ganz ſauberer Herr, nur einmal in 
ſeinem Leben beſaß er Humor, nämlich als er in der Zeit, 
während er eine große Rede über ſeinen „Weg vom Kom⸗ 
munismus zum Nationalſozialismus“ hielt, betrunken im 
Chauſſeegraben lag. 

Arbeitskampf im Zentralheizungsgewerbe 
Streik ab Donnerstag 

Die im Zentralheizungsgewerbe beſchäftigten Monteure und 
Helfer haben geſtern mit erdrückender Mehrheit, beichloſſen. in den 
Streik einzufreten. Dieſer Beſchluß iſt die Foilge der rigoroſen 
Lohnabbauforderungen der Unternehmer, die im Verbande der 
Zentralheizungsinduſtrie zuſammengefaßt ſind. 

Zur i. Maeihn des Lohnkampfes folgendes: 
Am 31. Mai kündigten die Arbeitgeberverbände den beſtehenden 

Tariſpertrag zum 30. Juni 1931 und den Lohnparngraphen zum 
31. Mai 1931. Es dauerte einige Wochen, bis die Arbeitgeberver⸗ 
bände dem Tarifträger auf Arbeitnehmerjſeite miiteilten, aus wel⸗ 
chen Gründen die Kündigungen erfolgten. Am 18. April 1931 über⸗ 
mitteltien dann die Arbeitgeberverbünde dem Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverhand die Lohnabbauforderung. Es wurde gefordert: 

In der Spitze ein Abbau von 15 Prozent und in den 
unteren Gruppen bis zu 25 Prozent. 

Die Arbeitnehmer beantworteten dieſe Abbauwünſche mit der 
Forderung auf Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche mit Lohnaus⸗ 
gleich. Direkte Verhandlungen fü!—— — 'einer Einigung. und die 
Arbeitgeberverbände riefen den Schlichtungsausſchuß an. Die 
Schlichterkammer fällte am 29. Mai 1931 einen Spruch, wonach 
die Stundenlöhne in der Spitze um 10 Pf., in den unteren Gruppen 
bis 13 Pf. gejenkt werden ſollten. Dieſen Spruch lehnten die Arbeit⸗ 
nehmer ab und beſchloſſen, zur Abwehr des Lohnabbaus in den 
Streik einzutreten. Maßgeend für dieſe Enticheidung war außer 
dem veabſichtigten Abbau der Stundeulöhne die ungeklärte Lage 
in Bezug auf den Akkordtarif. Die Arbeiixeber gaben hierüber bei 
den Verhandlungen überhaupt keine Erklärungen ab. Somit muß 
man annehmen, daß, wenn erſt der Abbau der Stundenlöhne durch⸗ 
geführt iſt, ein weiterer 9ybbau im Akkordtarif folgt. Die Arbeit⸗ 
nehmer haben am Beſtehen des Aktordtarijs nur ein bedingtes 
Intereſſe, denn ſie haben keine guten Erfahrungen damit gemacht. 

Ab Donnerstag, den 11. Juni 1931, ruht deshalb die Arbeit 
im Zentralheizungsgewerbe. Alle Arbeitnehmer haben ſich bei ihren 
zuſtündigen Organiſationen ſopfort zu melden. 

Die Mitglieder des Deutſchen Metallarbeiterverbandes verſam⸗ 
meln ſich am 11. Juni 1931, vormittags um 8 Uhr. im Saale des 
Weencher., Wltshaules Alle weiteren Maßnahmen werden hier be⸗ 
ſprochen. 

  

„Ich verſtehe den 
      

Senat nicht mehr“ 
Zentrum und Nazis entlarven ſich gegenſeitig — Der Schacher mit den Erwerbsloſen 

in vffenes Wort zu der neueſten Mazßnahme der Dan⸗ 
ziger Regierung“ — ſo überſchreibt der Haurtſchriftleiter 
des hieſigen Zentrumsorgans einen Artikel, in dem er ſich 
mit der eigenen Regierung auseinanderſetzt. Deeſer Artiket. 
der deshalb Beachtung verdient, weil er die Stimmung 
innerhalb der Regierungs⸗Kvalition widerſpiegelt, beginnt 
mit folgenden Feſtſtellungen: 

„Die „Danziger Volksſtimme“, das Organ der Sozial⸗ 
demokratie, brachte in ihrer geſtrigen Ausgabe in hervor⸗ 
hebendem Druck die Mitteilung, daß der Senat in ſeiner 
Sitzung am Sonnabend beſchloſſen habe, die Erwerbsloſen⸗ 
Unterſtützung bis zum 15. Juli in der alten Weiſe weiter⸗ 
zuzahlen, alſo die Ausſteuerung am 1. Juni nicht vorzu⸗ 
nehmen. Seitens des Senits war eine Mitteilung über 
dieſen äußerſt wichtigen Beſchluß, der die geſamte Bevol⸗ 
kerung Danzigs, namentlich aber die Erwerbsloſen, inter⸗ 
eſſiert, an die Preſſe nicht ergangen' der Senat hat es 
ſcheinbar nicht — wie ſo oft — für nötig befunden, eine 
Mitteilung durch die Preſſeſtelle herauszugeben. Das ſind 
wir nun ſchon genügend gewöhnt, und wir wundern uns 
nicht mehr;: durch die Preſſeſtelle werden alle möglichen 
Lapalien jeitens des Senats vermittelt, nur nicht wichtige 
Dinge. Wie wir nun heute auf Anfrage beim Senat er⸗ 
fahren, trifft die obige Nachricht zu. und der Senat hat 
auch bereits ſofort nach Fafſung ſeines Beichluſſes die An⸗ 
meiſung gegeben, die Erwerbsloſenunterſtützung in der 
alten Weiſe auch an diejenigen weiterzuzahlen, die bereits 
ſeit drei Jahren erwerbslos ſind und nun ausgeſteuert 
werden ſollten.“ 

Wir können den blaſſen Neid verſtehen, den die bürger⸗ 
liche Preſſe über unſere gaute Orientierung und ſchuelle 
Berichterſtattung gepackt hat. Zur Berubigung der Landes⸗ 
zeitung“ möchten wir der Ordnung halber mitteilen. daß wir 
bereits am Sonnabendnachmittag um 2 Uhr durch Aushang 
den Entichluß des Senats der Oeffentlichkeit bekanntgegeben 
haben. Aber das nur nebenbei. Der Schreiber des Arlikels 
im Zentrumsblatt bekennt, daß er „ijetzt ſoweit“ iſt, daß ich 
den Senat, ſeine Maßnahmen und die Gründe für ſie nicht 
mehr verſtehe“. Und diefes Nichtverſtehen bearündet er in 
jolaender Weiſe: 

„Im März beſchloß der Senat auf Grund des Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes, alle, die am 1. April drei Jahre er⸗ 
werbslos waren, auszuſteuern und ſie der Bablfabrts⸗ 
füriorge zuzufübren. Er begründete dieſe Mabßnahme 
damit, daß dadurch ſehr weſentliche Erſparniſie gemacht 
werden, daß dieſe Maßnahme eine der Borausſetzungen 
für die Sanierung unferer Finanzen ſei, daß das ganze 
Finanze rogramm in Unordnung geraten würde, wenn 

dieſe Maßnahme nicht zur Durchfübrung gelangt. Gans 

kurze Zeit darauf aber ſeste der Senat dieſe Beitimmung 
für zwei Monate außer Krait, er erklärte, daß er mit der 

Ausſtenerung ern am 1. Inni begianen werde und bat 
dementſprechend auch die betrofbenen Erwerbstvien benach 
richtigen laſſen. Er begann am 1. Innt auch mit der 

Durchführnng und erklärte feſt und feierlich. er klonne aus 

inanziellen und gewiſſen ſonſtigen Gründen unter keinen 

Umſtänden von der Ausſtenerung am 1. Juni abjehen. 
Und uun ganz vlötzlich geht es wieder. nun wird diele 
Maßnahme gans plöslich und ohn⸗ jede Begründung in 
der Seffentlichleit um weitere anderthalb Monate bis 
zum 15. Juli ausgeſetzt, nun war mit einem Mal die 
ganze Aufreguns nicht nur, ſondern auch die Vorarbeit. 
die mit gewiſten Koſten verbunden war, umſem. nun ver⸗ 

fügt der Senat mit einem Mal über die Mittel, ohne daß 
unjere Finanzen in Unordnung kommen. Das verſtebe, 
wer es kann! —   

Meint der Senat etwa, mit derartigem Hin und Her 
ſeine Autorität, die gerade heute nötiger iſt denn je, zu 
itürken? Wir verlangen vom Senat, daß er führt, datz er 
ſich ſeine Maßnahmen und Schritte und auch ihre Aus⸗ 
wirkungen vorher gründlich und reiflich überlegt und daß 
er erſt dann handelt. wenn alles Für und Wider abgewogen 
und bis zu den letzten Konſeanenzen durchdacht iſt. Wenn 
er aber dann beſlimmte Geſetze ſchafft oder Maßnahmen 
trifft, daun muß er ſie auch durchführen, es ſei denn, daß 
eine völlig neue Situation eingetreten iſt, was er dann 
auch klarzulegen hat. Die neue Situation liegt aber hier 
ganz beſtimmt nicht vor, und wenn fa, dann hat die Be⸗ 
völkerung ein Anrecht darauf, ſie zu erfahren. Es iſt ein 
politiſch und vom Standpunkte der Staatsautorität und 

der Staatserbaltung aus unerträglicher Zuſtand, daß der 
Senat hin und herzackelt, als wiſte er nicht, was er wolle 
oder aber als ſcheue er ſich, das, was er als unbedingt not⸗ 
wendig erkennt, durchzuführen. voder aber als handle er 
gegen ſeine Ueberzengung, nur um dem Drängen einer 
Partei nachzugeben.“ 

Das ſind oifene Worte. Sie zeugen davon, von welcher 
Furcht das Zentrum befallen iſt, daß durch den Zick⸗Jack⸗ 
Kurs des Senats., an dem das Zentrum führend beteiligt 

lit. dieſe bisber ſtabilſte bürgerliche Partei zerrieben wird. 
Das Zentrumsblatt bringt dieſe Auffaiſung gans deutlich 
burch den Schluß des Artikels zum Ausdruck: 

„Es gebt nun doch nicht an. daß derartige Geſetze (Wie 
die Ausitenerung der Erwerbsloſen. D. Red.) geſchaffen, 

aber nicht durchgeiührt werden, daß aber anderen Par⸗ 
teien dadurch willkommener Stoff für ihre Parteiagitation 

  

   
   

   

    

  

und für die Irreführung der Wähler gegeben wird. Für 
derartige Manöver iſt uns unſere Zentrumspartei zu 
ſchade. ſind uns unſere Zentrumsideale zu beilig. Wir ke 

  

uie haben es offen ausgeſprochen: 
die Zentrumspartei m verſchwinden, ſie habe nach 
ihrer Ueberzeugung keine Daſeinsberechtiguna mebhr. 
Aehnlich denken und ſprechen die Sozis. Und wir jelbit 
ſollen ihnen die Mittel liefern zur Schwächung der Par⸗ 
tei? Nimmermehr! Und deshalb müſſen wir eine Regie⸗ 
rungspolitit ablehnen, die ſo arbeitet, wie es in der Frage 
der Ausſteuerung in den letzten Monaten aeſchehben iſt. 
Wir fordern eine jſeſte und ielklare Politik, wir fordern. 
daß die Regierung Geietzesvorlagen einbringt bäw. Masß⸗ 

nahmen trifft, nur wenn ſie unbedingt nötig und unerläß⸗ 
lich ſind. daß ſie ſſe dann auch unbeoinat durchführt.“ 

Der Zrutrumsturm iſt — das wird hbier offen zugegeben 
— ins Wackeln gekommen. Es iſt nicht mehr ſo. das nach 
„iedem Sturm“ der Zentrumsturm feiter ſtehbt, Und deshalb 
wird das Klagelied in der Oeſfentlichkeit durchaus begriffen 
werden. Die Erwerbslofen aber werden daraus ihre eigenen 
Schlüſſe zieben. Sie werden erkennen, wie ſchamlos die Po⸗ 
litik iſt. die der Nazi⸗Ziehm⸗Zentrum⸗Senat auf ihrem 
Rücken treibt. Und ſie werden den Dank dafür in der 
Form abſtaiten. die dem ganzen Bürgertum, einſchliehlich 
Nazis und Zentrum, für alle Zciten den Stempel aufdrückt. 
Kein Arbeiter und kein Angeſtellter, der denken kann wird 
noch einmal den Parteien die Stimme geben., die die Ar⸗ 

beitnebmer⸗Intereſien ſo ſchmählich verraten haben. Und ie 
mehr die bürgerlichen Parteien ſich gegenſeitia entlarven, 
deſto klarer wird jür die noch von der bürgerlichen Idealogie 
erfaßten Arbeitnehmer der Weg vorgeäeichnet. der ſie zu der 
aroßen Partei des werktätigen Volkes. zur Sozialdemo⸗ 
kratie jübrt. Das iſt das Poſitive dieſer negativen Ausein⸗ 
anderſetzungen. 

nen das Ziel der Nazi 
  

   



Nazi⸗Rowdy vor den Echnelltichter 
Harmloſer Gaſt mit dem Stuhl niedergeſchlagen — Ein empfehlenswertes Lokal 

Man darf die uniformierten Nazibengels 

auf der Straße gar nicht anſehen, gleich machen 

ſie Miene, dreinzuſchlagen. 

Ein Juſtizbeamter. 

Am Morgen des 31. Mai, es war ein Sonntag, über⸗ 
jielen Nazis in ihrem Verkehrslokal, Stremlow, auf der 
Pfefferſtadt, zwei Gäſte, die ſie für Polen hielten. Der 
Schloſſer Brund Vollmann ſpielte dabei eine befonders 
jchmähliche Rolle. 

Er ſchlng einen der Gäſte ohne Grund mit einem Stuhl 
Hinterräcs nirder. 

Diejer Fall, der von einer außerordentlichen Beſtialität und 
Verrücktheit zeugt, wurde jetzt vor dem Schhellrichter ver⸗ 
handelt. Warum gerade vor dem Schnellrichter einen ſo 
ſchweren Fall der gefährlichen Körperverletzung? Das iſt 
nicht klar. Andere Leute werden vor das Erweiterte Schöf⸗ 
fengericht geſtellt. 

Zwei im Bahnhofsreſtanrant beſchäftigte Kellner gingen 
an jenem Morgen, nach 6 Uhr, von ihrer Ardeitsſtätte nach 
Hauſe. Beide Männer waren vollkommen nüchtern, der eine 
wurde von ſeiner Frau begleitet. Auf der Pfefferſtadt 
traten die drei Perſonen in das Lokal Stremlow ein, wo 
ſie bei einem Glas Bier einen Sonntagsansflug beſprechen 
wollten. Kaum maren ſie in das Reſtaurant eingetreten, 
da ſchallte ihnen von einem Tiſch. um den ſechs unifor⸗ 
mierte Naßzis und ein Ziviliſt ſaßen, der Ruf entgegen: 

„Das ſind ja die Lumpen. die Pollacken vom Bahnhofl“ 

Der Ziviliſt, ein Kricgsinvalide namens Ehlert, an jenem 
Morgen ziemlich betrunken, batte es gerufen. Mit einem 
der Kellner hatte er vor einiger Zeit im Bahnhofsreſtaurant 
Differenzen wegen einer Zeche gebabt, er glaubte ſich jetzt 
mit Hilfe ſeiner Nazi⸗Kumpanen für das eingebildete Un⸗ 
recht, das ihm widerfabren war. rächen zu können. Nun 
traf der Vorwurf „Pollacken“ die Kellner kaum. Der eine 
war Danziger. Der andere beſan zwar die polniſche Nativ⸗ 
nalitét, war aber eigentlich Deutſcher und erſt durch den 
Verſailler Vertrag Vole geworden. Er hatte für Deutſch⸗ 
land gekämpft. als jene Hitlerjungens, die ihn beſchimpften, 
noch riit Rotznaſen herumliefen. Im Kriege hatte er ganz 
andert Sachen erlebt, als ſo törichte garundloſe Pöbeleicn. 
Er rraglerte darauf auf den Zuruf „Pollacken“ überbaupt 
nicht und bielt ſeinen Kollegen, der ein ſcharfes Wort anf 
der Zunge hatte. zurück. eine Antwort zu geben. Die Nazis 
konnten die Rube der beiden Gäſte nicht vertragen. 

Sie zogen ſich zur Beratung auf den Gaus, der zut 
Toilette fübrie, zurück. 

Und dort wurden ſie ſich einig, die beiden, die ir als Lum⸗ 
pen und Pollacken beſchimpft batten, zu veröreichen. Die 
Frau des Danziger Kellners hörte das sufällig und warnie 
übren Mann und deßen Kollegen. Aber beide nahmen die 
Warnung nicht ernſt, denn ſie hatten den Nazis ia nichts ü 

  

  

getan und glaubten darum. keinen Grund zur Furcht än 
haben. Um aber nollends Frieden zu fliften, ging der Dan⸗ 
diger Kellner zu dem LKriegsinvaliden, der jetzt allein am 
Tiſch jaß und maulte. Er ſtellte ihn freundlich zur Nede und 
forderte ihn auf, einen Schnaps mitzufrinben, dann ſei die 
Geſchichte ans der Belt geſchafft. 
In dieſem Augenblick kamen die Nazis durch die Hinter⸗ 

I‚n — Seclrers Das Ph auf Aueit ben Sen mii 
ihm redenden ner- as.“ ſchrie er, rit Laumpen, 
wandi beleidiat hat, ſprichit dn? Und zu dem Kellner ge⸗ 
Wandt: 

„Dir mödht üch am liebften dir Zabne cinschlagen 
ins müchte Dir Len Banch arficklien⸗ x 

Mit dieſen Worien griff er jich in die Taicht, und es ſah aus, 
als wylle er tatſächlich ein Mrßer ziehen. 

Der andere Kellner ſah das, er frat beſunnen daswifchen 
und rief: „Rube. Kinder, keinen Streit hier“ Er drängie 
Vollmann beiſeite. 

Da jchrir bir Fran hes Danziger Keællners plsaglich ami. 

Ein Nazi wollte ſie mit einem Tee blech ſchlagen, weil 
ſie es w. te. davon zu ſprechen. üt werde die Bolizri 
TuEfen. Die Schan kmamirii nerbof der Fran 
das Telepbon, iagte, es ſri kein Appsrat in 
Hanre, anßerdem ſei er nicht in Ordunng. Der andere 
  

Kellner, der eben den einen Streit geſchlichtet, ſprang jetzt 
bier ein und fragte den wütenden Nazi, ob er nicht ganz bei 
Troſt ſei, eine Fran zu ſchlagen ů 

Diefen Augenblick benutzte der hinter ihm ſtehende Nasi 
Vollmann. 

Er bob einen ſchweren Stuhl oni, ſchwang ihn über 
den Koyf und ſchlna blitzſchwell. zu. 

Der breitjchultrige Mann krachte wie ein Brett auf der 
Diele nieder. Inzwiſchen war die Polisei alarmiert wor⸗ 
den. Die Nazis, die ausrücken wollten, wurden von dem 
Danziger Kellner aufgehalten. Die-Polizei notiexte ſich die 
Namen der Nazis und entließ ſie in Gnaden. 
Aber die Angefallenen wurden zur Wache geichlenppt. Wie 
ſehr erſtannten ſie, als ſie auf dem Revier nicht einen 
der an. dem Ueberfall beteiligten Nasis 
wiederſahen: Vorbildliche Polizei! 

Richter und Staatsanwalt konnten während der Ver⸗ 
bandlung lange nicht verſteben, wie der Niedergeſchlagene 
zu einer Stirnverletzung gekommen ſei, wenn der Nazi 
Vollmann von binten mit dem Stuhl zuſchlug. Als ihnen 
jedoch em lebenden Obiekt demenſtriert wurde, wie der 
durchgedrebte VBollmann zuſchlug, als ſich das Gericht über⸗ 
zeugen mußie, daß ein von hinterrücs Schlagender immer 
mit der Außenkante des Stublſtzes den vor ihm Stebenden 
trifft. — 

Da blieb beiden Nichtern doch für einen Angenblick 
die Luft wes. 

Die Harmloſe Demonſtraiion ſah beitialiſch genug aus. 
Vollmann log Stein und Bein, die Balken bogen fich. 

Er behauptete einjach, der Verletzte ſei ſo beſoifen geweſen, 
daß er übere den Tiſch fiel und ſich dabei verletzte. Die 
Beweisaufnahme ergab aber die Schuld Vollmanns gans 
eindeutig. Auch mußte ſeſtgeſtellt werden, das die ange⸗ 
griffenen Kellner vollkommen nüchtern waren. 

Der Staatsanwalt beantragte zwei Monate Gefängnis 
und jofortige Inhbaftierung. 

Der Richter entſchloß ſich, die Straje anf brei Monate 
zu bemeffen, von einem Haftbeiehl aber abzuieben.- 

Uebrigens ſtellte der Staatsanwalt. Herr Biſchoff, feit. daß 
der Streit nicht darum entſtanden fei. weil die Nazis 
glaubten. Polen vor jich zu bhaben. Auch die dauernden Be⸗ 
ſchimpfungen „Pullacken“ könnten daran nichts ändern. Es 
handele ſich einjach um eine prinate Auseinanderſetzung, wie 
nie unier Kegelbrüdern wabricheinlich auch ſtattge⸗ 
junden hätie. Ei, ci. Herr Biſchoff! Was merden die Dan⸗ 
ziger Keatervereine; Ihrer fulminanien Bißenſchaft 
ſagen? Sie werden üchs wohl verbitien, non Ibnen mit 
Nazis unter einen Hut gebracht zu merden. die Sie felbſt 
als Menſchen bezeichnen. die Lui zur Romdntärigfeit baben. 
Kealer find ebrenwerte Senie, doch Nazis Bank, Skibbe nnd 
Konjorten . 2 

   
   

  

    

   
   

  

Ein Feſt im Grünen 
TNamilirnansflna bes Lansinhrer Pariribeairis 

Der 35. Besirk Lanainhr des Sozialdemofratiſchen Ber⸗ 
eins Danzia batte zu Sonntag, den 7. Inni. ſeine Mitalie⸗ 
der nebn Angehörigen zu einem Spasieraana nach dem Hen⸗ 
riettenfal-einggladen.—rusßdem es am Nergen eimes fübl 
mar. liehen es ſich vieſe Faririgexoſien nickt nebmen. dem 
Xuſe Folge zu leinen. Anhber der S.A. J. Lenoinbr waren 
Jusendliche non Xcuiahrwaſſer und Brentau erichienen. Die 
Sanginbrer Kinderfreunde mii ibren Kleinen waren eben⸗ 
alls flarf vertreten. Bald berrichte ein Fröhliches Treiben 
im Saldc. Geiang. Mufif und Tans verichirdene Sniele. 
mwie Tanziehen. Kinnfämme. Anaeln nach Sü- iafeiten. Seit⸗ 
Lanfen. Greifen und vicles anbere mebr. i — 
Hochbefriedigt von dem auien Berlanf des Ausflnaes atnaen 
die Teilnebmer genden abend nach Hanje. W. 

   

  

    Sperthes der SSe-tnse. Am 11 S M., errritßagss— 
Der Hexr KESEDrSEWern mach Mcrüenbnrg Lemmen aund SAEMS 
Esrengaßſe der Serrer s Schat Käirem Irue zuE in Eer     

   

  

   
  

    
Ader wätzreud ſie PlisSichneg dies alles überdachte. jagte 
nie nackdraklick. wie zu ‚gch felber: Das abe ses freilich Sa⸗ 
mals micht ehmem Höämmrn, daß àm., wenn dn es „chm Serffüt,   SplitterndBalken 

LilitiismmAmmmmmieeeeen 
DNeme ven nases Wwae- 

8. Fyrffetzung 
Sie ſaß ihn mit rinem Iamernden Bläß von ber Seitr 

an — und dachte daran. wie dieſer Manm eint ein Seb⸗ 
baker ſo Sanz nach äihrem Geſchmacke geweien ar. Da 
dirie Fäden ſich nicht mehr anknüvjen Iaſen ſonlten. öchhen 
ibr jettt ſicher zu ſein. Eigenilich wänſthar äe es auch aur 
nicht. Ihr Sea führie fe js anders fin — würden in 
die Großßade Sarück, ins montsue Seben und Senbeen. 
Mochte dirſe Epiiode — wie ze Sichold nammit — üeinn 
und ans fein. XAur eim gum Hrin merid ſpirlen — 8& 

Be ir unbebeglich und Seif an, Wer üe icüt Wrüter⸗ 
rach, daß gt iu ihrem Innern Helauf Larben ASr. A 

von Axnjang an⸗ Du cattunß dich wüeſlricnt Wach Sarmn, 
    

NReß ich dir einrn Bricf zmichiche. ihn nicht iegleich zur 
Menmtunis miszeg. Du mark bamals cin menig zertkrent, 
Mxin Frennd— mict Wi der Sache — ſoni Höfteßt dn— 

Er ſunhte mauth Sorten. Se gerade berans kenmte er es 
Tür duch nücht hrgrm. Nus es ih Lamals ſckon drüäückend n 
merden amfäng des Serbältnis mit ihr, dieſer hete Detrng 
am der arslss-werinnmEXE. Iiebenden Fram. die Lichts⸗ 
ainend sEen ähi NarRimüeber Und ſaate er Fenn- Ich 

AS1E eS MEEWiUEHü Eonnfe je jeSe RNömen: 
auch keäemd anRerer ans Ser Sejellait Fexeinkemmen— 
zeden Remmemt mar es Sräglich... Ich fühltt es oRI. daß 
es ein Arirſ u — ader ics magte es Michht. ihm ahn⸗ 

  

  

    

   
   

  

*u eimne Taſſe Lexen — ambesnerkt netürlic — es härde mair 
ze wies Sceß Käanendds, Säe alte Barknßi fecher a Laßen is     Daß ich dich darnnlE, an jeneteàu Terunend bei Dirx. ur Wre- 

ichaft zurüickbelte — *nß ir riuen Brirf Inhrcitrt— Irst 
werde ic es enblißb erinhren, büchtr üe. Warnm er hemus 

verLorrn Bar:- 1 x‚ b V. é b 

  

Sie leßre Ren Kref an Dir bobe Mücklehme Les Namkeräls 

Mlegir. 

SSbend Kar ninht gelren orben mur . Und Dmm 

    

SE EEE SUE‚ æ&E Cmns ml 

BE GXIn *DD Mum mür-ibe ar Augt. Aber e— — 
Er ſasänteige den Kürd. -Sie Launten zm mich im f, 
EDäimb-HTAS Scdei Srääteln? NSIASer EE 

      

Rm Scrir Dabe mht. KEE Sih bes Leert AäneEEr E E EEE — 
2 MeE. E à ‚E Kamee mür v⸗ 

Orichuben Deäiten — X aumeir fief amtf. mer eiß Ma⸗ 
ASAbäbumes Spüsl, Dus EI xeträrfem. ESifße! Kimkchut D 
DEEIDE Dun üm eine Sine enßis Swiet SeS- — 

Sär Smiu e Lühin .Süte g, alfE⁵ ππ Er Eamait aen Facen. Tar müih) M Kaßer Scuß — e mII Fer germe 
8 Amheuent mer — Küchn gumz ßt Suümeiid aäwaienden Dech — Ses getst Er ir 8SSrr 

Klingelfahrer⸗ Glück und Ende 
Seine Zuchthansſtraje wird immer böher 

Und wieder einmal ſtand der Klingelfahrer Schäfer vor 
dem Schöffengericht. Aus einer Reihe von Gerichtsverhand⸗ 

lungen war er mit einer Geſamtſtrafe von ſieben Jahren 

und zwei Monaten Zuchthaus davongegangen — nach Schieß⸗ 

jtange, verſteht ſich. Die Zahl ſeiner Delikte iſt unzählbar. 

Er ſelbſt hatte verſucht, eine Zeitlang über ſeine Einbrüche 

Buch zu führen, ein Unternehmen, das von vornherein zur 
Erfolgloſigkeit verdammt war. Und jetzt, nachdem ungefähr⸗ 

dreißig Einbrüche abgeurteilt worden ſind, ſtellt ſich bier 
und da noch eine neue b.ette bewechgſer behan 1 10 iemer; 
Wirkungszeit begangen hatte. Schäfer uptete zwa⸗ 

immer wieder, er habe aus Not gehandelt, ſein Geſchäft 
warf aber ſoviel ab, daß er koſtſpielige Autofahrten und 

großartige Zechgelage mit Freundinnen abhalten konnte. 
Roch jetzt zehrt er an der Erinnerung der fulminanten 
Räuſche, die er erlebte und hört nicht auf. dein Gericht in 
jeder Verhandlung vorzuitellen, wie ſehr er imme beſofſen 

geweſen iſt. Ja, das war eine ſchöne Zeit, Schäfer bereut 
nichts, und der Glanz der Erinnerung ſcheint dem Klingel⸗ 

jahrer vorläufig noch die Zuchthauszeit zu verſüßen, — 

denn hat man je einen aufgeräumteren und humorvolleren 

Einbrecher auf der Anklagebank geſehen als ihn?? 
Was ihm jetzt zur Laſt gelegt wurde, war ein Einbruch 

bei einem Böttichermeiſter in Langfuhr, im Oktober 1930 

begangen. Schäfer kam dadurch in den Beſitz von 1600 Gulden. 

Am Tage nach dem Einbruch hatte er Geburtstag. das Feſt 
wurde mit Strömen von Schnaps gefeiert, ſeiner „Braut 

gab Schäſer noch am Abend des Diebſtahls 800 Gulden zum 
Aufbewahren, die Zeche des Geburtstagskindes betrug „nur“ 
200 Gulden. Schäfer wollte nun allerdings nichts mit jenem 
Diebſtahl zu tun haben, er wollte im Beſitz von Geldern 
ſein, die aus Einbrüchen im Ausland herrührten. Das 
Gericht ſchenkte ibm aber keinen Glauben, da außex In⸗ 
Woorh. auch ein früheres Geſtändnis Schäfers für ſeine 
iprach. 

Das Gericht nerurteilte den Angeklagten zu drei Jahren 
Zuchtbaus und bildete eine Zufatzſtrafe von drei Monaten 
Gefängnis, ſo daß Schüfer — der die Strafe ſofort annahm — 
büben p fieben Jahre und fünf Monate Zuchthaus zu ver⸗ 
üßen hat. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eingan 9, Am 9. Iuni: Deutſcher D. .Bacchus“ (362) von 

Bremen igit Wütern für Auauft Wolff. Hafenkgnal: ſchwed, D. 
„Hedp- 1673) von Kriſtinebamn, leer, für Artus, Weſterplakte: deut⸗ 
icher D. „Eöuard“ 1575) von Brügge. leer, für Befrachtungsgeſellſchaft, 
Munſtionsbegen: dän. D. „Scandia“ (1095), von Freöbriksbapn. leer, 
ſür Artus. DWeiterplatie: holl. O. „Zeeſter“ G87), von Rotterdam mit 
Miais für Bergenske. Hafenkanal- dän. D..CEmannel“ (l, von 
Ronne. leer. für Ganszpindt, Meſterplaite: jchwed. M.-S. Anders 
7500 von Norrköving mit Eiſen für Beigenske, Dafenkanal: engl. D. 
„Sbeai Creſt“ 11617% von Holtenan für Behnke S Sieg. Weſterplatte: 

—
 

  

  

  

  

8 „Annebera“ (1547) von Aalborg, leer, für Reinbold, Holm⸗ 
Laien deutſcher Se .Kravemünde, (100 von Lübed, leer⸗ für Len⸗ 
cdat. Marinekoblenlager.      

      

D. „„Briim“ (302) von Gent, leer. Weſter⸗ 
K *4% pvon Königsberg., leer. für Ber⸗ 

Meta“ (1018) von London. Leer, 
uiſcher MR.⸗ .Hertba Helene; 

Dachtel' (S0ron Ghincen, lecr. für Pehrte E. Sieg.- Bollaſtkrug: Wseichiel- von üingen, lecx. fü. Sieg. L 
Ausagang. Am 9. Juni: Deutſcher D. Bordſee“ (5-21 un⸗ 

Holbark mit. Lobien für Artus, Heden Weichfelmünde: dän,. D. 
„Skiold- 1752) nach Bordecaur mit Gütern und Sols für Reinbold. 

aifteiſenbecken: poin. D. . Poöguan“ (1121] nach Ronen mit Koblen 
ar Wam, Freibezirk: ſchwed D. „Tom (1162% nach Nantes mit 
Kohlen für Behnfe c Sieg, Seichielmünde: leit. B. .glints- (Je2! 
Huch Sondon miit Holz für Burton, Anthof: deutſcher S. 
1040) nach Rouen mit Koblen für Vom. àreibesirf: eſtl. 
(51 natd Noortelle mik Kobien für Als. S, ürE b. D. 
IIrania“ (1958], nach Trieit mit Koblen ün⸗ Transpoxt⸗Geſell⸗ 
üichaft, nener Seichſelbahnbof: norweg. D. „Biſp 161)% nach Holmovik 
mil Koblen für Als. Becken Weichſelmünde dän, T..-Kitg-, 185) 
nach Aarhus., mit Gütern für, Reinbold. Legan- lett. D. „Biktoria 
GAih Mad,, Windau. Icer. für Pam. Seſterplatte⸗ denticher⸗ 3Stadt 

— pffrns ach Amſterdam r0t 
Hafenkanal ichwed. T. 28 lla (5%0 nach Degerbamn mit Koblen für 
Danz. Schiff.-Kontor. Sreibesirk: ſchwed. D. chnto“ (525) nach Stock 
heln mit Zucker für Bergenske. Viktoriawa: ſchwed. D. -Ranfried 
1157) nach Odenſe mit Schiffbaumaterial für Behnke & Sieg, Muni⸗ 
tionsbecken: dentſcher D. Gduard (1345], Hach Leningrad. 1eEr. für 
noch Manche eiellichaft. Munitionsbecken; dän. D. Aronbild“ (1345) 
nacth Mancheiter mit Sriz für Reinbotd⸗ Kaikerbafen: ichwed. D. 
Dven (19i), nach Helfnglors mik Gütern für Reinbold, Hefenkanal⸗ 
ISmed. D.. . Kiell, (581 nach Halmſtad mit Koblen für Bebnke & 
Stes, Weichfelmünder Becken. — 

Am 10. Iuni: Deutſcher D. „Travemündc“ (1055) nach Lenin⸗ 
erad. Ierr, für Lenczal. Marinekoblenlager. 

Sterbejäue im Staudesamtsdezirk Langfuhr. Kleimentnerin 
Jodganna Mintzlaff, S“ J. — Sohn des Arbenters Jvieph Groth, 
3 M. — Sohn des Fleiichers Walter Gutjahr, totgeb. — Sohn des 
Funlers Heinrich Bergmann, 2 T. — Büraſſiſtent i. R. Franz 

  

  

Sieſertgiat S. 
Trplatte: ür Bebnke & Sleg, 5 

li611 von Saßnis mit Kreide für BVergenske. Danzis: 

    

      
   

       

      

  

    

    
OrbänShISS WerDen. Xns Drm Auias merd berm Balizei⸗ vů Scheifler, 65 J. — Tochter des Zimmergeiellen Bruno Maiſchke, 
Prüfdensen in der Berzesn üder die Gcoße Wagetsvääcte nontotgeb. — Kleinrentnerin Anna Baumann, 71 J. — Sohn des 

Srer amd ren Der Sasen'erger Seite aus fün Fukæmerkr f Oausmeiſters Leo Schornak, totged. — Sobn des Holzmeiſters 
²n 104 Mär c cr eFAEE I Stumde geißerrt Derden Kudolf Andt T. — Unehelich 1 Tochter, totgeb.     

    

    

5: Glaub nicht, daß ich mich deswegen in Sack und 
u ülle Das Leben iſt noch immer ſchön — und: 

genieße, was ich auf meinem Wege finde.. Und du 
la auch, wie ich höre, auf dem beſten Wege zur ganz großen 
Karriere. Alje haben wir uns eigentlich nichts vorzuwerſen 
— und können als gute Freunde auseinandergehen. 

Aber ihre kalte Ruhe wirkte erregend auf Withold. Er 
iabß fic an — und begriff nicht, daß er einmal in Liebe ibr 
reriallen geweſen war... Er fand keine Autwort auf ihre 
lesten Worte. 

Sie zog ihren Handſchuh wieder an, langſam und ſpie⸗ 
Iexiſch. Unb ersählte dazu weiter, als habe ſie die aller⸗ 
Sleichgültigtten Dinge zu berichten: „Ich habe jetzt ein 
Engagement nach Budapeit — ein glänzendes — — Ein 
wenig ſpielt da auch der Name van Limmen mit. Will der 
biebere Kornelins, daß ich auf dieſe Reklame verzichte, ſo 
mird er es ſich etwas kyſten laffen müffen. Das war ja 
gatuch ein Grund, warum ich hierber kam, um mich in dieſer 
Sathe mit Dr. Pelleiti zu beiprechen.“ 

Als ſie van Limmen exwähnte, ward ein unklares Gefßsl 
das die ganze Zeit über auf BSithold gelaßner hatte, ſo 
Karf, daß er ihm Worie leihen mußte. And brüsk ihr ins 
Sort jaEend, ſagte er: 

éů Inch kann es überhaupi nicht faffen, daß der General⸗ 
direktor mir nichi⸗ enfgelten bat laßen — — nicht das 
mindene — — Serrgott, wie ſtand ich vor ihm da!“ 

Sie lachte wieder auf, überlegen und jpöttiſch. 
Da — — diesmal habe ich das Bad gans alein ans⸗ 

Lirsan müßßen, mein Frennd:“ ſagte fie. „und mein Exgatte 
Pai den Triumpf. den unſer beider Unbeſonnenbeit ihm in 
die Hande gesgeben hai. recht aut auszunützen verſtanden. 
— pellvs, wie er nun ſchon einmal iſt — in Geſchäften 
Ans ih Leben., Hebrigens — — wer weiß, ob er nicht— — 
Es kam ihr ein Gedante, der ihr ganzes vpikant⸗ſchönes 
Seſichtesen zu einer Grimaſſe von Hohn nubd Spott wandelte. 
Eretß ſah es nicht, er farrte zu Boden und merkte nicht 

Wie in jahem Aeberlegen den begonnenen Satz 
vofendeie. 

Sie jaß autf ihre emailbaſezte Armbandnhr — marf 
einen Blick auf Sen in Grübeln verſunkenen Mann uns 

11 
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erihos jich dann. Sie jabie ihn jeh ins Ange; er war noch 
EEAEEEE ſchlerrk, ſchnig nd gehrännt, wie feinerzeit, er 

Her ihr auch nach imnier ant. Gott. was war er für ein 
ſenrigrr, Erreisender Geliebter geweſen. 
In einer Flöslich anfflammenden verliebten Saune 

Easen mnd ‚Wten Pctlah froß, aß diefe Unterrebung ihrem Emde zusegen ſehe. Senn nur Hertha jeht nicht heimkäme! 
Dir Ster zn erraten mas er dachie. 

(Fortſetzung falgt) 

ů 
ů * K . 8 ů 2 8· U 

  



   
Danxiger Maciricffen 

Krawalle auf dem Langen Markt 
Erregte Szenen 

Etwa 150 Kommuniſten ſtanden geſtern nachmittag ver⸗ 
ſtreut vor dem Rathaus, wo die Eiactünrnericheßt kagte. Im 
Sprechchor riefen die Gruppen: Kieder mit dem 
Ziebm⸗Senat: ‚Wir wollen Brot!“ Bald hatte 
ſich auch eine neugierige Menge angeſammelt. Das Ueberfall⸗ 
kommando erſchien um 4.80 Uhr und trieb die Demonſtranten 
in die Seitenſtraßen, wobei vier Perſonen verhaftet wurden, 
Ein lunger Mann ging ruhig an den Wagen heran, um 
einem der Verhafteten etwas zu ſagen, worauf ein Beamter 
brüllte: „Rein mit dem Kerl!“ Sofort ſtürzten ſich 
auch drei Beamte auf den Mann, um ihn in den Wagen 
zu zerxren. Mit Recht drückte ein dem Bürgertum ange⸗ 
börender Herr ſein Erſtaunen über dieſe Art des Vorgehens 
aus. So gegen den jungen Mann vorzugehen war beſtimmt 
nichz; uO der ßr 55 

Von der franzöſiſchen Vertretung auf dem 
Langen Markt wurden die Vorgänge aufmerkſa 
und erregt diskutiert. 0 eimerft mperfoiat 

Nazis photographierten 
Als die Rufe der Erwerbsloſen ertönten, ma es dem 

Nazi S.A.⸗Mann Grabowſkt, der ſelbſt Aihhts on beißen 
hat, Spaß, einen der Rufer zu photographieren. Vor dem 
Caſs Janatſchek und in der Kürſchnergaſſe hatten ſich ungefähr 
50 Nazis, zum Teil in Uniform, verſammelt. Dieſe Geſellen 
trieb die Polizei nicht auseinander. 

Die VPolizei meldet: 
Geſtern bemerkte der auf dem Langen Markt Dienſt 

tuende Polizeibeamte gegen 16.30 Uhr an der Straßen⸗ 
kreuzung Langgaſſe /Langer Markt eine ſtarke Anſammlung 
von Straßenpaſſanten und Erwerbsloſen. Plötzlich hatten ⸗ 
ſich Sprechchöre gebildet, welche laut riefen: „Gebt uns 
Arbeit, gebt uns Brot! Nieder mit der Ziehm⸗Regierung! 
Rotfront! Rotfront!“ Der Aufforberung des amten. 
dieſes zu unterlaſſen, kamen die Leute nichk nach. Inzwiſchen 
war das Ueberfallkommando eingetroffen, das zur Feſt⸗ 
nahme von fünf dieſer Leute, die dem, Ausruf getan hatten, 
ſchritt. Die Leute wurden vorläufig in das Polizeigefängnis 
eingeliefert. Die Anſammlung wurde zerſtreut. Bei der 
Zerſtreuung der Anſammlung, wurde von dem Gummi⸗ 
knüppel Gebrauch gemacht. 

   

  

Wer Hunger hat, belommit Prügel 
Arbeiter von Nazis auf der Pfefferſtadt niedergeſchlagen 

Paſfanten, die Sonntag abend gegen 28 Uhr durch die Pfeffer⸗ 
ſtadt gingen, waren Zeuge, wie ein Arbeiter von Nazis mit Stöcken 
beurbeitet wurde. Ber Arbeiter ſtand mit zwei Perſonen, an⸗ 
ſcheinend „Herren“, vor einem Lokal. Wie es ſchien, diskutierten 
die Drei über eine Lohnforderung. Auf der anderen Straßenjfeite 
Din zu derjelben Zeit zwei Nazis in Uniform vorbei. Od man 

n beiden Radauhelden ein Zeichen gegeben oder ſie anderweitig 
Lebenſes Mehen hatte, ließ ſich im Augenblick nicht feffſtellen. 

edenfalls lieſen die beiden Nazis auf die diskutierende Gruppe zu 
Und ſchlugen mit ihren Knüppeln auf den Arbeiter ein. Als der 
Arbeiter den Nazis zurief, daß er doch noch 5 Gulden zu bekommen 
habe und huigrig ſei, verdoppelten die Nazis ihre Schläge. Der 
Arbeiter⸗-lonnte ſich nur retten, indem er die Flucht ergriff. 

Der. Vorfall, der, uns von, Kinem. Augenzeugen mitgeteilt wird, 

    

   
veranlaßte zweß Päſfayten, den, Nazis machzus Dis beid 
Prtoelhelden mrachtel Pcß. ber: W ars Van Das Ver⸗ 

    

halten der beiden Nazis charakteriſtert die ganze Nazi⸗,Arbeider⸗ 
partei“. Wer Hunger hat, vekommt Schläge. „ 

  

Warſchuner Spenden 
für das polniſche Bildunasweijen in Danaig 

In Harſchau ſowie in mehreren Ortſchaſten der War⸗ 
ſchauer Wojewodſchaft wird vom 15. Juni ab eine Spenden⸗ 

veranſtaltet werden. Die Woche wird durch eine Feſtſitzung 
in. Warſchauer Rathauſe im Beiſein von Vertretern der 
Staatsbehörden eröffnet werden. Neben Sammlungen von 
Geldͤſpenden in den Straßen der volniſchen Hauptſtadt ſind 
auch noch Theatervorſtellungen und Volksbeluſtigungen ver⸗ 
ſchiedener Art vorgefehen, deren Erträge ebenfalls der 
Spendenſammlung äugeführt werden. 

Bexüner Schupo⸗Orcheſter ſpielt in Zoppot 
Am 13. und 14. Junĩ 

Das Orcheſter der Berliner Schutzpolizei in Stärke von 50 Mann 
iſt in Berlin und ſeinen Vororten beſtens als Sinfonieorcheſter 
bekannt. Nicht minder beliebt ſind aber auch ſeine Darbietungen 
als Streich⸗ und Blasorcheſter, die es häufig im Berliner Zoo, 
Lunapark und an anderen öffentlichen Plätzen bringt. Das Orcheſter 
iſt unter Leitung nvnon drei Polizeiobermufikmeiſtern auf einer 
Grenzlandfahrt in Weſt⸗ und Oſitpreußen unterwegs. Auf Ein⸗ 
ladung des Magiſtrats der Stadt Zoppot hat der Berliner Polizei 
Prüſident das Orcheiter auch nach Zoppot beordert, wo es am 18. 
und 14. Juni, nachmittags und abends, im Kurgarten konzertiert. 
Ein Teil der Konzerte wird auf den Deutſchläandiender Königs⸗ 
wuſterhauſen für den Rundfunk übertragen Deswegen iſt an beiden 
Tagen das Nachmittagskonzert von der üblichen Konzertzeit von 
17 Uhr bereits auf 16 Uhr vorverlegt. 

Wer war Bariholomüns Blistme? 
Dieſe Frage, die aus Anlas der Auffübrung der Ham⸗ 

merichen Dichtung „Bartbolomäus Blume“ auf der Natur⸗ 
bühne vor dem hiſtoriſchen Rathaus zu Marienburg von. 

12. bis 14. Junti im Rahmen der Marienburg⸗Feſtſpiele 
jetzt oft in weiten Kreiſen geſtellt wird, beantwortet auf 
Grund eingebender wißenſchaftlicher Forſchungen eine 
Autorität. Sberbaurat Dr. Bernhard Schmid, der Schloß⸗ 
baumeiſter der Marienburg. 

Die wißfenſchaftliche Erundlage ſtellt u. a. Boigts bekannte 
wertvolle Geichichte von Marienburg (1821) und das reich⸗ 
haltige alte Siadtarchiv Marienburg dar, deſſen Berwalter 
Dr. Schmid iſt. Erſchienen iſt die für die Heimatgeſchichte 
bochevertige Schrift im Verlage des Vereins für die Ge⸗ 
Lueer u⸗ umd Weſtpreußens lerbäktlich in allen Buchhaud⸗ 
Ungen). 

  

  

  

Vierteljahresverſamminus der Guttempler in Stecgen. 
Die Diſtriktsivge 18 ‚(Freie Stadt Danzig] des Deutſchen 
Guttemplerordens bielt am Sonntag, dem 7. Junt 1931, im 
Kurbaus zu Steegen ihre Vierteliahresverjiammlung ab. Der 
1. Vorfiszende Majewſtki berichtete über die Arbeit des 
18. Ordens⸗Diſtrikts. Diſtrikts⸗Sekretär Demmer gab die 
Mitgliederbewegung bekannt, die nach Ju⸗ und Abgang einen 

Stand (lam 1. Maih in Höhe von 2551 aufweiſt. Ueber die 
Jugendbewegung ſprachen Diſtrikts⸗Jugend⸗Borſteberin 
Hildegar? Behrendt und Wehrlogen⸗Gauwart Rock. Bou der 
Franenarsbeit berichtete die Vorſteherin Martha Rietz. Ueber 

      die Soblfahrtseiurichtungen des Diſtrikts und die Arbeit 
See Biisdelkesken 22 der Leiter QOskarx Strunk eine ULeber⸗ aen Alkshelk 

ſicht. Dem Schatzmeiſter Janzen wurbe einftimmig Ent⸗ 
laſtung erteilt. Das Srdensmitglied Glöckel wurde zum 
Diſtrikts⸗Vorſteher für Agitation gewählt. ů‚ 

Preispehröute Shhiserhunde 
Eine Danziger Sonberausſtellumg 

Die Internationale Raſſehundeausſtellung, die in der Vorwoche 
in Langfuhr lten wurde, hat den Danzit ücht⸗ 
ordentliche — gebracht. Der Ausſtellung wör aich Lue Sonher⸗ 

  

    

    

Ein prächtiger Rüde 

ausſtellung des Danziger Landesverbandes des Vereins für deutſche 
Schäferhunde angegliedert. 46 Schäferhunde waren ausgeſtellt. 
Vom bptvorſtand des Vereins in Augsburg war die Sonder⸗ 
ausſtellung durch die Entſendung eines hervorragenden Preis⸗ 
Sertns gewürdigt worden. Es war dieſes Herr Conrad aus 

in. — 

  

„ ö Seim Veſährtin 

VBei der Beurteilung der Rüden wurde „Geri v. Amalien⸗ 
ruh“, Beſitzer Guſtav Ehms Danzig, mit dem erſten Preis aus⸗ 
gezeichnet. Herr Ehms belegte auch in der Altersklaſſe Hün⸗ 
dinnen mit „Cita v. Neu⸗ u“ den erſten Platz. 

  

Mumdſchum nuf dem Wochenmarkt 
Der Obſtmarkt hat ſchon reichlich Kirſchen und Erd⸗ 

beeren. Ein Pfund Kirſchen ſoll 50 Pfennig bis 1 Gulden 
bringen Erdbeeren 100 bis 1,50 Gulden. Eine Banane 50 
bis 70 Pfennig. Aepfel das Pfund 60 bis 88 Pfennig. 3 Zi⸗ 
tronen 25 Pfennig. 
Die Mandel Eier preiſt 1,20 bi. 1.30 Gulden. Für ein 

Pfund Butter werden 1,20 bis 1,40 Gulden gefordert. Honig 
im Glas koſtet 1.50 Gulden. Schweizerkäfe das Pfund 1,40 
Gulden. Tilſiter 70 Pfennig bis 1,0 Gulden. Werder 1,20 
Gulden. Limburger 1,00 bis 1,20 Gulden das Pfund. Wurſt 
80 Pfennig bis 1,60 Gulden. Schmalz 85 Pfennig, Schweine⸗ 
jchmalz 90 Pfennig, Bratfett 6ö5 Pfennig. Margarine 75 
Pfennia bis 1 Gulden das Pfund. Die Fleiſchpreiſe ſind 
unverändert. Auch im Keller der Halle gelken noch die ſehr 
ermäßigten Preiſe für alle Fleiſchſorten. 
Am Gemüſeſtand ſind die erſten Zuckerſchoten zu haben. 

Ein Pfund ſoll 90 Pfennig bringen. Salatgurken preiſen 
das Pfund 90 Pjennig. Das Bündchen Kohlrabi 50 Pfennig. 
Karotten 45 Pfennig. Das Bündchen Suppengemüſe 20 
Pfennig. Radieschen 15 Pfennig. 2 Pjund Rhabarber 25 
Piennig. Ein Pfund Stachelbeeren 30 bis 50 Piennig. Das 
Kalatköpſchen koſtet 5 bis 10 Pjennig. Eiszapſen das Bünd⸗ 
chen 15 bis 20 Pfennig. Tomaten ein Pjund 2,0 Gulden. 
Spargel 80 Pfennig. Ein Köpfchen Blumenkohl nach der 
Größe 50 Pfennig bis 2 Gulden. Kartoffeln ein Pfund 4 
bis 5 Pfiennig. 

Hühner koſten das Stück 2,50 bis 450 Gulden. Ein Täub⸗ 
chen 80 Pfennig bis 1 Gulden. 

Der Blumenmarkt iſt eine richtige Augenweide. In allen 
Farben prangen die Tiſche der Gärtner und Blumenbändler. 

„Der Fiſchmarkt iſt gut beſchickt. Flundern vpreiſen das 
Pfund 35 bis 70 Pfennig. Grüne Heringe 50 Pienig. 
Dünne Aale 80 Pfennig bis 1.20 Gulden. Schleie und 
Hechte 80 Pfennig. Traute. 

Die letzten Aufführungen im Stadttheater. Heute gelangt der 
Schwank „Hulla di Bulla“ von Franz Arnold und Bach zur 
Aufführung. Morgen, Donnerstag (Dauerkarten Serie III, leßte 
Vos Bellang) w Sbel euhterr inte er Inſerer „Liebe — Un⸗ 
modern!“ von Wilhelm terk, in der Rierung von dans 
Soehnker, gegeben. Neben Hans Soehnker wirken noch Charlotte 
Berlow und Heinz Weihmann mit. Für Freitog iſt die leßzte 
öffentliche Opernaufführung dieſer Spielzeit (Dauerkarten Serie IV 
letzte Vorſtellung) angeſetzt. Es gelangt Wolf⸗Ferraris komiiche 
Dper „Die vier Grobiane“ zur Aufführung. In dieſer Vorſtellung 
treten die Damen Hanna Kirpach und Vella Hochreiter, die nrit 
Ablauf dieſer Spielzeit Danzig verloffen, zum leßten Maie auf. 

Das Schlaß Marienburg ißt trotz der Feſtlichteiten am Sorntog. 
dem 14. Iuni, ab 4 Uhr nachmittags, dank dem Entgegerkommen 
der Schloßsbauverwaltung für das Publitum geöffnet. 

Iu der nieberlänbilchen Seelchiffahrt brobt ein großer 
Arbeitskampf auszubrechen. Der Tarifvertrag läuſt am 
1. Juli ab. Die Reeder verlanden einen Lohnabban von 19 

bis 15 Progent. Die durchſchnittliche Monatsgage eines ver⸗ 
beirateten Matxoſen beträgt 100 Gulden, wovon der Fran 
pro Woche 18 Gulden aussezahlt werden. Der Transpori⸗ 
einenelnt Pand bat ſich bereits auf eine ſcharfe Abwehr 

  

Taſchenmeſſer, die ſchießen 
Die Zufammenſtößte in der Danziger Nieverung 

„Die bürgerliche Preſſe, eine Naſenlänge voraus wieder die 
„Danziger Neueſten Nachrichten“, bringt in ihren geſtrigen 
Ausgaben wahre Schauermärchen über „Ueberfälle auf Natio⸗ 
nalſozialiſten“. Die armen, unſchuldigen Nazis ſind in ver⸗ 
ſchledenen Orten des Freiſtaates von den bekannt böſen 
Arbeiterſchutzbündlern. ohne weiteres niedergeſchlagen, mit 
Steinen bombardiert und beſchoſſen worden. Daß in Prinzlaff 
ein Arbeiter angeſchoſſen wurde, erfährt man in den bürger⸗ 
lichen Blättern ganz nebenbei. Denn 

ver Berletzte iſt ja nur ein Sozialdemokrat 

und die Täter ſind die Nazis, die lieben deutſchen, blonden 
Jungen, Und dieſe braven Deutſchen konnten „in der Dunkel⸗ 

ſeit nicht feſtgeſtellt werden“. Vielleicht, ſo könnte der naive 
aſte glauben, waren es gar keine Nazis. Was im „Dunlel“ 

paſſiert, das braucht ja nicht erhellt zu werden — wenn es ſich 
um Hakenkreuzler handelt. 

In Prinzlaff wurde geſchoſſen, in Prinzlaff wurde ein Ar⸗ 
beiter ſchwer verletzt. Das iſt aber ohne Belang. Bei Letztau 

. dagegen „ſoll angeblich geſchoſſen worden ſein“ — und das iſt 
furchtbar ſchlimm. Denn hier wurde nicht geſchoſſen, hier 
wurde kein Nazi durch einen Schuß verletzt, aber da waren 
auch die Schutzbüudler nicht die Leidtragenden. Und da heult 
die Meute los, ſchreit Ach und Weh und lügt, was Schreib⸗ 
maſchinen nur hergeben können. 

Nach den „D. N. N.“ ſollen an der Fähre bei Letzkau 200 
bis 250 Schutzbündler „in der Abſicht, vorüberkommende Natio⸗ 
nalſozialiſten zu überfallen“, gelagert haben. Und dieſe prophe⸗ 
ziſche Gabe der Schutzbündler wurde dann belohnt, denn wirk⸗ 
lich kamen Nazis in einem Laſtkraftwagen vorbei. Und ſiehe 
da: „Sofort eröfkneten die Arbeiterſchutzbündler ein Stein⸗ 
bombardement auf das Auto.“ Ein Mann, der in der „Allge⸗ 

meinen“ darüber Lndter will ſogar geſehen haben, vaß ſchon 
vorher die Schutzbündler eigens zu dieſem Zweck Steine ge⸗ 
ſammelt hätten. Dann ſollen (1) die Schutzbündler — das 

ſchreiben⸗wieder die „D. N. N.“ — auf das davonfahrende 
luto geſchoſſen haben, immerhin müſſen ſie aber zugeben, daß 

bie Polizei ſpäter die Schutzbündler nach Waffen unter⸗ 
ſuchte, aber keinen weſſer (h) ſondern nur vier Tuſchen⸗ 

meſſer (D . 

Soweit wir orientiert ſind, iſt es bis jetzt noch nicht möglich, 
mit Taſchenmeſſern zu ſchießen. Alſo muß im Bericht der 
„D. N. N.“ da ſchon etwas nicht ſtimmen. 

Es ſtimmt wirklich nicht, alles nicht. Denn die Schutz⸗ 
bündler haben nicht gelagert, um die Nazis zu überſallen, ſie 
haben da liegen müſſen. weil zwei ihrer Autos Pannen hatten. 

Und da kam der Nazi⸗Wagen vorbei. Härien die Schutzbündler 

die Abſicht gehabt, ſich bei den Nazis für ihre Bluttaten an der 
Arbeiterſchaft zu revanchieren, hätten ſie tatſächlich Steine ge⸗ 
ſammelt, dann wären die Hakenkreuzler nicht durchgekommen. 

Das wird jeder Menſch einſehen. Die gelben Hemden verlietzen 

ſich auf die Schnelligkeit ihres Auios, warſen plötzlich auf die 

am Wege Stehenden Steine und ſchoſſen. Die Nazis bekamen 
lediglich die eigenen Steine zurück. Und wenn ſie ſich dadurch 
Verletzungen zugezogen haben ſollten, ſo lernten ſie nur am 

eigenen Leibe die Wirkung ibrer eigenen gemeinen Waffen 
kennen. Das iſt der Sachverhalt, an dem nicht zu rütteln iſt, 
der auch nicht dadurch auf den skopf geſtellt werden kann, wenn 
die ganze bürgerliche Preſſe ſich darum bemüht. 

  

Unſer Weiterberichi 
Woltig, teils aufheiternd, vereinzelt Regenſchauer, mild 

Allgemeine. Ueperſich lr. Der, hohe, Druck Südeuropas 
bat ſich, moch: Eiwas werſtärkt; ein:-bis zur ſüdlichen Oſtiee reichen⸗ 
der Keil brachte vorübergehende Aufheiterung. Von Weſten nähern 
ſich die flachen. über England und Nordſee oſtwürts vordringenden 
Depreſſionsgehbilde, die unbeſtändige und teilweiſe regneriſche Wit⸗ 
terung mit ſich führen. 

Vorherſage für morgen: Wolklig, teils aufheiternd, ver⸗ 
einzelt Regenichauer, ichwache Winde aus Südoſt bis Süd, Tempe⸗ 
ratur ſteigend. 

Ausſächten für Freitag: Wollig, teils heiter, mild. 

Marimum des letzten Tages 17.2 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht 7.4 Grad. 

Seewajſertemperaturen: In Zoppot 15, Glettlau 14, 
Bröſen 13, Heubude 14. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 
Perfonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 43, Zoppol⸗Südbad 109, Glett⸗ 
kau 25, Bröſen 112, Heubude 91. 

  

  

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Norweg. D. „Start“, 12. 6. fällig, leer, Worms. Diſch. D. 
„Planet“, 9. 6., mittags, ab Riga, Heringe, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Gudrun“, 9. 6., 20.30 Uhr, ab Malmö, leer, 
Behnke & Sieg. Dän. D. „Veudia“, 10. 6. von Steege. leer, 
Pam. Schwed. D. „Anna“. 10. 6. fällig von Liverppol, leer, 
Behnke & Sieg. Dtſch. D. „Grelchen Müller“. 10. 6. fällig, 
leer, PNam. Diſch. D. „Altenfelde“. 12. 6. von Lübeck fällig, 
zum Bunkern, Nordd. Llond. Dtich. D. „Nordmark“, 12. 6. 
von Lübeck fällig, Nordd. Lloyd. Dtſch. D. „Geier“, 19. 6. 
fällig von Antwerpen Rotterdam. Stückgüter, Nordd. Lloyd. 
Dtſch. D. „Lotte Halm“, 9. 6., vormittags, ab Kopenhagen, 
leer. Bergenske. Dän. D. „Effie Maerfk“, 9. 6., nachmittags, 
ab Kopenhagen. leer, Bergenske. Dtſch. D. „Porto“. 10./11. 6. 
von Memel, leer, Bergenske. Norweg. D. „Dorafore“, 11. 6. 
von Memel, leer. Bergenske. Norweg. D. „Akersbus“, 
10./11. 6. von Kopenhagen, via Gdingen, leer, Bergenske. 
Dtſch. D. „Energie“, 11. 6. von Gdingen. leer, Bergenske. 
D. „Iskra“ für II. S.S.R.: D. „Egon“ für Reinhold: M.⸗Sch. 
„Viſtula“ für Reinhold; D. „Niobe“ für Aug. Woljf. 

   

        

  
  

Danziger Standesamt vom 9. Juni 1931 

Todesfälle: Witwe Varbara Gill geb. Ouitzinſti, 52 J.— 
Oberbahmvärter i. R. Joſef Sieraßzti, 78 J3. — Witwe Selma 
Jonigk geb. Heilmann, 76 J. — Sohn Günter des Hochſchul⸗ 

brofeſſors Dr. phil. Ernſt Pohlhauien, 2 J. — Winve Julianna 
10•S — geb. Czech. 82 J. Karmann Hermann Lachmann, 

— ————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. Juni 1381   

  

  

8. 6. 9. 6. 8. 6 9?. 6. 
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Ein Vampyr, der 
Der König der Tiere — Geſchichten vom Schulweſen 

„Die Vorſtellung, daß die Tiere einen Oberherrſcher — alſo 
cinen „König“ — haben müßten, ſcheint ebenſo alt zu ſein wie 
die Menſchheit ſelbſt. Sonderbar für unſere Begriffe iſt nur, 
daß im Altertum-weder der Löwe noch der Adler als König 
der Tiere galten, ſondern ein Fabeltier: der Baſiliſt. deſſen 
binweiſt Weus heißt im Griechiſchen „König“) ja ſchon darauf 
inweiſt. 

Die Orientalen ſagten, der Baſiliſt töte durch ſeinen Hauch 
und entſtehe, wenn eine Kröte oder eine Schlange ein Hahnenei 
bebrüte. Kein Lebeweſen könne dem Baſiliſken gefährlich wer⸗ 
den, mit einziger Ausnahme ſeines Miterzeugers des Hahnes. 
Der alte Römer Plinius, der als Staatsdeamter die Zeit zur 
Abfaſſung eines ſehr umfangreichen Malurwifßenſchaftlichen 
Buches hatte, fügte noch hinzu, daß auch der Menſch mit einem 
Baſiliſten fertig werden könne, wenn er nur einen Spiegel 
babe. denn vor ſeinem cigenen Anblick entſetze ſich das Untier 
derart, daß es zerplatze. Wie der Baſiliſt ausſah, hört man 
zuerſt bei Albert von Bollſtädt (Albertus Magnus), bei dem 
der beſchuppte Leib des Baſiliſten einerſeits in einen Schlangen⸗ 
ſchwanz, andererſeits in einen Hahnenkopf mit einem Krönléein 
enden und von zuſammen achti Hahnenfüßen getragen wird. 
Zu ſeiner Entſtehung iſt es noch wichtig, 

daß der Hahn, der das Ei legt, ſieben oder acht Jahre 
alt iſt; 

ſonſt wird lein rechter Baſiliſt daraus. Die am 4. Auguſt 1474 
zu Baſel erfolgte feierliche Hinrichtung eines elfiährigen 
Hahncs, der ſich erlaubt hatte, ein Ei zu legen, iſt demnach alſo 
ein Juſtizirrtum gewefen, zumal da es ſich um eine hahnen⸗ 
ficdrig gewordene Henne gehandelt haben wird. Erſt ziemlich 
ſpät wagten ſich Zweifel an vas königliche Tier heran, die dann 
in dem 1589 erſchienenen „Schlangenbuch“ des bräven Konrad 
Gesner in Zürich folgende feſte Geſtalt annahmen: „Aber baß 
die gemeinen Leute glauben, daß in vnſeren landen (ſpricht 
Levinus Lemnius) ein ſölich ſchedlich thier von dem ausbrütten 
der krotten herkomme und lige in den verborgenen löcheren vnd⸗ 
töde die leut, wenn ſie in ſölche löcher und die erden gehen, 
iſt wepber täding und ein falſcher wahn. Dann daß ettliche 
leut ſterben, wenn ſie in ſolche löcher kommen, geſchicht 
darumb, daß daſelbit viel böſer dünſten, wüſt geſtanck, ſchimlige 
und gifftige dämpff von dem verſchloſſnen lufft entſpringen 
und auffſteigen, die dem Menſchen den atthem erſtecken vnd 
offt gar töden.“ 
„Daß ſich die ohne erkennbaren Urſprung entſtandene Baſi⸗ 

liſtenſage überhaupt bis auf Gesners Tage halten konnte, iſt 
ſchreiben mten Wiener Baſtliftenfund des Jahres 1212 zuzu⸗ 

jreiben. 

Die rährſame Geſchichte vieſer Entvechung ſteht in vielen 
Chroniken aus jener Zeit verzeichnet, 

die ungefähr jolgendes Geſamtbild ergeben: in Wien lebte 
damals ein Bäckermeiſter Matthias Garhiebel (der Name 
dürfte ſpätere Zutat ſein), der ein ſo böſer Meiſter war, daß 
keiner ſeiner Geſellen es bei ihm lange aushielt, mit Ausnahme 
des blonden. Hans, und dieſer quch nur, weil er bei der ſchönen 
Tochter dés Meiſters Erwibe iner Ligh Aäbse 
ten heiraten, und Hans hakte mehr als einmal die Ur 2 
habt, ſeinem Meiſter davon Mitteilung zu machen, aber 
Apollonia bat ihn immer wieder, noch zu warten. 

Schließlich fruchteten dieſe Bitten nichts mehr. Hans bat 
ſeinen Meiſter um die Hand der Tochter und wurde, wie es 
vorauszuſehen war, höhniſch abgewieſen. Eher ſei es möglich, 
meinte der Bäcker, daß ſein Haushahn ein Ei lege. 

als duß er ſeine Tochter einem armſcligen Geſellen gebe. 

Hans wurde aus dem Dienſt gejagt — und ſchon-am nächſten 
Morgen kam die Magd mit leerem Kruge vom Brunnen zu⸗ 
rück. Es glitzere — ſo erzählte ſie — in der Tieſe des dunklen 
Schachtes, und entſetzliche Dünſte hätten ihr den Atem be⸗ 
nommen. Meiſter Garhiebel befahl ſeinen Geſellen, den Lehr⸗ 
ling an einem Seil in den Brunnen hinunterzulaſſen. um nach⸗ 
zuſehen, was es gäbe. Halbtot wurde der arme Junge wieder, 
heraufgezogen und konnte nur mühſam den Bericht der Magd 
beſtätigen. 

Ob dieſer Kunde gab es natürlich großen Auflauf. Der 
Stadtrichter, Herr Jakob von der Hülben, erſchien ſelbſt mit 

jeinen Knechten und brachte auch den Medicus Dittor Heinrich 
Pollitzer mit, der ſeinen Plinius aut ſtudiert hatte und ſoſort 
auf einen Baſiliſken riet. In dieſem Moment erſchien der ver⸗ 

jagte Hans 

und rettete mit einem großen Spiegel die Situation: 

aljo „happy end“. Zur Erinnerung brachte man an dem 

Hauſe eine Gedenkiafel an mit der Inſchrift: „Anno domini 

MCCII ward erwelt kaiſer Friedrich der II. Unter ſeinem 

regiment iſt von einem Hann entſprungen ein Baſiliſke, welcher 

obſtehender Figut gleich, und iſt der brunn voll angeſchüttet 

worden mit erden, darinnen ſolligs thier gefunden worden iſt, 

ohne zweifel, weil ob ſeiner giftigen aigenſchaft viel Menſchen 

geſtorben und verdorben ſeind. Renoviert anno 1577 durch den 
Hausherrn Haunjßz Spannring, Buchhandler.“ 

Dieſe Tafel ſelbſt iſt inzwiſchen verxloren gegangen. Die 

„obſtehende Figur“ aber iſt erbalten geblieben und konnte von 
dem aroßen Wiener Geologen Eduard Sueß unterſucht wer⸗ 

den. Dabei hat ſich berausgeſtellt, daß ſie wahrſcheinlich der 

Baſiliſt ſelbſt iſt. Sie beſteht nämlich aus einem eigenartig 

geformten Sandſtein leiner ſogenannten Konkretion), an dem 

verſchiedene menſchliche Zuraten erkennbar ſind. Sueß konnte 

bei der Unterſuchung nachweiſen, daß gerade ſolche Konkretio⸗ 

nen im Wiener Untergrund über wafferführende Schichten 
lagern. Die waſſerführenden Schichten ſelbſt enthalten ſehr 
häufig Schwefelwaſſerſtoff. 

wie mun bei Brunneubohrungen bei Wien hente nuch feſt⸗ 
ſtellen kann. 

In Wirklichteit handelte es ſich aljo um einen neuen Brunnen, 
deſſen Waſfer durch Schwefelwaſſerſtoff verpeſtet war. Bei der 

Suche nach der Urjache fand man dann das Sandfſteingebilde, 
das die alte Sage neu aufleben ließ. — 

Auch die heutige Zoologie kennt Baffiliſte. Das find aber 

hübſche, bunt gefärbte und total harmloſe Eidechſen, die noch 
niemals jemandem etwas getan haben. Sonderbar iſt nur, daß 
die einzige wirklich giftige Eidechſe den Namen Baſiliſt nicht 

bekommen hat, obwohl ſie ihn am eheſten verdient hätie. Aber 

hier haben die Namen des Menſchen mit der Natur den 

gleichen unbeabfichtigten Witz gemacht, den man ſchon vom 

Vampur kennt. Der Bampyr iſt bekanntlich ein blutſaugendes 
Unweſen, dem man Fledermausgeſtalt zujchreibe. Blutſangende 

Fledermänſe gibt es jedoch in Europa nicht. Als man Süd⸗ 
amerika entvpeckte, fand ſich überraſchenderweiſe⸗ daß es in 

diefem neuen Lande wirklich Vampyre gäbe. Der Zufall wollte 

nun jedoch⸗ ů 
daß die ſüdamerikaniſche Fledermaus, die man Bampur 

taufte, Heiner war, 

wodurch der. Kuddelmuddel ſolgendermaßen ausafßeht: das 

VPhantaſtetier Bampuxr gibt es nicht. Die lederman, die 1 
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keiner war 
   

Vampyr heißt, iſt kein⸗Vanipyr, und der⸗wirkliche Vampyr 
beißt nicht Vampyr. Genau 'ſo iſtr es auch beim Baſiliſten. 
Die Baſiliſte ſind keine; die Eidechſe, die einer iſt, heißt nicht 
ſo, und den alten Baſiliſk. gibt es nicht, trotz Sandſteinkonkretio⸗ 
nen und Schwefelwaſſerſtoffauellen. Willy Ley. 

  

Mißzaläckte Motlandung 
Der Tod des Indochinafliegers 

Bei dem Abſturz des Poſtflugzeuges Indochina.—Frank⸗ 
reich wuͤrden vier Perſonen getötet. Der Hilispilot, von 
dem man ohne Nachricht war, iſt inzwiſchen tot aufgefunden 
worden. Man glaubt, daß die Flieger infolge des beftigen 
Sturmes eine Notlandung vornehmen wollten und das 

   

  

Granenhaſte Tat eines Baters 
Das Kind war ihm im Wege 

Beim Kriminalgericht in Moabi' ſtellte ſich ein 55 Jahre 
alter Mann, der angab, er habe ſeinen 5 Jahre alten Sohn 
Heinz ermordet. Kriminalbcamte begaben ſich nach ſeiner 
Wohnung. Was ſie dort erfuhren, iſt die Tragödie eines 
kleinen Jungen. Der Mann wohnt in dem Hauſe zu⸗ 
ſaͤmmen mit ſeiner Ehefrau und dem Kinde. Er lebte in 
ſehr ſchlechter Ehe. In ſeinen Wutausbrüchen ſchlug er 
Frau und Kind und beſchimpfte ſie. 

Am Dienstag kam es zwiſchen Mann und Frau wieder 
zu Tätlichkeiten, in die ſich der kleine Heinz weinend ein⸗ 
miſchte. Der Robling ſtieß ſeine Frau aus dem Zimmer, 
ſchloß die Tür von innen ab und ſchlug das Kind mit einem 
Stuhle nieder. Trotz der flehentlichen Bitten des Kleinen, 
von ihm abzulaſſen, hielt der Wüterich nicht inne, bis das 
Kind verſtummt war. 

Der ſbeſtialiſche Vater nahm an, daß der Junge tot ſei, 
und begab ſich nach Moabit, wo er gegen ſich ſelbſt Anzeige 
erſtattete. Wie durch ein Wunder iſt der Junge mit Ver⸗ 
letzungen davongekommen, die erboffen laſſen, daß er keinen 
lebenslänglichen Schaden zurückbehalten wird. Der Mann 
gibt zu, daß ihm das Kind im Wege war und daß er ſchon 
des öfteren darüber nachgeſonnen habe, wie er ſich ſeines 
Sohnes entledigen könne. Er wird in Haft behalten und   Flugzeug dabein eine Baumkrone berührt hat, ſo daß es 

abſtürzte. 
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Dle Fenersbrunst Im Elaspales:? 

  

    

zur Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes den Aerzten vor⸗ 
geführt werden. 

   

      

Dus erbbebenfeſte 
Englend hat ſein erſtes 
Erdbeben gehabt 
Dice Aufräumungsarbeiten 
nach dem Rohrbruch in 
einer Londoner Straße, der 
durch das Erdbeben ver⸗ 
urſacht wurde 
England, das ſich bisher 
rüütlymte, durch das beſondere 
Wohlwollen der Natur von 
Erdbeben verſchont zu ſein, 
hat nun ſein erſtes Beben 
gehabt, das zwar nur 
eringfügige Schäden an⸗ 

richtete, aber auf das ſtolze 

    

    

     

    
   
   

Inſelvolk einen außer⸗ 
rdentlichen Eindguck machte. 
2 Ser 

  

ar 

Wer wird den Künſtlern helſen? 
Vor dem Münchener Staa'srat — 

Im Münchener Stadtrat wurde von dem Referenten für 

das Feuerlöſchweſen Auffchluß über die große Feuergefähr⸗ 

lichleit des Glaspalaſtes gegeben. ö 

Ein Umbau des Glaspalaſtes nach rein feuervolizeilichen 

Geſichtspunkten. der Einbau von Brandabſchnitten und 

feuerſicheren Zwiſchendecken wurde ſchon vor Jahrzehnten 

erörtert und fjachmänniſch unterſucht. Er ſcheiterte aber 

daran, daß der Glaspalaſt dann nicht mehr den für Ausſtel⸗ 

lungszwecke notwendigen ungehinderten Lichteinfall ermög⸗ 

licht hätte und ſchlieslich auch an den außerordentlich hohen 

Koſten. Die Erfüllung der keuerpolizeilichen Forderungen 

wäre gleichbedentend mit einer Schließzung des Gebäudes ge⸗ 

weien. Infolgedeſſen ſei im Jabre 1911 eine Sachverſtändi⸗ 

genkommifüon zu dem endgültigen Ergebnis gekommen, das 

man ſich darauf beſchränken müſſe, Einzelmasnahmen gegen 
die Feuergefährlichkeit zu treffen. — 

Bei dieſem Sachverhalt bekommt die Frage nach der:Ent⸗ 
ſchädigung der Künſtler eine beſondere Bedentung. Als 
Eigentümer des Glaspalaſtes lieat die Verantwortung 

in erkter Linie beim Staat. 

der nach den geſfetlichen Vorſchriſten dafür baftet, daß das 
Gebäude in einem Zuſtand iſt, der keine Gefahr für die 
darin aufbewabrten Werte bildet. Eine weitere Verantwor⸗ 
tung liegt auch bei der Ausſtellungsleituns, von der eine 
genaue Kenntnis der Brandgefährlichkeit des künſtleriichen 
ſowie des zur Ausſtellung verwendeten Materials zu ver⸗ 
langen war. Es iſt wohl anzunehmen, daß eine genaue Prü⸗ 

fung der Verantwortlichkeit. der Verſchuldung und der 
eventuellen Entſchädigung geraume Zeit in Anſpruch neb⸗ 
men wird. g 

Die Verbandlungen zwiſchen den Künſtlergenniſenſchaf⸗ 
ten und dem Kultusminiſterium baben inzwiſchen zu dem 
Ergebnis geführt, daß die Erſatausſtellung in der neuen 
Pinakotbek bereits am 15. Juni eröffnet wird und bis zum 
15. Oktober dauern ſoll. Sämtliche Bilder der neuen Pinako⸗ 

tbek werden ins Devot geſchafft. Von jedem durch den Braud 
im Glasvalaſt geſchädiaten Künſtler kann in dieſer Ausſtel⸗ 
lung nur ein Bild berückſichtiat werden. da die Näume der 
neuen Pinakotbek viel kleiner ſind als die im Glasvalaſt. 

Andere Künſtler können überbaupt ncht ausſtellen. 

In einem bejonberen Saale werden die gerciteten 
Bilder ausgeſtellt. 

deren Zahl inzwiſchen erfreulicherweiſe an mebr als 200˙ 
angewachjen ſſt. ů 

Die Unteriuchung der Brandurſache in immer- noch: micht 
abgeichloiſen, da fortgeſetzt neue Mitteilungen an die Polidei 
gelangen. Es hat ſich aber bisber kein Anbaltsvunkt fär vor⸗ 
kätzliche Branditiitung ergeben. Das Gutachten des: Polisei⸗ 
chemtikers, das zur Prüfuna einem Univerſitätsorpfeffior 
unterbreitet wurte. ſortch ſich für die Möalichbeit einer- 
Selbitentzündung von Malermaterial ans. Borſchriftsmäßig 

einem verichlelienen-Blechgefäß auſbewabrt werden müſten. 

Die Schuldfrage noch nicht geklärt 

Gegen dieſe Vorſchrift hat der mit der Ausjührung betrauie 
Malermeiſter allerdinas verſtoßen, womit aber noch keines⸗ 
weßgs die Schuldfrage geklärt iſt. 

Meuer Flugrekord 
Mit dem „Bindeſtrich“ 

Die franzöſiſchen Flieger Doret und Lebrie haben mit 
dem vom Zeitungsverlag Coty zur Verfügung geſtellten 

Flugzeug „Bindeſtrich“ einen neuen Entfernungs⸗Welkrekord 
in geichloffenem Kreis aufgeſtellt. Sie haben 10 500 Kilv⸗ 
meter letwa die Entfernung zwiſchen Paris und Tokio) 

zurückgelegt und damit den kürzlich von den Fliegern 
Mermoz und Paillard auigeſtellten Rekord um über 
1600 Kilometer überboten. Es iſt das erſtemal, daß ein 
Flugzeug ohne Ergänzung der Brennſtofivorräte wä rend 

des Fluges einen Weg von üder 10 000 Kilometern zu ick⸗ 

gelegt hat. Den Siegern fällt daher die vom franzöſiſchen 
⸗Luftminiſterium über eine ſolche Leiſtung ausgeſetzte Prämie 

wun einer Million Franken zu. 

  

  

  

A＋Isisheige iußt ſich jeheiden 
In Syracuſe im 1Sel⸗Staat Neuvork reichte eine 28uäb⸗ 

rige Fran das Eheſcheidungsverfahren gegen ihren Mann 
eim der ebenfalls 78 Fahre alt iſt. Als Grund gibt die Frau 

an, daß ihr Mann beim Autofahren zu ſchnell fabre. 

Erit Bovchardi vor Gericht 

  

  

  
—3 — Erik Borchardt, 
der bekannte Jazz-Orcheſter⸗Dirigent, wird ſich am 12. Junt 
in Saarbrücken weßen fahrläfſiger-Tötung an ſeiner unter 

batien bie mit Leinöl und Terpentin gekränkten Sapven in Vergiftungserſcheinungen tot aufgefundenen Geliedten 
.Warapt. Gandelter au, verantworten haben.



  

Heͤelberger Aniverfttat⸗nenban eingeweiht 
Profeſlor Gruber Ebreunſeuator 

Der Neubau der Heidelberger Carotus⸗Rupertus⸗Uni⸗ 

verſität wurde geſtern vormittag feierlich eingeweibt. Unter 
den Auweſenden befanden ſich der ehemalige Botſchakter Dr. 
Schurman. der Reichsinnenminiſter Dr. Wirtb. der Kultus⸗ 
miniſter Dr. Remmele, der Finanzminiſter Dr. Schmitt und 
zahlreiche Vertreter der Behörden und der Wiſſenſchaft. 

Bei der Schlüſſelübergabe ſprach der Erbauer, Prof. Dr. 
Gruber⸗Danzig über die architiktoniſche Linienführung des 
neuen Gebäudes. Der Rektar der Unine t. Prrf. Dr. 
Meiter, übernahm die Schlüſſel in die Obhut des Staates 
und in das Hausrecht der Univerſitätsbeßörde mit Worten 
des Dankes Der Reltor verkündrte daß der Senat be⸗ 
üchloffen kabe. dem Erbauer der Univerütät. Prof. Dr. Gru⸗ 
ber, die Würde eines Ehrenſenators zu verleihen. Dann er⸗ 
Kriff der badiſche Staatspräüdent und Innenminiſter Witte⸗ 
mann das Bort zu einer Anſprache. Der Staatspräſident 
Drach dem Prof. Dr. Gruber⸗Danzig und dem bauleitenden 
Architekten Gutmann⸗Karlsrube ſeinen beſonderen Dank 
aus. Alsdann dankte der Staatspräſident im Namen der 
badiſchen Regicrung dem ehemaligen Botſchakter Dr. Schur⸗ 
man und allen Spendern. 

MPolitip und Betrug 
Bedenks Rolle im Uralzeif⸗Vrozek 

Im Uralzeſff⸗Prpaäct kam am Dienstag zur Sprache. mit 
welchen Mitteln die Angeklauten „Geld zu machen“ verſtan⸗ 
den. So hatte man den Dresdener Gläubigern vorgeſpiegelt. 
daß die angeblichen Schadenerſatzanſprüche Uralzeffs durch 
Dr. Steinmetz bearbeitet worden ſeien und dieſer die ſofor⸗ 
tige ahlung von 3½ φι Mark erwirkt babe. Der Fabrikant 
Miedel in Dresden ließ ſich daraufbhin um viele taufend 
Maxtk prellen. 

Das Ehrenmännertrio Uralzefft. Steinme3z und Bedenk 
beſchloß. die volitiſche Scite der Affäre Raiffeifen geſchäftlich 
anszubenten und Dr. Steinmes zu beauftragen, an Mit⸗ 
Alieder der Sozialdemokratiſchen Partei „mit Material“ 
beranzutreten. Steinmes ſchwindelte ſeinen Komplizen vor, 
daß er ante Besiebungen zu bekannten Sosialdemokraten 
habe. Natürlich bat er nie das Gerinaſte in dieſer Richtung 
Unternommen und wäre auch bei einem Verinch nanz ener⸗ 
giſch abgewieſen worden. Das immerbin Pitante an dieſer 
trüben Verfilzung von Politit und Betrus üſt. daß ausge⸗ 
rechnet der überzeuate Nationalſozialiſt Bedenk Uralzeff 
den Rat gegeben bat. ſich durch Steinmetz mit der Sosial⸗ 
demokratiſchen Partei in Berbindung zu fesen. 

Spionage im Lennan-Wert 
Berichte über dir Keichswehr 

Vor dem Reichsgericht in Leipzig begann am Diensiag 
ein Frozeß wegen Lerratis militäriſchtrr Gehrimniße und 
michtiger Induſtriepatente an Krankreich. Hanptangeklagte 
Und der Händler Becker aus Weißenfels, ſeint Frau. Ser 
bergefreite Vollrat. Beckers Stiefſobn, und der aus dem 
Saargebiet fammende Selonomiererwalter Amman. 
Becker war Ls gelnngen, ſcint Frau als Scheuerfrun in Sen 
Bürns der Seuna⸗Serke uutersubringen. wo ſie mit Hille 

uů eln u. a. cinen genauen Lagerlan des Serfs; 
atentichriiten entwendete. Sollrat virssittelie ů 

Becker ſortlaufend Berichte über nie leichswebr. Anser- 
dem fünd noch einige Lenna⸗Arpeiter angeklagt, dic, infsiar 
von Arbeilslvügkcit in Mor geraten. dem Sändler Bedker 

ial lieferten. Arch ein zweiter Keichswebrinldat ißt 
i 2 Aliat. Die Vernebmung der An⸗ 

daß riner Vorſinender der Crisgrupne 
rechtsradifal-iaſchiftiſchen Berwoff ia, Won 

en KeichsPebrjioldaten iit der eint durch Lermirz⸗ 
Unng des Werwolf zur Keichswehr ackymmen. Der andere 
bat ſcch früber al? Mitglird rines Freiforps betätigt. 

    

   

  

    

   

   

  

   
    

  

  Der Melordwalſiſch 
Ein wabrer Relerbwalfiſch wurde pdirſer Tage au der ner- 

wesglichen Küfte ungcichbcmmt. Nicht ctwn. daß ſcint Grehr 
aAunErrordem-ich gchpeirn wärr, ſondern Irpialich jcin — nuarn⸗ 

Sad Paole Xrae 
Das Antyv und vVerlesat Sie Iniasnn ſe ſchrrr. daß fie bald 
Karanf verblnietc. Der Frau Sar Lie Schlagader aufgerifen 

inhalt! Beim Ausnehmen enideckte man darin nãämlich ein 

Stück grauen Ambers, das un⸗ mngefähr einen Wert. von 1.2 Mil⸗ 

lionen Schilling darſtellt. Amber hat die Eigenſchaft, den Ge⸗ 

ruch jeder Parfümerie bleibend zu machen, ſo daß er fuür Par⸗ 

fümerlefabriken unentbehrlich iſt. 

Vier Tote bei eiuem Einſturzutigliicł 

Beim Abbruch eines Scheunengiebels 

Auf dem Rittergut Mellenthin im Kreiſe Soldin bei 

  

Frankfurt a. d. O., das von der Landgeſellſchaft -Eigene 

Scholle“ beſiedelt wird, werden zur Zeit Umſangreiche Um⸗ 

bauten vorgenommen. Geſtern wurden beim Abbruch eines 

Scheunengiebels fünf Bauhandwerker von zuiammenbrechen⸗ 

dem Mauerwerk verſchüttet. Drei wurden ſofort getötet, 
einer, der Polier, verſtarb kurz nach ſeiner Einlieferung in 

das Krankenhaus Verlinchen. 
  

Tunneleinſturg im Italien 
Der Juaverkebr eingeſtellt 

Zwiſchen Noli und Varicote bei Genua ünd arobe Erd⸗ 
maſien ringeſtürzt. die einen Tunnel eingedrückt baben. Der 
Juaverkebhr mit Ventimialia iſt eingeitellt worden. 

Selbitmord eines Bankdirektors 

die geſchloflenen Kaſſen 

Der Direttor der Gewerbebank in Pfullingen bei Reut⸗ 

lingen, Schweizer, hat geſtern früh durch Vergiftung Selbſt⸗ 

mord begangen. Wie der „Reutlinger Generalanzeiger“ be⸗ 

richtet, iſt der Beſchluß des Direktors, aus dem Leben zu 

ſcheiden. auf geſchäftliche Schwierigkeiten zurückzufübren, 

Die Bank babe ihre Laſſen ſchließen müſſen, nachdem ſie 

durch Gewährung von Krediten an ein anderes Unternehmen 

große Verluſte erlitten hatte. 

Senſalionsprozeß gegen einer Muttermörder 

Vor einem belonders ausgewählten Schwurgericht 

Vor einem beſonders ausgewählten Schwurgericht des 

Landgerichts III in Berlin wird am 17. Juni der Prozeß 

gegen den „Schriftſteller“ Caliſtros ThieleckesSujamini ver⸗ 

Bandelt werden, Der Angeklagte hatte im Auguſt vorigen 

Jahres ſeine Mutter in der Badewanne durch 17. Stiche ge⸗ 

tötet. Die Anklage lautet auf Aſzendenten⸗Totſchlag und 

Urkundenfälſchung, verbunden mit intellektueller Urkunden⸗ 

fälſchung. Es ſind 32 Zeugen und 7! Sachverſtändige geladen. 

Wieder Indizienurteil 
wurgericht in Montpellier hat am Dienstag den 

wegen wcler Hiitmorde und eines Giftmordverſuchs an⸗ 

geklagten Zahnarzt Laget zum Tode verurteilt, obgleich die 

Kerteidiger in ihren Plädovers nachzuweiſen Veran bhatten. 

daß ſich weder aus den Gutachten noch aus 32 cucban 

ausſagen die Schuld ihres Klienten Enwundprei ergeben 

hHabe. Dr. Laget börte das Urteil ohne Erregung an. 

  

  

—
   

    
   

Furchtburer Tod eines 
Toreabor 
Momentanfnahme: 
Der Stier hat den Toreador 
überrrannt und ſpierłnt ihn 
auf. Ein zweiter Stier⸗ 
kämpfer eilt ſeinem Kame⸗ 
raden vergebens zur Hilfe 
Trotz aller Proteſtfund⸗ 
gebungen der Tierfreunde 
haben. große Volksteile der 
Spanier noch immer nicht 
auf die blutrünſtigen Stier⸗ 
kämpfe verzichtet. Aber nicht 
allein unter den Tieren 
fordert dicſes Vergnügen 
an einer Grenfamen Sen⸗ 
ſation ſeine Opfer, auch 
Menſchen müſſen es mit 
ihrem Leben bezahlen. Unſer 
Bild zeigt das Ende eines 
der bekannteſten Toreadors. 
der ſeinen Verletzungen bald 
nach dem Kampfe erlag. 

    

Ein Voriall in der Nabe vun Vernain bemeiſt. Das die 
Wöolje in Jialicn durckans noch nicht ansgehurben find. Eine 
Bäncrin ſan ſich kürzlich wäbrend der Aderarbeit plötsslich 
von einem ſebr farfen Solir asgcjallen. Mit der Hatke 
grlang es endlich einem in der Nähbe beicbsitigten Banern. 
das IIntier zn perireiben. Dic Ange-alſene außhte niit 

ſchercn Eikmanden irn 
geiiriert werden. Am rn Tage erh aclans es den 
Jägern, die Benie zur Serecke zu Fringen. 

Das Neh war ſühuld 

   

    

Sabrenb der 

  

    äcnl Frrang ein verünghigtes Keh in 

  

MDorbrn. 

Krasafenbaus non Spoleto ein⸗ 

SErt in cimes Arin in der Näbr von; 

  

Aörnnecn. 
Dann Funlitille. 

    

  

    

Ae Veruferg des Schriſtſtelers 
SDyon Seari Barbuſſe 

Sieis bat mich die Frage nach der Miſfirn Nes Schriſt⸗ ů 
ſtellers lebhaft beſchäftigt — desgleichen die MunnIfinLrincen 
Wirkungen. die bieje Mifin moraliick und inärAärifnrf aui 

en Schriftüeller ſelbit ansübt. Auf Dem Hintrrarxznb Ns 

    
Ir S51er Sichiigfcii iſt. daß dieitnigen, Wele Sildrr ü 

'er ſcbaffen, ſich ibrer Pflichten bemnti werbck. 
„ ne die menſchliche Trabition feßbelten Wellrn. 

In BWirklichkcit in dieſe Tradition àur in geringrzn; 
‚e von den Zutelletrnellen in Edren arhalten Werben 
— wie die Anbänger der deiülehenden Orrung bedbamr⸗ 
— vaben fch die Schriftütcller weber drrch Stibhändäg⸗- 

och LDurch Scrrirfru Axflichtrit⸗ ADSECiRESL. 
en Ausungmen. bir nur dieſe hißrriche Tarßarhe 

Dolmetichr. Brianchser und Anwälle ibier Iril 
Seſestt, der Autaräten erer Zrii. und Keur 

menis Mut derchichmern liebrn, Dann ünt ans⸗ 
ar dem Webiet der MRurnl, r üumiichnng 

E And unAblich PIärh. Es Ias hnen herz. BEWD van 
Errern aber geurn vere Sewaktsen des Tahss 

  

    

    

  

     

   

   

   

  

        

  

  

  

Dichter Naun mAnd Wahm ams 
Bäirnt. Die er ſics &e. — 
Krürgt vDer Der Münüsslüstr 
Tanthen ſehr ſüünrg. 

Adrr Wwir Ichen im einer en. dir cE einjiach Kictht zwlaFt- 
Miß Mmuün in SalvNrizcer Haen Büxibt. Denn — vicie Asgen 
Riud Warb. Wiclr Dirgr Se? Rexvr- kegt merben, ExD 

    

E 

SWar in eniüKcikenher Seahc. Shun Nnd Lie Anfäge ciner 
SrnrurransS Licier Gefehhsit erlernber — dfefer Exickl⸗ 

ächaſt. Där àns IrsE 
Dir finnlofe Ari Ä 

Eie ei geſclendert Eurde darcß      
   ASEDEAL ———    

ů Merch Die Mn iisr, Fre MDemtiüE Exdingte Anfrech⸗ Salmung 
“Es AEUIen Scrtrehnrs vD Ner Geschfäse sriücen den 
Wälirua. 

Sas v. Aeese u. Sess ur i Enas Luee, S 
Shrgcid merzien mü fan märt rrni befcbrämkem moler, 
EAATTUAUHHEEDD zu Ninm, nmühen sie ir Seien dc Sergekus⸗ 
arn der Kenen Erübrang masugen., die cine Leretre unb 
— Dämeht ä. AHe. die fit Raram Feretlä⸗ 

bi XIAnAe „ Bald mnb Schrif: zu SrWefm, 
E find MS-MEE Elar merder. i SEeE ſ 

Bener ScrüämünnE WAE S EmEBESEE SrDEUEK. KE à&er 
üruehmemnbe Schurüblae her Meaem ihmen anferLRRE 

Dües brhenfrt *n Mmuügem für bäir Erröänzentem em MNa⸗ ů 
kerri am SErrerer eiher Smem menaliSen als cimem rbrf⸗ 

iIrhen. honbruß Ss erniäbarl Hüsten., Den Düngen æmt ben 
n vα ren — ker SeEEEMDM en Mrentde aad üiEEmS 
an, Ealnen. Scentbiren, düs mom Ben Lestem Kamfacmemfem. Rür 

MenArErA. Der Kärwer om Marpen Msges ccriäch Peinr 
Seib, äeas 25eSmuse, Srüübe Sös Leins Setehstemtgur bes 
Airm üern Reir ymee Kerisa, Ser Keiet Süesererfpue aes 

„ eie chSermüD Sctar 

   
Die Skelette voo Böhlitz 

VOO Juhre alt 

In Boblitz Ebrenberg wurden bei Bauarbeiten im Hofe 
eines Xeiautants zwei menichliche Stelerte entdeckt. deren 
Alter auf ungejsbr S= Jabre geſchätzt wird Die Gebeine 

fammten bechtwabrſcheinlich von cinem Mminelalterlichen Fried⸗ 
bei., der früber mii einer Kopelle verbunden war und ſich in 
Dder Witir der beuzigen Stadt Böhliß bejand. Der Fund bar 
Das größte Inticreſe der Sifioriter gefunden. 

  

  

  

  

   

     

  

    

mmenzu⸗ 
ter. Rai⸗     
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Errid SickenSerrg ic derden mit den    

   
Re hsbauptftaßt viel BDe⸗ 

  

Rer 

Le berichtes, Hat Ler Dichter Tagon⸗ 
Dauxe Lurch Erſchser Se erd begengen. Grund 

. Sarem SchersSkercns uush Den⸗ ein in wohcrryyn 
2 Sbeſchaldigune 

  

  



   

  

  

EI1IMGE DEN DRNZIGEERVOLKSSTIEIHIE 

ſt die Frau düͤnmer als der Mann? 
Was man beobachtete — Und woran es liegt — Kein Beweis für Minderwertigkeit 

Bon Erich Käſtner 

Wenn ſich ein Junge mit einem Mädchen ſtreitet. ſo wird 
in neunzig von hundert Fällen der Junge ſagen: „Och, ich 
werde nrich mit dir zauken! Wo ihr viel dümmer ſeid als 
wir.“ Später würd man ia bekanntlich böflicher. Aber wer 
ſcharf zuhört und Unausgeſprochenes verſteht, der wird feſt⸗ 
ſtellen müffen, danß ſich im Prinzip nichts ändert. Die ge⸗ 
ringe Meinung vonr der weiblichen Intelligenz iſt geblie⸗ 
ben, 
vyn 

   und wenn eine Frau wirklich unbeſtreitbare Beweiſe 
erſtand erbringt, ſo wird ihre Leiſtung mit unge⸗ 
hem Fleiß entſchuldigt. Und wenn auch das nicht 

ilfr. uird ſic ein Ausnahmefall geicholten. Im übrigen 
bleibt der Mann dabei: die Frau iſt geiſtig nicht auf ſeiner 

Sogar manche Frauen lund nicht die dümmſten) ſind 
Anſicht. 

t ſie richtig? Iſt ſie jalichr Was iſt wabr daran? Muß 
die Frau es ſich geſallen kaſſen daß ihr Geſchlecht mitleidia 
betrachtet und daß ihr die geiſtige Produktionsfähiakeit ab⸗ 
geſprochen wird? 

Wenn nun eine Frau behaupten wollte und beweiſen 
könnte, daß ſie klüger ſei und einfallsreicher als ihr Mann 
und Bruder und Schwager, ſo brächte das unſere Erörte⸗ 
runa natürlich nicht vom Fleck. denn daß die einzelne weib⸗ 
liche Verſon intelligenter ſein kann, wird von niemand 
beſtritten. Es gibt jo auch Ringkämpferinnen in der Vor⸗ 
ſtadt. die männliche Gegner beſiegen, und Svortlexinnen, 
E ꝛneller laufen und ſchwimmen können als mein Freund 

aul. 
Gleichwohl wird es niemand einfallen., zu erklären, die 

Frauen ſeien ſtärker und raſcher als die Männer. 

Der Durchſchnitt der Männer itt körperlich leiſtunas⸗ 
fähiger als der der Frauen, und ebenſo ſoll es ſich auch, 

ſagt man, mit den aciſtiaen Fähinkeiten verbalten. 

Fräulein Schra derr ſchwimmt ſehr ſchnell, aber es aibt 
Herren, die noch ſchneller ſind. Fran Curie iſt eine große 
Erfinderin, aber ſie hbat männliche Kollegen, die ſie über⸗ 

          

   Die vage Behauptung, geiſtiac Unterlegenheit der Frau 
muß. wenn die Behauptung zutreffen ſoll. ſchärfer und ein⸗ 
deutiger beſchrieben und erforſcht werden. Allgemeines Ge⸗ 
rede nützt da wenin. Und es gibt bereits präziſere Formu⸗ 
li zud wifleuichaftliche Exklärnngen der üffentlichen 

Beipielsweiſc dürfen die zwei folgenden Sätze 
für ennabernd bewiefen aelten: 

1. Die getſtigen Höchſtleiſtungen der Frauen werden von 
den männlicten überboten. 

2. Die durchſchnittliche geiſtige Leiſtungsfähigkeit der 
Frunen iſt geringer als die der Männer. 

Man wird einteben, daß die beiden Säte Selbſtändigkeit 
Unbes, und daß keiner der zwei darin vermittelten Tatbe⸗ 
itände aus dem anderen zu folgern iſt. Es iſt genan ſo vor⸗ 
ſtellbar, daß der we'bliche Durchſi,niit (trotz der männlichen 
Höchſtleiſtungen) beijjer wäre. Dan dem ſo nicht iſt, kann 
nicht einfach und logiſch geſchloſſen, ſondern muß erfabren 
werden. Die Crfaßrungswilſenſchaſt bierjür iü die Pſucho⸗ 
loagie. Ich las kürlich die Arbeit eines Gelebrten über die 
„Vinctologie der Geichlechter“ und möchte kurz mitteilen, 
was ſich bei fcinen Exverimenten eraab. 

    

      

   

   

  

Die Wijßenſchaft befaßt ſich mit der Durchforſchung ſol⸗ 
cher Tunge nicht zulett aus praktiſchen Gründen. Es iſt im 
Hinbtick auf die ſteigende Vernuſstätigkeit der Frau ſehr 
wichtig. ihre intellektuelle Arbeitsfähiakeit zu erkennen. 

Ob der Mann auch in Dingen der Menſchenkenninis und 
des praktiſchen. Lebens für überlegen gelten darf, iſt völlig 
fraglich. Sogar auf dem intellektuellen Gebiete der Matbe⸗ 
matik iit die Sachlage nicht ohne weiteres klar. Schulexperi⸗ 
mente haben ergeben, daß die Mädchen den Knaben etwa bis 
zum 15. Lebensiabr in Geometrie überlegen ſind und in 
Algebra nachſtehen: dann kebrt ſich das Verbältnis geradezu 
um! Pfuchologen wie Stenmann. Bühler und Lipmann 
haben. vor allem mit Studenten und Studentinnen, zaͤhlloſe 
Exverimente angeſtellt (Prüfungen der Beybachtunasgaben, 
der Auffafnungsweiſe. der Abſtraktionsfäbiakeit, der Rechen⸗ 
fähigkeit uiw.), und üe kamen dazu, die durchſchnittliche 
Ueberlegenbeit des Mannes als ſicher anzuſeben. 

Nun erbebt ſich aber eine noch wichtigere und noch ichwie⸗ 
rigere Frade nämlich: 

Jit die Minderbegabung der Frau uriprünäglicher Art 
oder iſt ſie das Reiultat der jahrbundertelanaen Bil⸗ 
dungsnachläffügkcit? Liegt es an der Frau oder an ſährer 

  

   

  

Erziehuna? 

Man wird beide Fattoren berückſichtigen müſſen. Sicher iſt 
die Frau — die in manchen Dingen dem Manne geiſtia 
überlegen oder doch aleichwertia iſt — im allgemeinen be⸗ 
reits in der Erbanlage etwas unter wertig. Das ber der 
Freu überwiegende eföüelsleben und ibre Bärkcre Bean⸗ 

Surch das Geichlechtsleben ſind ebenio Uriachen 
Tatbeſtandes wie die lange herrſchende Benachteili⸗ 

S* Frau in ſozialer, rechtlicher und eräieblicher 
üicht. 

So kommt es., daß die männlichen Spitzenleiſtungen ein⸗ 
zid daſteben und daß die weiblichen Spitzenwerte mit dem 
mänulichen Durchſchnitt zuſammenfallen. Bei den einsel⸗ 
nen Individuen kann es gerade umgekeßbrt ſein. Nur beim 
Verbältnis der Gruppen iſt der eindeutige Veraleich mit 
der Muskelkraſt der Geichlechter zu-äſſig. 

Pauli bat mit 100 Studierenden, 10 Franen waren 
darunter. Rechenerverimente gemacht. Einmal im Hinblick 
auf die Leitungen., äum andern binſchtlich der Lei⸗ 
it ungsaüde. 

Die männliche Leiſtungsmenge war um 10 Proyzent 
befſer als die weibliche. Auch die Siederbolung der Ver⸗ 
ſuche ünderze wenig an dieiem Eracbnis: auch nicht die Tat⸗ 
jache. ob Pauli mündliche oder ſchriftiiche Arbeiten aus⸗ 
führen ließ. Bei Schulkindern war das Reiultat ähnlich. Auf⸗ 
källig in den zwei Rekultatkurven iſt die arößere Berſchie⸗ 

  

    
   
   

    

  

denbeit der männlichen Leiſtungen, d. h. die beſten und die 
ſchlechteſten Leiſtungen waren männlicher Herkunft! 

Die Exverimente forſchuna der Leiſtungsgüte er⸗ 
aaben anfangs eine U »genheit der Frau. Die Män⸗ 
ner rechneten alſo im Durchſchuitt nichtenur ſchneller, 
ſondern auch ſchlechter. Erſt bei Wiederholungen 
erreichten die Männer die weibliche Leiſtungasnüte. ſo daß ſie 
nun ſchneller als die Frauen und ebenſogut wie ſie arbeit 
ten. Auch hinſichtlich der Güle war die männliche Inter⸗ 
variation beträchtlicher: nicht nur die ſchnellſten und lana⸗ 
ſamſten Löſungsverſuche, ſondern auch oͤie am meiſten rich⸗ 
tigen- und die am meiſten verkehrten ſtammten von 
Männern. — 

     
   

  

  

    
  

Die Begabung der Frau licat in einer beſtändigen mitt⸗ 
leren Gleichmäßigkeit. 

Intereſſant iſt auch Paulis Feſtſtellung. daß die Frauen 
anſängs dem Manne überlegen arbeiteten ſpäter aber er⸗ 
müden und nachlaſſen, während der Mann den Ermüdungs⸗ 
aiſtand normalerweiſe bald überwindet und wieder beiſer 
weiterarbeitet. 

Eine Prüſung der elementarſten geiſtigen Tätiakeiten 
l(des einſachen Leſens und Schreibens) ergab ziemliche 
Gleichheit. Die allgemein feſtgeſtellten Unterſchiede entſtehen 
erſt bei kombinierten Leiſtungen, die dem Manne weniger 
Schwierigkeiten machen. Dazu kommt, daß die männliche 
Konzentrationsfähiakeit arö!er iſt. Die Frau 
aerät in Rachteil durch leichtes Abſchweifen von der Auigabe 
voder (was genau ſo binderlich iſt) durch übertriebene 
Beſchäftianng mit ihr. 

Durch eingehende Auswertung ſeiner Prüfungsergebniſſe 
kommt Panli zu der Behauptung. daß die weſdliche durch⸗ 
ſchnittliche Unkerlegenheit nicht ſo ſehr auf bloße Intelli⸗ 
genzunterſchiede als vielmehr auf die Gheſamtoeranlaauna 
der beiden Geſchlechter zurückzuführen iſt. Die Difſerenz 
darf nicht der Gegenſtand einer eiuſeitigen Intelligenz⸗ 
prütung ſein. Es handelt ſich um eine Konſtitutionsfrage 
überhaupt. Und dieſes ſchöne Wort mag den Frauen ein 
ſchwacher Troſt ſein! 

      

Waell ale Mutter wart —..————————. 

Die entthronte Schönheitskönigin 
Zweierlei Moral auch in dieſer Frage / Ein bezeichnendes „Wert“urteil 

In Paris iſt vor einigen Tagen „Miß Eurvpa“, die 
die Gascogner Franzöſin 

zwanzigjährige Schneiderin, 
ihres Titels für ver⸗ 
luſtig erklärt worden. 
weil ſie — wie ſich 
nachträglich heraus⸗ 
ſtellte — ein vier 
Monate⸗ altes 
Kind hat. 

Wer in den letzten 
Wochen in einer 
illuſtrierten Zeitung 

die Bilder der 
„Thronanwärte⸗ 

rinnen“ geſehen hat, 
dem wird aufgefallen 
ſein, daß dieſes Mäd⸗ 
chen wohl als einziges 
ſo etwas wie ein be⸗ 
ſeeltes Geſicht beſitzt, 
während die anderen 
Bewerberinnen mehr 
oder weniger lebloſe 
Larven zur Schau 
ragen. Und ſo hat die 
Franzöſin zweifellos 
deshalb den Preis 
davongetragen, weil 
ihre Schönheit auch 

eine gewiſſe 
menſchliche Wärme ausſtrahlte. Sollte ihre anfangs 
preisgekrönte innere Schönheit nicht gerade darin wurzeln, 
daß hier eine Mutter lächelte? Mutterſchaft iſt immer 
ein Erlebnis; Liebſchaft ſcheint es vielfach nur zu ſein. 
Und ohne Erlebnis gibt es keine überzeugende Schönheit. 

Aber welche Logik liegt in der Aberkennung des Preis⸗ 

titels? Iſit das Mädchen nun weniger ſchön, ſeitdem man 

weiß, daß es Mutter iſt? Hier liegt gar keine Logik vor; 

hier iſt auch gar keine Logik geiucht worden, ſondern hier 

wollie ſich wieder einmal die doppelte Moral der bürger⸗ 

lichen Geſellſchaft lächerlich machen. 

diesjährige Schönheitskönigin, 
Juilla, Jeanne eine 

    

   

  

   

    

     

  

  

Die „Sünderin“. 

  

  

   
     

Man nahm „Anſtoß“ 

au der unehelichen Mutter, unbeſchadet aller papiernen Be⸗ 
kennniſſe zu den Menſchenrechten. 

Wird man in Zukunft von der Schönheitskönigin ein 
Jungferuſchaftatteſt verlangen? Vielleicht, aber 
wohl nur bedingt. Wir ſchlagen deshalb gleich vor, aus dem 
verſtaubten Arſenal der Rechtsgeſchichte das berühmte In⸗ 

  

  

Auch dem Schuvo bürfte die Wahl ichwer werden. 
junge Mädch⸗ Wi aus vexichiedenen denlſchen Städten bei einet 

Bummel durch Berlin, Unter ibnen ſoll die deutiſche — t 
Schänbeitskönigin gefunden werden. 

ſtitut des „jus primae noetis“ (das Recht der erſten 
Nacht) wieder hervorzuholen und es den Preis⸗ 
richterneinzuränmen. — Die junge Mutter aus der 
Gascogne aber mag ſtill und zufrieden wieder zu ihrem 
Kinde zurückkehren; hier wird ſie mehr Hlück finden als 
in der Lebewelt der „Schönbe öniginnen“. Vielleicht wird 
ſogar künftig ein noch feineres Lächeln einer eugeren 12 
welt verkünden, daß dieſes Mädchen den Wert ihrer Be⸗ 
Urteiler durchſchaut hat. 

    

„e. Dann fordere ich mein Blut zurück!“ 
Das Ende einer Liebſchaft — Der Weg der Liebe — Trau' nicht den Frühlingstagen 

Er iſt kaum 40 Jahre alt, hat keinen Bart mehr, ſchaut 
zinviliſiert aus, beſitzt ein wohlgerundetes Bäuchlein, einen 
Glatzkopf und blieb zwar in der Branche, aber iſt keines⸗ 
falls ein Wucherer, ſondern ein ſeriöſer amerikaniſcher 
Geſchäftsmann, der am Neuyorker Broadwan ein Waren⸗ 
haus beſitzt und nach Ladenſchluß ein Lebemann vom 
Scheitel bis zur Sohle iſt. 

Dieſer Shylock, namens William Moore, machte vor 
etwa 2 Jahren in einem fafhionablen Tanzlokal Neuvorks 
die Bekanntſchaft einer jungen Ausländerin. Sie war kaum 
20 Jahre alt, ſchlank und blond, und Mr. William war nicht 
der erſte, der an ihrer außergewöhnlichen Schönheit Ge⸗ 
jallen ſand. War es mehr ſein Glück oder ibre Laune. — 
nach der gemeinſam verkummelten Nacht entwickelte ſich 
zwiſchen ihnen eine wabre Freundſchaft. Mr. William zeiate 
ſich dankbar und gronzügig. Er richtete für ſeine Freundin 
eine Wohnung auf das luxuriöſeſte ein und erjreute die 
Geliebte ſehr oft mit wertvollen Schmuckgegenſtänden. Es 
reibten ſich Perlenkolliers, Brillantenringe, Armbänder. 
Obrgehänge und wieder Koölliers aneinander, bis er eines 
Tages zum Zeichen ſeiner großen Liebe 

kein Blut als Opfer barbrachte. 

Es war in der Tat ein nroßartiges Geſchenk. Die junge 
Dame verdankte ihm daburch ihr Leben. Denn wer wabr⸗ 
baftig lieben will⸗ der muß in der Not auch ſein Blut 
opiern können. Dazu gab ihm die Krankheit ſeiner Freundin 
Gelegenheit., die für ſie verhängnisvoll zu werden drohte. 
Man überführte ſte in ein vornehmes Sanatorinm; wochen⸗ 
lang umgab ein ganöes. Aerztekollegium ihr Bett, aber all 
dos balf nichis. Die Profefforen erklärten: die Dame in 
nur durch eine Blutübertragung zu retten. Mr. William 
grübelte nicht longe. Er war bereit, das geforderte Ouantem 
von einem balben Liter Blut ſeiner Freundin zur Ver⸗   

fügung zu ſtellen, und ſo konnte die Uebertragung von⸗ 
ſtatten gehen. Nun wurde ſie wieder geſund, und eine 
größere Belohnung für ſeine Opferwilligkeit hatte er wohl 
auch nicht erwartet. Ihr Glück war wieder ungetrübt, 

bis eines ſchönen Tages ein Dritter dazwiſchen kam. 

Er war jung, blond und ſchön, wie die junge Dame ſelbſt. 
Sie lernten ſich auf dem Sporiplatz kennen. Anjfangs trieben 
ſie nur gemeinſam Sport. Dann kamen Ausfjlüge und 
Nachtklubbeſuche, bis auf einmal — der Beſunch von Mr. 
William in der luxuriöſen Wolmung ſeiner Freundin 
ſtörend wurde. 

Das Verhältnis zwiſchen Mr. William und ſeiner 
Freundin gina in die Brüche. Und ſo groß einſt die Liebe 
Williams war, ſo groß wurde jetzt ſein Haß. Er entſchloß 
ſich, eine blutige Rache auszuüben, und ſtreugte bei dem 
Zivilgericht gengen ſeine geweſene Frenndin einen Prozesß 
an, indem er die von ihm geſchenkte Wohnung mit ämt⸗ 
lichem Inventar. Perlenkolliers. Armbänder, Ringe uſw., 
einzeln aufgezählt, zurückſorderte. In ſeiner Klageſchrijt 
führte er weiter aus: „... Dann foroͤere ich mein Blut 
zurück, daß ich ihr geſchenkt habe. Ich opferte es ihr. doch ſie 
betrog mich und wurde mir untren. Ich gab ihr nicht mein 
Blut, damit ſic in nener Geſundheit einen anderen lieben 
ſoll. Ich bitte das Gericht. die Angeklaate zu verpflichten, 
mein Blut im Quantum von einem halben Liter zurückzu⸗ 
erſtatten oder, wenn das nach ärztlichem Guiachten nicht 
möglich wäre, mir einen Schadenerſatz von einhunderkiauſend 
Dollar zuzuſprechen.“ 

Ein weiſer Richter täte bier not. Denn es geht nicht 
nur um Mr. Williams Ehre, ſondern um Söbakeſpeares 
Recht. Sonſt könnte ſich der Adenprozeß von Dauton wieder⸗ 
holen, indem Amerika nach Darwin auch noch Shakelveare 
verurteilt. 

  

   
  

   



Alle ſollten hier mithelfen 
Ein Wort für die Kinderfreundebewegung 

Die Kinderfreundebewegung iſt die Beweaung der mo⸗ 
dernen Menſchheit. Sie wird getragen von dem Erziehungs⸗ 
gedanken des Sozialismus. Immer wieder muß darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß alle Eltern, die aus ihren Kindern auf⸗ 
rechte, felbitbewußte Meuichen machen wollen, nicht achtlos an 
dieſer Bewegung vorübergehen dürfen. Auf dem Parteitag der 
Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, der in der ver⸗ 
gangenen Woche in Leipzig tagte, gab der Leiter der de 
ſchen Kinderfreundebewegung, Schulrat Dr. Kurt Löwen⸗ 
ftein, einen Ueberblick über ihren gegenwärtigen Ent⸗ 
wicklungsſtand. Hiernach ſind ſchon nahezu 1000 Orte von 
der Kinderfreundebewegung erſaßt. Neber 200 000 
Kinder werden heute von uns in ſozialiſtiſchen Gedanken⸗ 
gängen erzogen. Das iſt ein Erfolg, wie ihn keine Kinder⸗ 
bewegung zu verzeichnen hat. Es wirken 10 000 Helfer, 
die, ehrenamtlich, von ihrem kargen Lohn und von ihrer 
Zeit für dieſe Aufgabe opfern. Ein großer Teil dieſer 
Helfer betrachtet diefe Arbeit nicht als Nebenbeſchäſtigung, 
jondern als Lebensbernf. Es ſind unter ihnen Arbeiter, 
und Arbeiterinnen, Akademiker, Lehrer, 
Aerzte, Cbemiker ufw., aber ſie ſind inmitten der 
Kinder vor allem Helfer. Wir müſſen die Erziehungs⸗ 
arbeit ſo einſtellen, daß die Jugend aus ihrer Erfahrung., 
ihrem Willensimpuls heraus die Geſtaltung ihrer Ver⸗ 
hältniſſe wahrnimmt. Erziebung muß ſein ein Wachstum 
an den Lebens⸗ und Kampfbedingungen, an den Aufgaben 
dieſer Zeit. Das hat unſexrer Kinderfreundebewegung ihren 
ſtarken Gehalt gegeben. Wir laſſen die Kinder arbeiten an 
ihrer eigenen Klaſſenlage. In der Familie des Arbeiters iſt 
der Platz zu eng für eine ſoziale Lebensgeſtaltung. Bei 
uns, in ihren Gruppen, bei ihren Treffen, ſinden die Kinder 
den Raum, wo die Fundamente des Klaſſenbewußtſeins 
erlebt werden. Von bürgerlicher Seite wirft man uns vor, 
wir zerſtören die Familie. Wir ziehen nur die geſellſthaft⸗ 
lichen Folgerungen aus einem vorhandenen Tatbeſtand. 
Wir brauthen eine Erziehung für den organiſierfen Men⸗ 
ſchen, eine Exziehung aus der Tat heraus für die Selbft⸗ 
verwaltuna. Desvalb erziehen wir auch Jungen und 
Mädchen zuſammen. Erit wenn wir die Vorherrſchaft des 
Geſchlechtlichen in der (eſellſchaft auſh⸗ben, wird die Eman⸗ 
zivation der Krau einée lebendige Tatſache. Gegenüber den 
Verleumdungen von büraerlicher Seite läßt das 
lebendige Tun unſerer Falken all dieſe Vorwürie zuichanden 
werden. De⸗halb wenden wir uns an unſere Frennde. 
Helft uns mit, dieſen Ersiehungsbund der Linderfreunde⸗ 
beweanna weiter auszubauen. Wenn ihr alle mitwirkt an 
dieſem Erziehungsgedanken. dann wird er nicht nur ein 
Aufiewuna ſein. ſondern die wirkliche Macht zur Schaifung 
des Sozialismus. 

   

  

Die franzößtchen Ingenicurinnen vrganiffer-u ſich. Ein 
Verein weiblicher Ingenicure wurde unlängt in Paris 
gegründet. Anfaenommen werden alle Abiolveniinnen der 
Ingenicur⸗Schulen unter ſtaaflicher Leitung. Ter Verein 
will teine Mitglieder wirtſchaftlich fördern und einen Ar⸗ 

hßaben die Leiter der ſtaatlichen Ingenieur⸗Schulen über⸗ 
nommen. 

  

  

Epit ert het er ih beſomnen 
Ein Präſident macht Hockseit 

Gaſton Doumergue, der bisherige Staatspräſident 
von Frankreich, hat ſich, wie wir ſchon meldeten, mit Madame 
Jeanne Grave vermähtt. Er itt immerhin 67 Jahre alt 

    

  

und galt bisher als eingefleiſchter Junggejelle. Die neu⸗ 
gebackene Prändentin wird ihre Rolle aber nur noch 24 
Stunden ſpielen. Sie wird nur einen Tag lang im Prä⸗ 
ſidentenpalais wuhnen, denn ſchon am 14 Inni macht 
Donmergue ſeinem bereits gewählten Nachfolger Donmer 
Platz. 

Die berufstitigen Frauer kemen rach Wien 
Frauen aus aller Selt erwariet die Stadt Wien an⸗ 

läßlich des erſten internatipnalen Aunarcßes der Ver⸗ 
einigung berufstätiger Franen vom 25. Juli bis 1. Augnit 
d. JS. Allein aus Amerifa werden über XU Lertreierinnen 
der arößten Krauenverbände erwartet, ferner wird Konada 
mit ungejähr 10-½, Italien mit etwa 25 und die anderen eu⸗ 
ropäiſchen Lãänder mit ie 5 bis 10 Deieaierten am Kongreñe 
keieiliat ſfein. Unter den Seranhaltungen ind eine große 
Kunſtansſtellung und ein Empiang beim Bürgermeiſter zu 

  

  beitsnachweis unterbalten. Das Patronat der Gründung 
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ermũühnen.   

Maria und ihr Liebhaber 
Ich saß in Marias kleiner Wirtjchaft an einem jener veneziani⸗ 
ſcher Kanäle, wo das Waſſer wie dickflüjiges Oel ſteht. Es war 
Abend, und langiam trieb eine Gondel vorbei. 

„War das Giovanni?“ — 
„Ja — gewiß!“ Maria geſtitulierte lebhaft. ů 
Ach“, ſagꝛe ich lächelnd, „liebten Sie nicht Gievanni? 
Sie ſchürleite eifrin den grauen Kopf. „Nein Herr, er liebte 

mich.“ Und dann erzählte ſie: —— 
„Giovanni war hübſch. Alle Mödchen waren in ihn verliebt. 

Vielleicht war das der Grund, wes⸗ n ich es nicht war. Und viel⸗ 
leicht wollte er wiederum gerade deshalb auf mich Eindruck machen 
Ich verhielt mich kühl und abweiſend. Schließlich wollte er mich 
entführen. Aber ich war damals ſtark und warf ihn mit meinen 
eigenen Händen aus dem Zimmer heraus. Er wurde darauf ſo 
raſend, daß er Hals über Kopf ius Waſſer iprang, um ſich zu er⸗ 
nänken. Aber am Lagunenſtrande jaß natürlich ein Engländer, der 
in jeinem Büdeter las und Giovanni wieder herausfiſchte. Es war 
im Winter. Das Waſſer war kalt und Giovanni wurde ſterbens⸗ 
krank. Weil er niemanden hatte, pflegte ich ihn. Das war das 
Wenigſte, was ich für ihn tun konnte. Während ich da ſaß und an 
ſeinem Kranlenlager Wache hielt, ſchwor er wieder, daß er ſich 
rächen wollte. Er würde mich töten, ſobald er wieder bei Kräften 
wäre. So verrückt ſind aljo die Männer, wenn ſie nicht ihren 
Willen betommen. Dann werden ſie raſend. Ich tenne einen Neapoli⸗ 
taner, der einen Mann niederſtach, weil er nicht mit ihm Karten 
wielen wollte. Ich wußte, daß Giovanni Wort halten würde, und 
als ich merkte, daß er jeiner Beſſerung entgegenging, floh ich heim⸗ 
lich nach Florenz, wo ich in einem kleinen Reſtaurant Dienſt⸗ 
mäochen würde. Ich hatte niemandem meine Adreſſe hirterlaſſen, 
und dennoch fühlte ich mich nie ſicher. Ich kannte Giovanni. 
Jedesmal, wenn die Tür aufging, erzitterte ich. Ich blieb zwei 
Jahre in Florenz, wo ich mich ſehr langweilte. Immer wenn ich 
den kleinen Arno betrachtete. dachte ich an meine berrliche Lagune 
— und weinte vor Sehnſucht. Schließlich konnte ich es nicht länger 
ertragen und reiſte nach Hauſe. Mochte geſchehen, was unvermeid⸗ 
lich war. Ich ſtürzte ins Haus meiner Murter. als wenn mir ein 
Regiment Mörder auf den Hacken folgte. „Viſt du's“ rief meine 
Mutter und faltete die Hände. Ich glaube, daß ſie das aus 
Angit tat. 

„Wo iit Giovanni?“ fragte ich. 
„Der? Er iſt ſeit über einem Jahr verheiratet und hat gerade 

einen Sohn bekommen!“ 
Ich glaubte kein Wort und meinte, daß meine Mutter mich nur 

beruhigen wollte. Aber ich wollte ſetzt Gewißheit haben. Ich nahm 
mein Tuch und ging reſolut in ſein Haus. 

Er ſaß am Tiiche mit Frau und Kind. Als ich eintrat. ſtaud 
er auj. Sein Geſicht war kreideweiß. Dann ſagte ich zu ihm: 
„Giopanni — du biſt ein Lump! Du haſt mich angefleht, und du 
haſt gedroht, und ich habe dir geglaubt ... Und — nun — 
ützt du hier.. Ich war raſend. Kaum wußte ich, was ich tat. 
Ich nahm irgendein Gerät vom Tiſch und ſtach ihm damit in die 
Schulter. Na — er überſtand auch dieſen Zwiſchenfall. Seine Frau 
belam acht Kinder. Er wurde Witwer, und wir ichloſſen wieder 
Freundichaft. Er lommt oft hierher, um zu eſſen. Manchmal muß 
ich darüber nachdenken. wie merkpürdig es war, daß ich ihn bei⸗ 
nabe ermordet hätte, obzwar ich ihn gar nicht liebte. Aber ich hatte 
mich nun mal zwei Jahre lang für nichts und wieder nichtss ge⸗ 
langweilt. J. Arennes. 
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Dis ſollen die beſten Boxer ſein 
Eine Rangliſte mit — Namen 

In Amerika werden bekanntlich von Zeit zu Zeit Ran g⸗ 
liſten der beſten Boxer aufgeſtelt. Früher war das 
ein Privileg des verſtorbenen Tex Ricard und was er 
ſagte, das galt auch. Nach ſeinem Abgang wurde einmal im 
Jahre von 60 maßgebenden Journaliſten eine Abſtimmung 
über die zehn Beſten in jeder Klaſſe vorgenommen, und 
zwar dergeſtalt, daß der erſte 10 Punkte erhielt, der zweite 
9 und dann herab bis zu 1 Punkt für den letzten, ſo daß der 
beſte im günſtigſten Falle 600 Punkte erhalten konnte. 

Jetzt hat zum erſten Male ein Vorſtandsmitglied der 
National Boxring Aſſociation, Dono ghue, eine Rangliſte 
beronsgegeben, alſo ein Berufener, wenn er auch nur in 
jeder Klaſſe zwei oder drei für die Würdigſten hält. 

Im Fliegengewicht ſind zur Zeit Frankic Genaro und 
Midget Wol gaſt die Führenden; bei den Bantams ſteht 
der Panama⸗Neger Al Breown an erſter Stelle, gejolgt von dem Norweger Pete Sanſtöl. Dritter iſt der aus 
dem Fliegengewicht kommende Newsbon Brown, Battling 
Battalino iſsſt Meiſter der Federgewichte; der kürzlich 
von im geſchlagene frühere Olyumpiaſieger Fidel va Barba 
iſt der näichſte und der Franzoſe Kid Francis iſt dritter. 

Im Leichtgewicht herrſcht Canzoneri, dem der aus 
Südamerika kommende Suarez und der frühere Feder⸗ 
gewichtsweltmeiſter Louis Kid Kaplan jolgen. Die Klaſſe der Welter hat den Farbigen Jack Thompſon als Meiſter, 
öweiter iſt Doung Cyrbett, dritter Jack Fields, der 
auch ſchon einmal den Titel trug. Mickey Walcker wird 
nicht mehr als Mittelgewichtsweltmeiſter geführt, obwohl 
ihm der Titel noch nicht im Ring abgenommen worden iſt. 
Seine Nachfolgeſchaft ſoll zwiſchen Vince Dundee und Ben 
Jebn ausgeſtoßen werden; beide haben den engliſchen Mei⸗ 
ſter Len Hazvey beſiegt. 

Meiſter im Halbſchwergewicht iſt Maxie Roſenblos m, 
Jim Slattery der nächſte, dann kommt der Italo⸗Ameri⸗ 
kaner Lon Scozza, der zum erſten Male in der oberen 
Gruppe erſcheint. Im Schwergewicht iſt die Reihenfolge 
Schmeling, Stribling, Sharkey. Ob Schmeling 
auch der erſte Platz gehört, muß er erſt erweiſen. Es haperte 
ichon bei Sharkey und gegen Stribling hat er auch noch nicht gewonnen. 

Immerhin iſt es bemerkenswert, daß ſich unter den beſten 
auch europäiſche Boxer befinden, während früher nur Ame⸗ 
rikaner dieſer Ehre teilhaftig wurden, und daß die Junior⸗ 
klaſſen (Leicht⸗ und Weltergewicht) von der National Box⸗ 
ring Aſſociation nicht mehr anerkannt werden. 
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Seichicklicteit im Svort würd ei deßt unter den Namen Gymkbana zuſfammengefakten Wettläujen und Uebungen gefordert. Hier handekt es lich darum, mit möglichſt großer Gewandbeit und Schnelliakeit durch frei aufbebängte Fäſſer zu kriechen. 
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Die Grünauer Regatta nahm bei denkbar beſten Beter⸗ verhältniſſen einen auten Verlauf. Eine Ueberraſchung gas es im Mai⸗sAlchter, in dem der Ruderklub am Wannſee ſich bis 1000 Meter in Front zu bringen vermochte. Im barten Endkampf ſiegte die Berliner Regattavereinigung 1884 vor 
Helas. Helas gewann den Magdeburger Vierer gegen Bres⸗ lan und Sport Boruſſta. die im toten Rennen ankamen. 
Sport Boruſſia kam im Dovpelvierer zu einem in Via und der Berliner Ruderklub entſchied das Rennen im Bweier ohne Steuermann zu feinen Gunſten. 

Neues Lehcbuch für „Leichtaihletit- 
Die mit den Frübiahrswaldläufen begonnene Leichtath⸗ letikfaiſon hat die Sportler auf die Sportplätze gelockt. Sportleiter und Riegenfühbrer ſtehen vor der ſchweren Auf⸗ 

gabe, die Leichtathleten ipſtematiſch zu ſchulen. Die Leicht⸗ athletit erjordert durch ihre Vieljeitigkeit beſondere Kennt⸗ niſſe über Technik und Taktit bei der Ausübung der ver⸗ ichiedenen Sportarten. Der ſtarke Auſſchwung der Leicht⸗ atbletikbewegung im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund hat die Auffaſſung über Technik und Taktik und über die Art der Ausbildung des Nachwuchſes ſehr verbeſſert. Das von W. Gunſt. Berlin im Jahre 1921 bearbeitete und in der Reihe der Ausgaben der Bibliothek des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes im Arbeiter⸗Turnverlag Leipzign er⸗ ſchienene Lehrbuch iſt durch ein neues erſetzt worden. Die tiefgründigen ſchriftlichen Erläuterungen des Buches ſind durch die Beigabe von Filmbildern jehr wertvoll ergänzt morden Das Buch iſt für Sportleiter und Kiegenführer, die neuzeitlich lehren wollen, nnentbehrlich. Bezugsanellen find der Arbeiter⸗Turnverlag Leipzig und ſeine Filialen. Organiſakionspreis 255 Mark. 

Gute Leiftumgen in Bologna 
In Bologna wurden die italieniſchen Leichtathletikmeißer⸗ ſchaften ausgetragen. Die Ergebniffe: 200 Mtr.- 1. Carlini⸗ Genna 2.4 Sek., 2. Toeiti⸗Malland 22,6. 800 Mtr.: I. Be⸗ coali⸗Mailand 1.52½8 WMin., 2. Tugnoli⸗Bologna 1258. 5500 Mtr.: 1. Franceſchini⸗Florenz 15:2% Min. 2. Ltpvi⸗Florenz 15.82,6. — 300 Mtr. Hürden: 1. Facelli⸗Mafland 55, Sek., 2 Cumar⸗Mailand 56,8. — 4 mal 400 Mtr.: 1. Ambroſtana⸗ Mailand 3:25 Min. (italieniſcher Rekord), 2. Bro Patria⸗ Mailand 3.27⸗⁷3 Weitfprung: 1. Tommaſi⸗Berona 7.— Mtr. 2. Maffei⸗Florenz 71. Stabbochſprung: I. Mazocchi⸗ 

        

  

Bologna 3,80 Mtr., 2. Innocenti⸗Florenz 3,50. — Hochſprung lkeine Meiſterſchaft): 1. Broglia⸗Turini 1,78 Mtr. — Kugel⸗ 
ſtoßen: 1. Rolla⸗Bologna 13,275 Mtr. Diskuswerfen: 1. Zemi⸗Rom 42,47 Mtr.; Hammerwerfen la. K.): 1. Poggioli⸗ Modena 45,43 Mr., Speerwerſen la, K.): 1. Palmieri⸗ Padua 56,08 Mtr. 

Vienre Glatigleiftung von Taris 
Frankreichs Meiſterſchwimmer Jean Taris leate bei ziner Veranſtalkung am Dienstagabend in Cannes die 300 Meter Crawl⸗Strecke in der aubgezeichneten Zeit von 10,15 2 zurück und kam damit dem inoffiziellen Weltrekord des Schweden Arne Borg mit 10.0p ſehr nahe. Die Zeit des Franzoſen iſt ſogar beſſer als der Weltrekord des Ameri⸗ kaners Jobnny Weismüller 10,22.2. 

  

  

Hundballausleſe 
Stäbtemannſchaft A: B 10: 4 (6: 1) 

Die Handball⸗Bezirksleitung des Arbeiter-Turn⸗ und „Sportverbandes Danzia ſchälte bei dieſem Soiel allmählich die Städtevertretung herau Die Stüdtemannſchaft wird 
am Dienstaa auf dem Reichskolonieplas gegen Langfuhr 
antreten, um zum Spiel gegen Königsberg. das anläßlich 
des Kartellſportfeſtes am 21. Juni ausgetragen wird, aut 
gerüſtet zu ſein. 

Die Obraer Sportgemeinde ſah ein von Anfang bis zu 
Ende flott durchgeſührtes Spiel. Der A⸗Sturm hatte die 
arößere Durchſcblagskraft. Die Abſeitslinie war vft ein Hin⸗ 
dernis. Hier darf der Angriff nie abaeſtoppt werden, da die 
Länfer dadurch Zeit zum Decken bekommen. Die Verteidiger 
ſpielten etwas unrein. Alle Spieler befleiniaten ſich eines 
fairen. rubigen Spiels. 

Handball: Danzia II A gegen Fichte II 3:3 (1: 1) 
Es war ein Serienſpiel anf dem Biſchofsberg. Wie das 

Reſultat zeigt, waren beide Mannſchaften aleich ſtark. Die 
unnötige Härte muß fallen. Dann werden auch Verletzungen 
aufbören. 

  

  

  

Jugendſportfeſt und Strandfeſt in Heubude 
Am 28, Quni 1931, peranſtaltet der Arbeiter⸗Turn- und -Sport⸗     

     

       

          

Bezirks-Jugendſfporkfeſt. Das Be⸗ 
Sportpläatz in Heubude ſta 

ttkämofe werden in 

1914—14. Mann⸗ 
Kannſchaft): ithn⸗Meter⸗ 

Elkmopf,: 

verband Dauasia ein? 
ürks⸗Jugendivortfeſt findet auf dem Ä 
Jeninh, 8 Uhr morgens. Die leichtatblekiſchen 

vier, Klalfen außgelragen⸗ 
Klafſe ännlit Jugend, Jahraan, 
V Weinſ eüipg mit Antans Kualfte Line 

auf, Wei kuna m nlauf. ugelſtoßen — iin 1000.Mieter⸗Lnnf. Hochfrrung mit Anlaui. 4 matei0⸗Mieter Vendel⸗ ſtafette. 
laue 2: Männliche, Iunpend. eM. 1916—16. MRäann⸗ 

bs aäféedreikampſie Teiinebmer eine Mannjchaft]: 100⸗-Meter⸗ Sauf, Weitſpru mit Amtauf. Kugelſtoßen 5 Kæ. Cinzeltkampf: Hochſpruna nlauf, 4⸗Mäl: 100-Dieter. te. affe, 2. eibliche, Nugend. AeM. 1 12. chaftsdre m., p, 11 * Ineßmer, eine Mannſchaft) Faui, Hochißrung mit Anlguf. Bailweitwerfen [Schlagba 
A-mal⸗100⸗Mete Delſtafelte 

Klaſſe 4: Weibliche 3 Siner9 1916.—16. 
bs? fKödr a mpf l(4 u ekmer eine Mannichaft Lauf. 0.Wleu.A. mit Anlau allweitwerfen (Schlaabail), Staſette: mgl⸗H Meter⸗-Peudelſtafeſte. „ Is Die den Wunhichaft⸗ Aftpe-S Jir 4 Hürn, SMiMten 
a2 ic erſt ůA — E n La Leiptalblettt n Lämpfe Waub-Ein Jugend-Fu Miviers na — n ein Ingend⸗ HanFballfriel ausgetz-agen. 

At Kachmittaa wird ein Strandfeſt am Strande in Höbe von Krakan veranſtalter. 
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MNund um Leipzig 
Die Leipzi er, Arbeiterſportler hatten auch in dieſem Faher mit ihrem trabitionellen Lauf einen ſehr guten Erfolg. Meber 2000 Läufer aus allen Sparten (Leichtathleten, Fußball⸗, und 

Handballſpieler, Turner ujw.) beteiligten ſich und erweckien die Aufmerkſamkeit eines großen Teils der Bewohner. Sieger im Hauptlauf über 16 Kilometer (iede Mannſchaft 20 Läufer und 1 Schwimmer) wurde der V. f. L. Süboſt, vor Eiche und Vor⸗ wärts⸗Süd. lieber 3000 Zuſc mer hatten ſich am Hochflutbecken eingefunden, um der Durchquerung durch die Schwimmer bei⸗ zuwohnen. Die Veranſtaltung war beſtens organiſiert und fand 
am Schluß ihre Krönung in einem Maſfenſtillauf aller Be⸗ 
teiligten durch die innere Stadt. 

Wiederhelungsſpiel Prerher—Sebanin 
Heute abend, 630 ubr, findet auf dem Sportplatz der Schutzvolizei das Wiederbolungsfußballſpiel der Ligamann⸗ ſchaft von Preußan gegen Gedania ſtatt. Das erſte Spiel 

konnte Preußzen überlegen 4:1 gewinnen. Gedania legte Proteſt ein, dem dann auch ſtattnegeben wurde. Es dürfte 
ein fiottes, wenn nicht agar bartes Spiel zu erwarten ſein. 
Preußen bat die größeren Siegesausſichten. 

* 

Ferner ſpielen Handball: Liga B. u. E. V. gegen 
Schuvo (Reichskolonie) 7.00 Uhr. 1. Klaſſe D gegen 
A. Sp. B. (Schupoplatz 5.00 Uhr. Jad. A B. u. E. B. gegen 
Alt⸗Petri (Reichskolonie) 5.30 Ubr. 

USaæ gewintt 5:0 
Der Davisvokalkampf Amerika—Argentinien 

wurde m Waſhinaton mit den reſtlichen beiden Einzelipielen beendet. Clifſord Sutter ſchlug den Argentinter Robſon 
3:6. 6: 4, 6: 3, 6:3 und Frank Shields fertigte den Süd⸗ 
amerikaner Ronaldo Bond leicht 6: 2, 6: 2, 6: 2 ab. Damit 5aven die Vereiniaten Staaten den Schlußkampf in der Amerika⸗Zone überlegen mit 5: 0 gewonnen. 

Die erſten Leichtathletinmeiſter 
Begünſtigt durch die tlimattſchen Verhältniſſe können in 

Italien ſchon zu einem recht frühen Zeitpuntt die Landes⸗ 
meiſterſchaften in der Leichtathlelit ausgetragen werden. Der erſte Teil der in Mailand uſe. 100 W0 Er, 1. Kten zeitigte S Der⸗ 
euchtenswerte Ergebniſſe: 100 Meter: tti 108 Set.: 200 Meter: Carkini 50 Sek; 1500 Weter: Versolt 4.08., 1000⁰ Meter: Malachina 33:21,8, 10 000⸗Meter⸗Gehen: Friggerio 46,4; 
110⸗Meter⸗Hürden: Farelli 15,2 Sel.; 1410⸗Meter⸗Staffel: Gigi Roffo, Florenz, 43,4 Sel.; Hochiprung: Tommafj 1,50 Meter; Drei⸗ 
kyrung: Palmano 13.70 Meter; : Dominutti 5658.5 Meter; Hammerwerfen: Vandelli 40,14 Meter. 

Senrtſcher Stafferſchrviramerrekorb. Im Nabmen des 3. Duisburger Wafferballturniers lonnte am Sonntag Sparta Köln den angekündigten Rekordverluch über die 236100⸗eter⸗-Rückenſtaffel erfolgreich durchfübren. Mit der Mannſchaft Lebnig. Eicker, Derichs und Skamper leaten die Spartaner die Strege in 5:18,4 zurück und unterboten damit 

  

  

  

Kie bisberiae Beſtleiung um 7.3 Sekunden. 
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Swigauer, Stroke 152 (Bolksbans). Bearbeitet vom Seuſſcen Arbetter-Schachbund. Sis Cbemutb. 
Aufgabe Nr. 132 
E. Hetmer. Haspe. 

„Arbeiter-Schachzeitung“ 1930. 2. Halbjahres-Turnlier. 
1. Preis. 

Schwarz 

  

Weiß 

Matt in 3 Zügen. 

  

Löſung zur Anufaabe Nr. 131 (A. W. Daniel) 
1. Seb—dl Droht 2. D·55—654, 

1. .„ De3—bs, 2. Sd&DbSSFE. 1. ... Dc3—C2, 2. SdaDeeE 
1 Dez Xb. 2. SdaDebsf 1 . DeXSd. 2. Lai XDde,t. 

Th4—f4. 2. SE—HSk. 1... NioNgL, 2. D83—5 
Vorzüglicher Scklüsselzug! Feldgabe, Entifesselung der 

Shwarzen Dame, Schadprovokation. 

  

    
  

Turnier-Entscheidung. 
2, Halbjabres-Turnier der „Arbeiterschachzeitung, 1930. 
Zweigülger. 1. Preis: Rudoll Büchner. Erdmannsdorf (Sa). 

1. ehr. Erwäühnung: Ieinric Albertz, Sdinepfenthal (Thür). 
2 ehr. Erwähnungz: W. Henke. Dresden. 

Dreizũger. 1. Preis: E. Hesmer, Haspe. 1. ehr. Erwähnung: 
M. Krüger, Rathenow. 2. ehr. Erwähnung: Johann Kotrc. 
Wien. 
dSelbsimatt. 1. Preis: Ewald Blume. Anderten. f. ehr. Ex- 
wäknung: Wilhelm Hiagemann, Praunschweig. 2. chr. Er- 
wähnung: R. Rupp, Dilsseldorf. 

Preisrichter waren in der Zwei- und Dieizüger-Abteilung 
W. Hagemann, Brannschweig. und in der Abteilung Selbst- 
matt H. Doormann. Altona, und W. Szameitat. EDrS- 
Wilhelmsburg. 

Alle Swachnachrichten und Löfungen ſind zu richten an Erich 
Irrrich Hanzid Holsgaile 5. 

f——'f—¼—᷑¼—————:—————— 

Eftland—Letiland 1:0 (O:0) 
Vor eLiner etwa-ſünitaufendlöpfigen. Zuſchauerzahl gelangte das 

15. Läfderwettipiel zwiichen den Staalen Eſtland und Leilland 
zum Ausktag. Das Intereiſe für dieſes Wettſpiel war beſonders 
groß, da man in Riga infolge des Abbruches der Beziehungen zwi⸗ 
ichen den Fußballverbänden beider Staaten ſeit langer Zeit keine 
eſtländiſche Mannſchaft mehr geſehen hatte. Dieſes war das erſte 
freundſchaftliche Zuſammentreffen beider Läudermannſchaften nach 
der Wiederherſtellung des Status duo. Eſtland ſiegte mit 1:0. 
Ecken 16:4 für Lettland. 

  

Ungariſcher Fuöballſies in Leivain 
Die Unaarn beſiegten am. Dienstagabend vor 7000 Zu⸗ 

ſchauern nuf dem Fortunavlatz in Leipzig⸗Paunsdorf eine uuẽr durch zwei Spieler aus anderen Gauen verſtärkte Leip⸗ ziger Städteelf mit 3:0. g 

4479442,ʃ3 
zahlte 

unsere einheimische Lebensversicherungs- 
anstalt Westpreußen seit Einführung der 
Guldenwährung en die Hinterbliebenen ihrer 
Versicherten aus, für die wirtschaltliche 
Sicheratellunę der Familie und die Kosten 
von Arxt, Begräbnis, Gedenksteinerrich- 
tunt, Linderausstattung und als Notgeld 
jür die ersten schweren Zeiten, die Kanz 
besdeders im Todesfall des Ernährers immer 
jolgen. Diese Zahlen beweisen aul das heste 

      
      
    
    
    
    
      
     
iDwaniikeit uar ebensverpicherung 
das 

Segensreiche ihrar Einrichtung 
die 

eroße Lsistangstüähinkeit 
vpserer einheimischen 

lebens⸗ 
Versicherungsanstalt 
Wesinreuben 
inVerband öfentlicher Lebensversicherun Wraustellen 
iu Deunchland 
Dan. AiDerhUHHe 
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Der meue poltriſche Gelütavif 
Erhebliche Abweichungen geßen die bisherigen Säthe 

Der neue polniſche Zolltarif, mit deſſen Ausarbeitung im 
Jahre 1927 begonnen wurde, iſt nunmehr fertiggeſtellt. Er ſoll, 
bevor er in Wirkſamkeit triit, mit den intereſſierten Wirt⸗ 
ſchaftskreifen Polens noch durchderaten werden. Aeußerlich 
wird der neue Zolltarif 5300 Tariffätze ſtatt bisher 18900 auf⸗ 
weiſen. Man hut dieſe⸗weitgehende Spezialiſterung hauptſäch⸗ 
lich deshalb vorgenommen, um bei den Handelsvertragsver⸗ 
handlungen mit den einzelnen Staaten einen möglichſt eng be⸗ 
Wolen Kreis von Waren zu ſchaffen, an deren Ausſuhr nach 

'olen der betreffende Handelsvertragsſtaat intereſſiert iſt. Die 
beabſichtigten neuen Zollſatze weiſen gegenüber den jetzt gelten⸗ 
den Sätzen zum Teil ſehr erhebliche Abweichungen auf. 

Befonders hervorzuheben iſt, daß für landwirtſchaftliche 
Produkte ein ſtärterer Zollſchutz als bisher eingeführt wurde. 
und daß auch für einige Induftriezweige, die im Laufe der 
Jahre in Polen aufgewachſen ſind, ein verſtärkter Zollſchutz 
gewährt wurde. Herabgeſeht werden die Zölle bei einer An⸗ 
zahl von Waren, die in Polen nicht hergeftellt werden, und bei 
denen pie Zölle bisher ſchon den Eharakter eines Finanzzolles 
tragen. Darunter fallen z. B.: Wein in Ziſternen. der von 341 
auf 200 Zlotm, Wein in Fäſſern, der von 344 auf 240 Zloty 
ermäßigt wird. Herabſetzungen erfolgen ferner für Wein⸗ 
rauben von 344 auf 200, für Apfelſinen von 20640 auf 160. 

für Bananen von 258 auf 200, für Kirſchen von 258 auf 120 
Zlotp uſw. Wann der Tarif in Kraft geſetzt wird. läßt ſich 
noch nicht genau angeben. Man kann jedoch damit rechnen, 
daß er früheſtens Anfang nächſten Jahres in Kraft treten wird. 

Me Verteilung der Sowjeteuftrige für Dentſchland 
Von den nach ruſſiſchen Angaben nunmehr auf rund 151 

Millionen Reichsmark gef⸗iegenen Sowjetaufträgen in Deutſch⸗ 
land auf Grund des Abtommens vom 14. April b. J. entfällt 
ein großer Teil auf Wertzeugmaſchinenbeſtellungen, ſowie auf 
Elettrizitätsausrüſtungen (Generatoren. Motoren, Transforma⸗ 
toren, Turbinen. Elektrolokomotiven uſw.). Große Beſtellungen 
lind femer auf Ausrüſtungen und Anlagen für die ruſſiſche 
Hütteninduſtrie erteilt worden, wobei es ſich hauptſächlich um 
Walzſtraßen und ſonſtige Inſtallationen für Galzwerke han⸗ 
delt. Bei den Aufträgen aui Elektrizitätsausrüſtungen und 
Ausrüſtungen für die Hütteninduſtrie find zum Teil kompletie 
Anlagen beſtellt worben. In den letten Tagen ſind ferner 
worden Firmen Beſtellungen auf Spezialſtahlſorten erteilt 
worl 

Welleres Nuhlaſten bes Unſls 
Der Schifisverkehr in Danziger Gaken v² 28. Mai bis 4. Inni 

incang 102 SbSeufer und zwar 93 Dampfer. 12. Mgtorfedler. 
1 — 
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Seiſtesirunier ermorbet Vater, Nutier und Brubder 

Im Dorf Zadziem), Kreis Pruzanp, in Polniich-Worhumien, 
cchleig ber geiſteslrante Dorjeinwohner Jofevih Kot jetnem 26 Jahre 

alten Bruder Michgel mit einem Schmiedehammer auf den Ropf, 

ſo daß dieſer tot zufammendrach. tauf erichlug er mit zwei 

weiteren Schlägen ſeine SSjährige Mutter, Barbara Kor. 

Der Mörder wurde darauf ſeſigenommen. Es ſeellte 8ch danach 

hercus, daß er bereits vor 7 Jahren in ähnlicher Weite feinen 

Vater, Timotäns, ermordet hatie, wofür er zu 3 Jahren Juchtbaus 

verurteilt worden war. h- 

Geringes Schmpaglermut beſchlammehmnt 
Die polniſche Grenzwache hat im Grenzaböchnitt des Kreites 

KRempen drei Schmuggler auigeſpürt, die die Grenze ppiſchen 

Praichlen und Pröedmo'c üderichritten hatten. Trotz der Auf⸗ 

forderung, ſiehen zu bleiben, lieſen die Schmuggler weiier, io daß 

auf ſie geſchoen wurde. Ein gewiſſer Johann Dztieciol wurdr. 

hierbei auf der Stelle getötet, während der xweite. Stanisia 
Krol, jchwer verletzt wurde, jo daß er nach ſeiner Ueber jührund i 

Krontenhaus ſtarb. Der dritte Schmugaler wurde verhattel. Die 

Schmugglerbeute, 12 Kilo getrocknete Pllaumen, 32 Kilos Ronnen, 
eine größere Anzahl Toilettemeißſe jowie Tabor und Muslarblüte, 

wurde beichlagnahmt. h- 

Sanilie burch Nahrungsuittel verriftet 
In Poſen ertranlie eine fechstöpfige Famitie nach dem Genuß 

von Käde jſo ſchwer. daß ſie in ernſtem Zujande auf Anordnung 

des herbeigerufenen Arztes ins Krankenbaus geſchaiſſt werden 

mußte. ů h. 

Den Beuder mit demn Deil erſchlagen 
— Sein Bet der Lirch — 

In Veſchann, Kreis Nybnit, in Polniich-Oberſchleßen, hal der 

Landwirxt Ignaß Tatarczut ſeinen Bruder Augufi intt mehreren 
Beilhieben in dem Auvgenblic erichlagrn. als dieſer die Kirche 
betretien wollie. Der Brudermörder würd verhaftet. Als Motiv 

neb entſetzlichen Tat wird Streit um das päterliche Erde ange⸗ 
führt. h- 

Kreitgetterplage im Tucheler Forſt 
In dem Tucheler Forft ünd in dierem Jäahre- unzählige Kreuz⸗ 

oltern auſgetaucht. Em Forſtarbeiter hat an einem Tage während 

der Arbeit im Walde aflein eif dieſtr giſtigen Schlangen ge⸗ 

tötet. Die Schädimge wogen ſch jogar bis in die Nüde der 
Dörfer vor. h- 

Peluiſcher Turer-nd Artrörsftrriß am 1. Iuſi 
Die Beñtzer von Antokaren und Autrhuffen in Polen haben im 

Zujammenhang mit der nentn Degeitener breichloſten, ihrr Fabr⸗ 

Feuge vom 20 Iumi d. J. 24 Uhr ah, nicht mehr Kisiahren zu 

laſfen. Ferner Wurde der Beſchinß gejaßt, den Krafrwanenfübrern 
am 15. Inwi zu kündigen. 

SSSSS .·· 

Sies Söint Seehs baunkruet öů 
Die Lodger Verſindt 3gters. dir eiren felbfändigen Waginent 

beüist, befindet iich zur Zer in eiver ganz mißlichen Finmmzlage. 
denn die Sindtichniden ſind bis auf 1.8 Wiffionen Jiortz gefnen. 

denen ſo gut wie keine nahmen gegerüberürhhen E- 
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Bier Perſonen bei Grandenz krtrunken 

Bisher 13 Todesopſer der Weichfel 

In der Weichſel bei Graudenz ertranken beim Baden zwei 

Schüler der Graudenzer Staatiichen Landwirtſchaftsſchule ſowie der 

IS Jahre alte Johann Tomajzewiti. Ferner iſt in einem See in 

der Nähe der Graudenzer Gegend noch eine Perſon erxtrunken. 

In den letzten Tagen ſind in Pommerellen 18 Poerſionen beim 

Baden ertrunken. Die Weichjel allein hat hierbei 13 Opfer bEe 

ichlungen. 

Mord um 10 Zloty 
Blutiges Ende eines Mietsſtreites 

In dem kleinen Städichen Sturcz bei Siargard kam es zwiſchen 

dem Hausbeſitzer Alexander Sowiniti und feinem Mieter, dem 

Voltsanwalt Franz Kraufe, ju einem heftigen Streit. weil 

letztlerer noch 10 Zloty Miete ichuldete. Während dieies Streites 

ergrift der Hauswirt ein Meſſer und verſetzte ſeinem Gegner 

rinen jo tieſen Stich in die Bruſt, daß dieſer bald darauf ſeiner 

Verletzung erlag. ——— 

Der Täter wurde verhaftet und dem Gerichtsgefängnis in Star⸗ 

gard zugeführt. h. 

Judenpogrom in Polen 

In dem tleinen Städtchen Zloczow in der Nähe von Sie radz 

kam es zu Ausſchreitungen gegen, die Juden, die pogromartigen 

Charafler annahmen. DTurch böswillige Elemente wurde das 

Gerücht ausgeſtreut, daß die Juden die⸗ Fronleichnamsprozeſfion 

aus dem Fenſter mit Waſſer begoſſen hätten. Darauf wurde von 

  

  

dem Sokolverband eine ganz jyſtematiſche Judenverfolgung ein⸗ 

geleite Jeder Jude, der ſich auf der, Straße 

von 
ſehen ließ, wurde 

den bewaffneten Banden niedergeſchlagen. Dabei wurde dazu 

rujen. den Juden ihr Eigentum wegzunehmen und ſie barfuß 

der Stadt hinauszujagen. Die drei Polizeiboamten, die das 

Städtchen nur hat, waren vollkommen machtlos. Nach den bis⸗ 

herigen Feſiſtellungen ſind etwa 200 Juden verletzt worden, dar⸗ 

unter einice lebensgefährlich. Eine amttiche Unterſuchung iſt jetzt 

eingeleitel. 

Blutiher Kampf zwiſchen Vauern und Jeuerwehr 
Ein ungewöhnlicher Vorfall hat ich im Dorſe Biatki, Gem. 

Wiſniew bei Siodlce. zugetragen. Dort waär auf dem Anweſen des 

Bauern Feliks Zadofiecſti die Scheune in Brand gera'en und zahl⸗ 

reiche Bauern umringten die Brandſtättc. ohne einzugreifen. Als 

nach einiger Zeit aus Siedlee die Fruerwehr anrückte und die 

Löſcharbeiten aufnehmen wollte, bewaffneten ſich die Bauern mit 

Stöcken, Ortſcheiten, Wagenrungen uiw. und gingen gegen die 

Feuerwehrleute vor in der offenbaren Abſicht, ſie an ihrer Löſch⸗ 

arbeit zu hindern. Einige Wehrleute wurden tätlich angenriffen, 

10 auch der Kommandant der Feuerwehr, der zuſammen, mit 

anderen Wehrleuten ſchwere Verletzungen durch Hiebe und Schläge 

    

  

  

  

  

  

erliit. Der örtliche Polizeipoſten war gegen dieſe Willkür macht⸗ 

ibs. Inzwiichen drohte das Feuer noch auf andere Gebäude über⸗ 

Zzugehen, ohne daß die Bauern Miene machten. den Brand zu 

löſchen. Zufällig lam in der Zeit eine Abteilung Milität durch 

das Dorf marſchiert, deren Führer, als er die Feuerwehrlente in 

der ſchwierigen Situation bemertte, die Seitengewehre aufpflanzen 

Reß und Bejehl gab, gegen⸗die Bauern vorzugehen. Beim Anbliick 

des vorrückenden!Miitärs kießen bie Bauern von den Feuernehr⸗ 

lenten ab und ergrißſen die Flucht. Das Feuer tonnte damn W 

Er Zeit gelöſcht werden. Eine aus Siedlce eingetroffene ſtürlere 

Pokeiobleilung ſtellte über dieſen Borfall Unterjuchungen an. wobei 

ermittelt werden konnte, daß die Bauern die Scheune ſelbſt an⸗ 

Fündet hatten, um in den Beñtz der Verſcherungsumme zu ge⸗ 

Lngen⸗ Die Polizei hat mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

   

ör eiensihteſrußhe 
in Merſaleſten 
Einer der zerſtörten Perjonenzũüge. 

Auf der Bahnſtrecke Mikultſchütz— 

Brynek im oberſchlefiſchen Induſtrie⸗ 

gebiet juhren zwei Perionenzüge 
ineinander. Eein Lokomotivführer 
wurde getötet, 11 Perſonen eritten 

ſchwere, 15 leichtere Verletzungen. 

327⁵ 32753800, Roggenmehl 2530—28,10, Weizeumehl 
Seizenkleie 1430—14.70,. Roggenkleie 13,40—13,65 Reichs 
188. 

    
mark ab märkiſchen Stationen. — Handelsrechtliche Liefe⸗ 
Fuüngsgeſchäfte. Beizen: Juli S7„- 867 Vortag 2897), 

S 23 plus Brief (25,4), Oktober 241 (25); Rog⸗ 

gen: Inli 19654 1990), September 187—18754 (180), Oktober 

18½22—188 Geld 118975), Hafer: Juli 18974 (19275), Oktober 
16574—1664 Gels —1. 

Peſerer Perhukten vem L. Iuni. Roggen (Trausatktionspreiße) 

5 To. 20,.—, Tendenz ruhig: Weizen 38,5—32,75, Tendenz 
cehig, Marksserde 27.—2S, rihig Hafer 3—81, fßetig: Nodgen⸗ 
mr 2.50 18,0. rubng: Seizenmehl 51.50—51,50. kußig, Kydden⸗ 
Eere 20.50—21,5. Seizentleie 18.519,25, grobe 19,75,75. 
ALemeintenderts KEhig- 

Berliner Biehmerkt sem 2. Juni Schweine: über 300 
Finnd 28—50 (poriger Marft —45), 0 bis 300 Pfund 
238—5 5—55, 20 bis 220 Piund 18—50 (35), 166 bis 

Piund 8—8 18—10, 120 bis 160 Pfund 42—48 (40—12J, 
Sanen- 4—3 . Schafe: a) 1—51 (48—-), 5) 44—46 
580, c) — E —. di 5—30 (30), Kälber: bl 65—72 
15S8 —55l. cil 5—88 (—55), 5l 0—33 (—38), Kühe: al 35—39 
15—18 5„2 2½— (25—31l. ch 228 [5), d) 15—2 

   

  

Pufener Värhmeeit en . Inni. Aufgetrisben waren 673 RNen⸗ 
Mer, darmmtes IDs Schten, 112 Ballen und 205 Kühe. ferner 1220 
Säweime, 525 Könder und 2ts Schaße, insseſamt 2cst Tiere. 
OSrhrr I. 105—IkO. 2. 285—194, X 84—90, 4. 65—70, Bullen 
2. 55—108T＋ 2. 85—6. 3. 76—81. 4 65—0, Kühe f- 100.—108, 
2 S. 4 2—. L 4—56, Färien 1. 100—108. 2. 94.—958, 
* .S0, L t Iusgantetß l. 66.—W, 2 5—55; Kälber 1. Li 

S 2. S 50. 3. —80. 3. 6—68, Schaſe k. 100—120, 

2 8U—50, Schweine L. 1IS 120. 2. 110—II1E6. 3. 100—108, 4. 84 

es 2 e Masen i Preite Feigend füf geringen Auf⸗ 
Kir. Martrerfmf HerEA ü 

  
 


